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Mercedes-Benz 

UßERALL IN ÖSTERREICH 

Patentierte Sicherheit: energieverzehrende 

Front- und Heckpartie, g·estaltf.ester Innenraum. 

Sicherheit -war für uns 
bereits Thema Nr. 1, als es für 
andere überhaupt noch kein 
Thema war. Deshalb sind 
Mercedes-Benz Fahrzeuge 

schon seit Jahren 
Vorbild für andere. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen 
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Gedenkadresse 
des Gendarmeriezentralkommandanten zur 122. Wiederkehr des Gründungstages der 

österreichischen Bundesgendarmerie 

Angehörige der Bundesgendarmerie! 
• Am 8. Juni 1971 jährt siclt zum 122. Male der Tag, an

dem die österreicltisclte Gendarmerie erriclttet wurde.
An ihrer Wiege stand das Bestreben Pate, der naclt den

Napoleonisclten Kriegen siclt ausbreitenden allgemeinen
Unsiclterheit, die den Staat in seinen Grundfesten zu
erscltüttern und das Wirtscltaftsleben lahmzulegen drohte,
zu begegnen und den neu erricltteten Bezirksgericltten
und Bezirkshauptmannscltaften ein wirkungsvolles Voll­
zugsorgan zur 'Verfügung zu stellen. Die Erriclttung einer
den ganzen Kaiserstaat umfassenden, einheitliclt organi­
sierten und geführten Landessiclterheitswaclte, naclt
bewährtem Vorbild „Gendarmerie" benannt, war somit
eine notwendige Folge der Umwanaiung des mittelalter­
liclten Feudalstaates in einen für die· damalige Zeit moder­
nen Reclttsstaat und die zwingende Voraussetzung für die
Ausübung jener Vollzugsaufgaben, die den neu gescltaffe­
nen Gericltten und Siclterheitsbehörden übertragen wor­
den waren.

In den zurückliegenden 122 Jahren hat siclt immer
wieder bestätigt, daß kein staatlicltes Gemeinwesen eine
kontinuierliclte wirtscltaftliclte und politische Entwicklung
erstreben und behalten kann, wenn äußere und innere
Siclterheit nicltt fortdauernd gewährleistet sind. Für den
Scltutz naclt außen hat die Armee zu sorgen; die Auf­
recltterhaltung der Ordnung, Ruhe und Siclterheit im
Innern ist Aufgabe der Siclterheitsexekutive.

Das Gendarmeriekorps hat diesen Tag gewählt, um siclt
seiner Geburtsstunde, seiner pfliclttenreiclten und opfer­
vollen Vergangenheit und jener zu erinnern, die nicltt
mehr unter uns weilen.

Wenn heute, wie in den vergangenen Jahren, wieder
und zu dieser Stunde, auf über tausend Dienststellen
Gendarmeriebeamte zur Erinnerung an die Geburtsstunde
ihres Korps angetreten sind, so mag uns diese Dokumen -
tation der Gescltlossenheit mit Freude, Stolz und Zuver­
sicltt erfüllen. Das Bestehen durclt über zwölf Jahrzehnte
und in Zeitepoclten, die auf allen Gebieten des mensclt­
liclten Daseins Eµtwicklungen von wahrhaft welthistori­
sclter Bedeutung· gesehen haben, ist der gesclticlttliclte
Beweis dafür, daß die Erriclttung der österreicltisclten
Gendarmerie eine Tat staatspolitisclter Klui;heit gewesen
ist und ihre Organisation siclt bewährt hat; sie hat siclt
bewährt, weil sie auf den Grundsätzen der Einfacltheit,
Klarheit, Sparsamkeit und optimaler Zweckerfüllung auf­
gebaut ist und daher ohne Einbuße des Auftrags und der
Aufgabe allen Wandlungen der Zeit sinnvoll angepaßt
werden konnte. Daß die österreicltisclte Gendarmerie und
jeder ihrer Angehörigen Regierung und Heimat stets treu
dienten und es verstanden haben, der durclt Gesetz und
Auftrag bestimmten Pfliclttenerfüllung in einer Aclttung
und Verständnis bewahrenden, Form nacltzukommeil,
bezeugt, daß der Gendarm stets Freund und Helfer jener
war die des Scltutzes und der Hilfe vor Gewalt und Not
bed�rften. Daß dieses Korps zum Wohle des Staates und
zu seinem eigenen Nutzen über alle Stürme der Zeit hin-

weg eine Einheit bewahren konnte, verdankt es auclt der 
fortdauernden Pflege bewährter Tugenden, facltliclter 
Wissensbildung und der laufenden Berufung von Korps­
angehörigen zu seiner Führung in allen seinen Glie-
derungen. 

Ein Beruf, der reiclt ist an Verantwortung, ist aucli von 
vielen Gefahren erfüllt. Recltt und Gesetz zu scltützen, ist 
eine hehre und hohe Verpfliclttung. Wie alles Große nicltt 
ohne Opfer erreicltt und erhalten werden kann, h�t das 
Sclticksal auclt der Bundesgendarmerie Opfer abgefordert. 

In den abgelaufenen zwölf Monaten fanden in Aus­
übung der bescltworenen Pflicltt 5 Kameraden den Tod, 
92 Kameraden erlitten scltwere Verletzungen. Seit dem 

' Jahr 1945 beklagt die Bundesgendarmerie somit 161 tote 
und 1729 scltwer verletzte Kameraden als Opfer ihres 
Berufes. 

Vor ihnen neigen wir uns in Ehrfurcltt; ihnen zum 
Gedenken und zur Ehre und zur Erinnerung an alle Toten 
der österreicltisclten Gendarmerie werden am heutigen Tag 
an der letzten Ruhestätte des Gründers der Gendarmerie' 
im Friedhof der Militärakademie zu Wiener Neustadt und 
an den Gedenlfstätten Kränze niedergelegt. 

Unsere Anteilnahme und Fürsorge wenden wir ihren 
Hinterbliebenen zu; unseren verletzten Kameraden wün­
sclten wir rasclte Besserung und dauernde Heilung. 

An unserem Gedenktag wollen wir aber ni�t nur der 
Vergangenheit gerecltt werden, sondern den Blick auclt 
auf die Probleme der Gegenwart und Zukunft ricltten. 

Von den vielen Problemen, die uns immer wieder 
bescltäftigen werden, ist das Verhältnis der Gendarmerie­
beamten zur Bevölkerung stets von gleiclter aktueller 
Bedeutung. 

Wir leben in einer Zeit, die durclt ständige Veränderun­
gen in allen Bereichen der menschliclten Gesellschaft 
gekennzeicltnet ist. Automatik und Elektronik, Atom­
wissenscltaft und Weltraumforscltung, Medizin und Teclt­
nik ändern laufend unsere Daseinsformen. Voraussetzung, 
daß der Mensclt diesen Veränderungen folgen und den 
steten Fortscltritt meistern kann, ist, sein Wissen und 
Können dieser Entwicklung anzupassen; deshalb erleben 
wir heute ein Streben naclt mehr Wissen und Können von 
einer solclten Intensität, die einer Bildungsexplosion 
gleicltkommt. Daß der so gebildete Mensclt für siclt in 
Anspruclt nimmt, über seine Probleme weitgehendst selbst 
zu bestimmen, die Grenzen seiner persönliclten Freiheit 
möglicltst weit zu ziehen und dem Staat nur jene Funk­
tionen zuzubilligen, die der einzelne nicltt selbst mit Erfolg 
ausüben kann, ist verständliclt. Demnaclt will der Mensch 
von heute mit der Staatsgewalt nur dann konfrontiert 
werden, we�n sich diese in einer humanitären Tätigkeit 
äußert oder ein niclit mehr erträgliclter hoher Grad von 
Aggression den Scltutz von Leben oder Eigentum ihm not­
wendig erscheinen läßt. Die Gendarmeriebeamten sind als 
Siclterheitsorgane die Vollzieher staatliclter Gebote und 
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Verbote; si_e stehen in einem ständigen Naheverhältnis 
zu den Menschen in diesem Land. 

Di�. A�t die_ser Vollziehung bestimmt weitgehend das
Verhaltms zw1sc�eµ Gendarmerie und Bevölkerung. Um 
dem Gendarmeriekorps und dem einzelnen Beamten die 
Wertschätzung der Bevölkerung zu erhalten und sich das 
Verständnis für �ie gesell�cha�tspolitische Bedeutung sei­
nes �erufes _ _  zu sichern, wird Jeder Korpsangebörige sich 
bemuhen mussen: 

selbst Vorbild in der Beachtung gesetzlicher Gebote und 
Verbote z.u sein, 

seine Standespflichten immer und überall zu wahren 
seine Berufsausübung nach Inhalt und Form sow'ohl 

rechtsstaatlichen Prinzipien als auch den Grundsätzen der 
Menschlichkeit und Humanität anzupassen. 

Wie sehr die i;isterreichische Gendarmerie schon seit 
jeher .?iese Grund�ätze gelehrt, vertreten und beachtet
hat, moge der folgende wörtliche Auszug aus einem Befehl 
des 2. Gt:ndarmerieregiments in Prag aus dem Jahr 1857 
der h�utigen Gendarmengeneration vor Augen führen: 
„Es wird s�on de°: Neueintretende_n ans Herz gelegt: Der 
Gendarm durfe semen Beruf niemand ohne Not fühlen 
lassen; sein Beruf ist nebenbei aber auch ganz besonders 
dem Interesse der Humanität geweiht. Während die Gen­
darmen eine materielle Stütze der Behörden sind dienen 
sie zugleich wesentlich der menschlichen Gesellschaft und 
b_�währen sich durch ihre Hilfeleistungen bei Unglücks­
fallen als wahre Helden der Menschenliebe und oft auch 
als Opfer derselben. Es ist die Pflicht des Gendarmen 
ohne Menschenfurcht und ohne Ansehen der Person abe; 
auch ohne Gehässigkeit und Parteilichkeit seine Pflicht 
zu erfüllen, bei geringen Contravenienzen jedesmal erst 
d�n Weg der Güte einzusch(agen, zu warnen und zu ver­
buten und erst dann die obrigkeitliche Einwirkung in 
Anspruch zu nehmen, wenn jene ohne Erfolg bleiben 
sollten." 

Wann immer wir das Gesetz anwenden müssen stets 
soll . dies m�t auch von einem Wort Anton Wiidgans
bestimmt sem, das er 1911 einem jungen Richter zur 
Beeidigung widmete: 

,,Und wenn du strafst, weil das Gesetz es will, 
tu's nicht erbost wie eine Rache, 
sondern so, daß Trost noch ist in der Notwendigkeit." 

Otto Rauscher e. b. 
Gend.-General 

Auszeichnung verdienter Gendormerieheomter 
Der Bundespräsident hat verliehen: 

das Goldene Verdienstzeichen 
der Republik Österreich dem Gend.-Kontrollinspektor 
Alfred Poeckh und dem Gend.-Bezirksinspektor Julius 
Kummer des Gendarmeriezentralkommandos; 

das Silberne Verdienstzeichen 
der Republik Österreich dem Gend.-Revierinspektor Wil­
helm Barzer des Landesgendarmeriekommandos für Nie­
derösterreich; 

die Goldene Medaille 
für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Bezirksinspektor Rudolf Klötzl und dem Gend.-Rayons­
inspektor Karl Sperrer des Landesgendarmeriekomman­
dos für Oberösterreich. 
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und über die 

mit den Seilbahnen und Liften der 
KÄRNTNER BERGBAHNEN AG 
ANKOGELBAHN 2630 m, Mallnitz 
GOLDECKBAHN 2139 m, Spittal/Drau 
KANZELBAHN-GERLITZEN 1900 m, 
Annenheim/Ossiachersee 
MAUTHNERALMLIFT 1500 m, 
Kötschach-Mauthen 

VILLACHER ALPE N ST RASSE 
auf die Villacher Alpe. Moderne, breite, 
asphaltierte· MAUTSTRASSE. Maximale 
Steigung 10 Prozent. 

DIE 2 KAMERAS

haben die Welt erobert! 

Machen Sie sich mit ihnen bekannt 
, 

fordern Sie Prospekte an ! 

NIKKORMAT FTN 

NIKON-Photomic FTN 

Generalvertretung für Österreich 

PRIHODA & BECK 

1061 Wien, Postfach 72 

10 Jahre IPA Wien 
Besichtigung des Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich durch den Bundesminister für Inneres.

Otto Rösch im Rahmen des Veranstaltungsprogramms

In der Zeit vom 3. bis 9. Mai 1971 fand aus Anlaß des 
zehnjährigen Bestehens der Landesgruppe Wien der Inter­
national Police Association (!PA) eine Festwoche statt, an 
der über Einladung der Landesgruppe Wien etwa 7�0 Exe­
kutivbeamte und deren Angehörige aus verschiedenen 
Ländern Europas und aus Übersee teilnahmen. 

Im Zuge des umfangreichen und interessanten . Ver­
anstaltungsprogramms fand am Vormittag des 5. Mai. 1971 

Bundesminister für Inneres Otto Rösch triift in Begleitung von 
Gend.-General Otto Rauscher und Gend.-Oberst Heinrich Kurz 

auf dem Festplatz ein 

eine Kranzniederlegung beim Ehrenmal des Unbekannten 
Soldaten auf dem Heldenplatz in Wien statt. An dieser 
Feierstunde nahmen neben der Polizeimusik Wien Ehren­
formationen in Zugsstärke der Gendarmerie, der Justiz­
wache, der Zollwache, der Sicherheitswache sowie Ab­
ordnungen ausländischer Exekutivangehöriger in Uniform 
teil. 

Im Anschluß an die Kranzniederlegung am Heldenplatz 
wurde dem Herrn Bundespräsidenten Franz Jonas von der 
Polizeimusik Wien unter Beteiligung der angeführten in­
und ausländischen Exekutivabordnungen auf dem Ball­
hausplatz vor der Präsidentschaftskanzlei ein Ständchen 
dargebracht. 

Am 7. Mai 1971 stand die Besichtigung von Gendar­
merieeinrichtungen beim Landesgendarmeriekommando 
für Niederösterreich in der Meidlinger Kaserne auf dem 

,aProgramm. An dieser Besichtigung nahm über Einladung 
�der Veranstalter der Bundesminister für Inneres Otto 

Rösch teil, dem bei diesem Anlaß von der niederländischen 
Reichspolizeimusik ein Ständchen dargebracht wurde. 

Bei herrlichstem Frühlingswetter trafen bereits um 
9.15 Uhr die ersten Autobusse mit den ausländischen 
Gästen in der mit Fahnen festlich geschmückten Meid­
linger Kaserne ein. Kurz vor 10 Uhr formierte sich die 

85 Mann starke niederländische Polizeimusik -und mar­
schierte mit klingendem Spiel unter lebhaftem Beifall der 
anwesenden Gäste auf den Festplatz. Dort hatten bereits 
30 Beamte der Schulabteilung und der sonstigen Abteilun­
gen des Stabes in den verschiedensten Adjustierungen und 
Ausrüstungen Aufstellung genommen. Diese Uniform­
schau kommt immer wieder bei der ausländischen Polizei 
besonders gut an und findet lebhaftes Interesse. Außer­
dem waren noch verschiedene Fahrzeuge und Geräte der 
Verkehrsabteilung zur Besichtigung aufgestellt worden. 

Um 10 Uhr traf Bundesminister Otto Rösch in der Meid­
linger Kaserne ein. Er wurde vom Gendarmeriezentral­
kommandanten Gend.-General Otto Rauscher und 
dem Landesgendarmeriekommandanten für Niederöster­
reich Gend.-OJ;Jerst Heinrich Kurz auf den Festplatz 
geleitet, wo er von der in mustergültiger militärischer 
Ordnung aufgestellten niederländischen Reichspolizei­
musik mit einem flotten Marsch begrüßt wurde. Anschlie­
ßend gab die Musik noch �inige Stücke zum besten. Die 
ausgezeichneten_ musikalischen Darbietungen fanden all­
seitp Anklang und wurden mit lebhaftem Beifall quittiert. 

Nach einer kurzen Begrüßung durch den Landes­
gendarmeriekommandanten ergriff Bundesminister Otto 
Rösch das Wort. In seiner Ansprache brachte er seine 
Freude darüber zum Ausdruck, eine so große Anzahl von 
ausländischen Exekutivangehörigen in Wien begrüßen zu 
dürfen. Er hob besonders die Bedeutung der freundschaft­
lichen Beziehungen der Exekutivbeamten der verschie­
densten Länder untereinander hervor. Sodann gab Bun­
desminister Rösch einen kurzen Überblick über ·die all­
gemeinen Verhältnisse des Landesgenäarmeriekomman­
dos für Niederösterreich, wobei er betonte, daß die Beam­
ten des Landesgendarmeriekommandos stets in muster­
gültiger Weise die an sie gestellten oft nicht leichten 
Anforderungen in jeder Hinsicht erfüllt haben. Abschlie­
ßend wünschte der Bundesminister der !PA-Veranstal­
tung einen weiteren erfolgreichen Verlauf und den aus­
ländischen Gästen noch schöne Tage in Wien. 

Darauf sprach eine Abordnung ausländischer IPA-Gäste, 

Bundesminister Rösch dankt dem Kapellmeister der nieder-
ländischen Reichspolizeimusik für das Ständchen 

unter denen sich ein Hollandmädchen in ihrer Landes­
tracht befand, dem Bundesminister für Inneres den Dank 
für die freundliche Aufnahme aus und überreichte sowohl 
ihm als auch dem Gend.-General Rauscher und Gend.­
Oberst Kurz je ein Erinnerungsgeschenk. 

Bundesminister Otto Rösch besichtigte abschließend die 
Lichtbildstelle der Erhebungsabteilung, die Leitfunkstelle, 
die Flugeinsatzstelle und die Diensthundestati0n. Zuletzt 
fand die Besichtigung des Gendarmeriebeschaffungsamtes 
und der Zentralen technischen Versorgung statt. 

Um 12.30 Uhr wurden dem Bundesminister die in Wien 
. stationierten leitenden Gendarmeriebeamten, die Obmän­
ner des Fachausschusses und Gewerkschaftsfunktionäre 
vorgestellt. Mit einem kleinen Imbiß, gegeben vom Lan­
desgendarmeriekommando, fand die würdige Veranstal­
tung ihren Abschluß. 
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Für Heimat und Volk 
1 Von Gend.-Revierinspektor OTTO JONKE, Zell am See 1 

Am 8. Juni 1849 wurde die österreichische Gendarmerie
gegründet. So dürfte es recht und billig sein, einen kurzen
geschichtlichen Abriß dieses allzeit bewährten Korps auf­
zl:zeigen l:nd die mannigfachen Aufgaben, die wegen ihrer
Vielfalt nicht vollständig sein können, in Erinnerung zu 
rufen. 

_ Daß jedes geordnete Staatswesen Organe braucht, die für
die Aufrechterhaltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit
im Landesinnern zu sorgen haben, ist eine längst erkannte
Notwendigkeit und nicht mehr wegzudenkende Tatsache 
die heute kein vernünftiger Mensch mehr bezweifeln wird'
S<:110� im_ alten _Rom besa� man Einrichtungen, die in ge� 
wissem Smne eme Art Kriminal-, Lokal- und Sicherheits­
polizei (Quästoren, Ädilen, Latrunkulatoren) darstellten. 
A�s N�poleon Bonaparte die europäischen Staaten sieg­
reich uberrannte, wurden die unterworfenen Höfe zum 
erstenmal mit seinen „Gens d'arms", die im kaiserlichen
H_oflager feldpolizeilichen Dienst versahen, bekannt. Der
Eindruck, den diese französischen Legionen machten und 
die Zweck�äßigkeit ihrer _ _verwendung mußten sehr gut
gewesen sem, denn allerhochste Stellen nahmen sie zum
Vorbild und bauten im eigenen Land Gens d'arms auf.
So entstand die Gendarmerie in den deutschen Staaten
während der Jahre 1809 bis 1812, in Spanien als Guardia
civile 1846, in den Niederlanden als Marechaussee, in Eng­
land als Constables und schließlich in Österreich am 
8. Juni 1849 durch Entschließung Kaiser Franz Josephs. 

Die Gendarmerie wurde damals für das ganze, einstmals
große Staatsgebiet eingeführt. Daß die seither geleistete
Befriedungsarbeit keine leichte war, mag erkenntlich wer­
den, wenn man bedenkt, daß die Gerichts- und Verwal­
tungsbehörden noch weitgehender Reformierung bedurften
und die sicherheitspolitischen Verhältnisse arg danieder­
lagen. 

Als die Kriege zu den Waffen riefen, standen die Gen­
darmen draußen im Feld wie in der Heimat und versahen

pflichttreu und opferwillig ihren Dienst; waren die Gren­
zen bedroht, dann waren es die Gendarmen, die mit voran
waren, um sie zu schützen und zu sichern; waren Unruhen
im Innern angezettelt worden, waren es wiederum die
Gendarmen, die zusammen mit den Kameraden der Polizei
Ruhe und Ordnung wiederherzustellen hatten und dem
Staatsvolk Frieden und Sicherheit gaben; ist Eigentum, 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

x Die Mühle � 'X x
; Die Welt ist eine große Mühle, x
x Gefüllt mit Korn bis ans Gestühle; � x Und Gott und Teufel, Müller beide, x
; Sie mahlen Freuden, mahlen Leide, �x Sie drehen schwere Mühlensteine - x'X Dazwischen steht der Mensch, der kleine, x'X )(x Und beide Müller suchen ihn xx Ein jeder in sein Mehl zu ziehn! x
� Nun, Mensch, cfurch diese Mühle wandre: x
'X ? )(
'X Wann mahlt der eine, wann der andre . x

� 
Johann Karl Regber ;

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
� 

Leben und Gesun_dheit in Gefahr, schien oder scheint oft �
keine Hilfe nahe zu sein, so war wiederum ungezählte
Male der Gendarm Retter in höchster Not. 

Viele Wandlungen, rein äußerliche, mußte die Gendar­
merie im Laufe der Dezennien ihres Bestehens durch­
machen. Das bunte Bild, das die Uniform in ereignis­
reichen und opfervollen Jahrzehnten bot, hat sich allmäh­
lich verändert, es wurde einfacher, schlichter; was aber
bis zum heutigen Ta,g gleichblieb, ist der anerzogene gute
Korpsgeist, die traditionsgetreu gepflegte Bescheidenheit,
die im Willen zur Selbstaufopferung zum Wohle für Hei­
mat und Volk ihre Krönung finden.

Im Dienste der Landwirtschaft 
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Österreichische Hagelversicherungsanstalt auf Gegenseitigkeit, 
das bäuerliche Versicherungsinstitut 

Entziehung des Führerscheines längere Zeil nach 
einem Verkehrsunlall 

1 Von GEORG GAISBAUER, Braunau am Inn, Oberösterreich 1 

I. 

Von Kraftfahrerseite wird immer wieder die behördliche
Praxis bei Führerschein-Entzugsverfahren kritisiert, die 
dahin geht, einige Zeit nach einem Unfall die Lenker­
berechtigung zu entziehen, obwohl der Betroffene in dieser 
Zeit ohne Beanstandung mit einem Kraftfahrzeug gefah­
ren ist. Es wird vermeint, gerade das anstandslose Fahren
über eine kürzere oder längere Zeit habe den Beweis er­
bracht, daß der Führerscheininhaber die erforderliche
Verkehrszuverlässigkeit besitze und eine Entziehung der
Lenkerberechtigung dem Gesetz widerspreche. Es wird da­
her nützlich sein, die Rechtslage in der Richtung der an­
geschnittenen Frage zu prüfen. 

II. 

Bestehen bei der Behörde, in deren örtlichen Wirkungs­
bereich der Besitzer einer. Lenkerberechtigung seinen or­
dentlichen Wohnsitz hat, Bedenken, ob die Voraussetzun­
gen für die Erteilung dieser Lenkerberechtigung noch ge­
geben sind, so hat sie unverzüglich ein Ermittlungsverfah­
ren einzuleiten (§ 75 Abs. 1 Kraftfahrgesetz 1967). Nach
§§ 73 Abs. 1 und 74 Abs. 1 KFG ist Besitzern einer Len­
kerberechtigung, die nicht mehr verkehrszuverlässig sind, 
die Lenkerberechtigung entsprechend den Erfordernissen 
der Verkehrssicherheit ganz oder nur hinsichtlich bestimm­
ter Gruppen (mindestens drei Monate) zu entziehen. Als
verkehrszuverlässig gilt eine Person, wenn nicht auf
Grund erwiesener bestimmter Tatsachen und ihrer Wer­
tung angenommen werden muß, daß sie auf Grund ihrer 
Sinnesart beim Lenken von Kraftfahrzeugen der in Be-

tracht kommenden Gruppe die Verkehrssicherheit insbe­
sondere durch rücksichtsloses Verhalten im Straßenverkehr
oder durch Trunkenheit gefährden wird oder sich wegen
der erleichternden Umstände, die beim Lenken von Kraft­
fahrzeugen gegeben sind, sonstiger schwerer strafbarer
Handlungen schuldig machen wird (§ 66 Abs. 1 KFG). Für 
die Wertung dieser Tatsachen sind bei strafbaren Hand­
lungen ihre Verwerflichkeit, die Gefährlichkeit der Ver­
hältnisse, unter denen sie begangen wurden, die seither
verstrichene Zeit und das Verhalten während dieser Zeit
maßgebend (� 66 Abs. 3 KFG).

III. 
Auch das neue Kraftfahrrecht setzt der Behörde für die

Feststellung des Mangels der Verkehrszuverlässigkeit
keine Frist. Es muß daher nach wie vor von der Recht­
sprechung des Verwaltungsgerichtshofes ausgegangen
werden, daß die Lenkerberechtigung auch entzogen wer­
den kann, wenn der Betroffene längere Zeit nach dem von
ihm verschuldeten Unfall ohne Anstand gefahren ist, denn
das Gesetz setzt der Behörde - wie schon erwähnt - für 
die Feststellung des Mangels der Verläßlichkeit keine
Frist (vgl. VwGH 30. November 1960, ZVR 1961 Nr. 163;
3. Mai 1961, Zl. 123/61; 9. Mai 1962, ZVR 1962 Nr. 272;
8. November 1962, Zl. 812/61; 14. November 1962, KJ 1963,
18; 20. Jänner 1966, ZVR 1966 Nr. 240, u. a.). Es ist des­
halb beispielsweise die mit Rücksicht auf einen verschul­
deten schweren Verkehrsunfall verfügte Entziehung der
Lenkerberechtigung nicht schlechthin deshalb rechts­
widrig, weil sie erst eineinhalb Jahre nach dem Unfall er­
folgte (VwGH 20. April 1960, ZV 1960 Nr. 362). 

Bequeme Teilzahlungsmöglichkeiten -

für Beamte langfristige Monatsraten ohne große Formalitäten 

Möbellieferungen frei Haus 

für die Bundesländer Tirol, Salzburg und Vorarlberg 
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- Kriminalpolizeiliches Vorbeugungsprogramm .Juni 1971

Wenn es Nacht wird 
Dunkelheit erhöht die Gefahren, sie zwingt zur Vorsicht. Das 

gilt insbesondere für Frauen und Mädchen. Verbrecher fühlen 
sich in der Dunkelheit wohl und am sichersten. Die einen haben 
es auf Sie selbst abgesehen, die anderen wollen Illre Hand­
tasche und deren Inhalt haben, manche verfolgen beide Ziele. 
Meiden Sie daher dunRle und einsame Wege, gehen Sie möglichst 
nicht allein, wenn es sich anders einrichten läßt. Zur Begleitung 
sollten Sie allerdings jemanden wählen, den Sie kennen und 
dem Sie vertrauen können, nicht irgendeinen zufällig des Weges 
Kommenden, von dem Sie nicht wissen, ob nicht gerade er der­
jenige ist, den Sie fürchten müssen. Nehmen Sie lieber einen 
Umweg in Kauf, wenn dieser gut beleuchtet und nicht vereinsamt 
ist. Der Abkürzungsweg durch die Dunkelheit kann seine 
Gefahren haben. 

Sind Sie belästigt worden, dann verständigen Sie so schnell wie 
möglich die Polizei. Sie kann zumindest ihr besonderes Augen-

x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x 

X X 

� (/)Jlll ?rbzntu:h � 
X X 

x Wir tragen kein Kreuz aus Holz, x 

� Wir Menschen dieser Zeiten, � 
x Und sagen stolz, )( 
x Es ist aus Gold. )( 

� Bis in der Jahre Weiten � 
x -Plötzlich ein schweres Leid )( 
x Für uns bereit: )( 

� Das tragen wir, � 
x Vergessen dann x 
x In unserem Schmerz x 

� Das Gold der Welt. F. W. � 
X X 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

merk darauf richten, ob jemand in einer bestimmten Gegend 
sein Unwesen treibt. 

Versuchen Sie, der Polizei eine möglichst genaue Beschreibung 
zu geben. Sie erleichtern damit die Fahndung erheblich. Es ist 
falsch, über Belästigungen und 'übergriffe Unbekannter zu 
schweigen, weil Sie keine Unannehmlichkeiten haben wollen, sich 
genieren oder meinen, man werde den Täter doch nicht fasseR. 
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HORNDRAULIC-FRONTLADER 

FRANZ SUTTER 

PETRONELL, N.-Ö., TEL. 0 21 63/227, FS 018-152 

Der Täter, der heute noch bei verhältnismäßig harmlosen 
Belästigungen geblieben ist, kann morgen Schlimmeres tun. 

Vor allem aber: Vorsicht bei Zufallsbel<anntschaften und 
sogenannten Autokavalieren! Ein sehr erheblicher Teil der Not­
zuchtverbrechen wird an Frauen und Mädchen begangen, die 
sich voller Vertrauen und Gutgläubigkeit von einem ihnen bis 
dahin Unbekannten haben begleiten oder im Auto mitnehmen 
lassen, nachdem sie ihm beim Tanz, in einem Lokal oder gar 
erst auf dem Wege erstmals begegnet sind. Ganz besonderen 
Gefahren setzen sich Frauen und Mächen aus, die bei Dunkelheit 
als Anhalterin einen Kraftfahrer suchen, der sie ein Stück des 
Weges mitnimmt. Es gibt nicht ganz wenige Menschen, die darauf 
aus sind, Frauen auf diese Welse in ihr Auto zu bekommen, um 
sie an einen einsamen Platz fahren und sich dann an ihnen ver­
gehen zu können. Wer erst einmal in einem fremden Fahrzeug 
sitzt, hat wenig Möglichkeiten, auf das Fahrziel Einfluß zu 
nehmen, wenn der Fahrer schlechte Absichten hegt. 

Selen Sie vorsichtig! Auch hier gilt Sicherheit zuerst! 

Wenn e� Nacht wird

Dunkelheit erhöht die Gefahren, 
zwingt zur Vorsieht 
besonders Frauen und Mädchen! 

Beachten Sie: 

• Dunkle und einsame Wege meiden,
• möglichst nie allein gehen,
• notfalls Umwege in Kauf nehmen!
• Vorsicht bei Zufallsbekanntschaften
• und „Autokavalieren"!

Sie wissen ja:

SICHERHEIT ZUERST!

■ 

1er 

(
}

Schülerverkehrswettbewerb in Tamsweg 
1 Von Gend.-Bezirksinspektor FRANZ GSCHWANDTNER, Bezirksgendarmeriekommandant, Tamsweg 1 

In Folge 6/1967 der „Illustrierten Rundschau der Gen­
darmerie" habe ich von der Eröffnung eines 1750 qm 
großen Schulverkehrsgartens in Tamsweg berichtet. Noch 

• 
• • 

� Gend.-Revierinspektor Walter Preimehs der Gend.-Verkehrs-
. abteilung Salzburg leitet den praktischen Teil der Veranstaltung 

immer ist dieser Schulverkehrsgarten die einzige Einrich­
tung dieser Art im Überwachungsgebiet der österreichi­
schen Bundesgendarmerie. Die Einrichtung hat sich bisher 
außerordentlich bewährt. Es wurden bisher zirka 20.000 
Schulkinder im Alter von 10 bis 15 Jahren durch den 
Schulverkehrsgarten geschleust und von Gendarmerie­
beamten' über ihr Verhalten im Straßenverkehr unter­
richtet. 

Dies veranlaßte am 23. April 1971 den Landesschulrat 
von Salzburg im Einvernehmen mit dem Kuratorium für 

Verkehrssicherheit, im Schulverkehrsgarten Tamsweg für 
die Schulen des gesamten Bezirkes im Rahmen eines Lan­
deswettbewerbes einen Jugendverkehrswettbewerb abzu­
halten, wozu sich neun Schülermannschaften - 40 Wett­
kämpfer - zu verschiedenen Prüfungen praktischer und 
theoretischer Art stellten. Eine- aus Gendarmerie- und 
Polizeibeamten bestehende Jury hatte die Leistungen zu 
bewerten, wobei festgestellt wurde, daß die Schüler, auch 
Dank der Schulungen im Schulverkehrsgarten, über ein 
umfassendes Verkehrswissen verfügen, und daß sich die 

Pokal für den Sieger Hermann Steinwender aus Tamsweg 
(Photos:'Ekkehard Müller, St. Margarethen, Salzburg) 

Schuljugend des Bezirkes Tamsweg im Vergleich mit 
Wettbewerben in anderen Bezirken ausgezeichnet 
bewährte. So konnten drei Schülermannschaften des Be-
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zirkes Tamsweg die ersten drei Ränge auf Landesebene 
belegen, und erst an vierter Stelle steht eine Schule aus 
dem Stadtgebiet Salzburg. Der Erstplacierte, der 15jährige 
Hermann Steinwender des Polytechnischen Lehrganges 
Tamsweg, nimmt am Bundeswettbewerb in Wien teil, wo 
dem Sieger eine Fahrt zum internationalen Wettbewerb 
nach Lissabon winkt. 

Als Vertreter der Behörden wohnten dem Wettbewerb 

bei: Bezirkshauptmann Wirkl. Hofrat Dr. Karl Ehren­
berger, Bezirksschulinspektor Johann Pechhacker, der 
Kommandant der Gend.-Verkehrsabteilung Salzburg 
Gend.-Rittmeister Franz Gritzner und mehrere Bürger­
meister aus den Gemeinden des Bezirkes. 

Mit einer wohlgelungenen, von einem Schülerbläser­
quartett umrahmten Siegerehrung wurde die Veranstal­
tung beendet. 

20 Jahre Pressestelle beim Londesgendarmeriekommando für Steiermark 

1 Von Gend.-Kontrollinspektor ALOIS POSTL, Graz 1 

Mit Wirkung vom 1. Mai 1951 wurde vom Bundesmini­
sterium für Inneres, Generaldirektion für die öffentliche 
Sicherheit, angeordnet, daß die Ausgabe von Mitteilungen 
an die Presse über Vorfallenheiten sicherheitspolizeilicher 
Natur den L'andesgendarmeriekommanden obliegt und zur 
Besorgung dieser Agenden bei jedem Landesgendarmerie­
kommando eine Pressestelle einzurichten ist. Das Landes­
gendarmeriekommando hatte einen geeigneten leitenden 
Beamten zu bestimmen, der als Pressereferent den Kon­
takt mit der Presse aufrechtzuerhalten hat. Vom Landes­
gendarmeriekommando für Steiermark wurde Gend.­
Oberstleutnant Dr. Karl Homma mit der Leitung der 
Pressestelle betraut. 

Um den Anforderungen des Pressedienstes zu entspre­
chen, anderseits aber die Bevölkerung über die oft gefahr­
volle und erfolgreiche Tätigkeit der Gendarmerie auf dem 
laufenden halten zu können, wurden vom Landesgendar­
meriekommando die unterstehenden Gendarmeriedienst­
stellen angewiesen, alle besonderen, die Öffentlichkeit in­
teressierenden Vorfälle auf kürzestem Wege der Presse­
stelle beim Landesgendarmeriekommando zu melden. 

Nach einer Absprache mit Vertretern der Presse und 
des Rundfunks wurde die Tätigkeit der Pressestelle des 
Landesgendarmeriekommandos organisatorisch so einge­
richtet, daß einerseits den Interessen des Dienstes, ander-

seits aber auch jenen der Presse und des Rundfunks nach 
bester Möglichkeit gedient wird. Diese gleich zu Beginn 
der Aufnahme der Presseberichterstattung geschaffene 
Organisation hat sich in der Praxis so bewährt, daß sie 
innerhalb des zwanzigjährigen Bestandes nicht geändert 
werden mußte. 

Von der Pressestelle des Landesgendarmeriekomman-
dos werden täglich schriftliche Pressemitteilungen verfaßt, 
die von Boten der Tagespresse in Graz sowie des Rund­
funks täglich abgeholt werden. Dem Vertreter der Austria­
Presse-Agentur wird die tägliche Pressemitteilung zuge­
stell�. Wochenzeitungen und Lokalzeitungen mit der Re­
daktion außerhalb der Landeshauptstadt Graz wird diese 6'f'
Pressemitteilung zugesandt. '2' 

Um dem Staat Kosten zu ersparen haben sich die Re­
daktionen bereit erklärt, im ständiger{ Wechsel das für die 
V�rfassung der Pres�emitteilung erforderliche Papier, Ma­
trizen und �orto beizustellen. Die Pressemitteilung wird 
aus den gesichteten �nd �usgewählten Meldungen über 
besondere Vo�fallenheiten_ m der Adjutanturskanzlei ver­
faßt. Maßgebliche Entscheidungen hiefür trifft der Presse­
referen�. unter Beachtung der bestehenden Vorschriften
und Erlasse. 
. Da für Tag_e�zeitung_en Nachrichten, die nach Reäak­

t10nsschluß bei ihnen emlangen, in vielen Fällen geringen 

Wichtige Neuerscheinung! 
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Das Allgellleine hü•·ge•·li�he Gesetzb11�I•
mit Ehegesetz, Personenstandsgesetz, Mietengesetz, Landpachtgesetz, Hausgehilfen- und Hausange­
stelltengesetz, Hausbesorgergesetz, Haftpflichtgesetzen, Ratengesetz und den sonstigen wichtigsten 

Nebengesetzen 

(7J'lan� j �Jl ?1.Jlllll IWJuz tll.and 2) 

10. Auflage. Umfang: 685 Seiten.
Preis: in flexiblem Balacron-Umschlag S 226,-"'-, Ganzleinen geb. S 258,-.

Die vorliegende Neuauflage der bewährten Taschen ausgabe des ABGB entspricht dem Stand vom 
1. Februar 1971, bezüglich der Vorschriften über die Neuordnung der Rechtsstellung des unehelichen
Kindes (BGBl 1970/342) schon dem ab 1. Juli 1971 geltenden Stand.
Einschneidende Änderungen haben vor allem das Mietengesetz und das Eisenbahn- und Kraftfahr­
zeughaftpflichtgesetz erfahren, aber auch in den zahlreichen • Anmerkungen sind gegenüber der 
9. Auflage (1966) besonders viele Änderungen notwendig geworden. Zahlreiche neue wichtige
Nebengesetze sind berücksichtigt. Das 60 Seiten u mfassende ausführliche Sachverzeichnis ermög­
licht das rasche und mühelose Auffinden jeder gewünschten Bestimmung. 
Die neue Auflage bildet für alle Benützer einen idealen, handlichen und erschöpfend informierenden 
Arbeitsbehelf. 

Zu beziehen durch a.lle Buchhandlungen oder beim 

VERLAG MANZ, 1014 WIEN, KOHLMARKT 16 

Wert haben, wurde der Presse und dem Rundfunk die 
Möglichkeit gegeben, sich nach Beendigung der Amts­
stunden bei der Fernschreibstelle des Landesgendarmerie­
kommandos jederzeit zu erkundigen, ob beachtenswerte 
Vorfälle ab dem Zeitpunkt der Ausgabe der Pressemittei­
lung bis zum Redaktionsschluß bekanntgeworden sind. Die 
in der Fernschreibstelle verwendeten Gendarmeriebeamten 
sind Beamte der Adjutanturskanzlei. Durch die beider­
seitige Verwendung sind sie über das Geschehen im Lan­
desgendarmeriekommandobereich-laufend unterrichtet. In­
folge ihrer jahrelangen Praxis sind sie in der Lage, jene 
Nachrichten auszuwählen und der Presse auf telephonische 
Anfrage mitzuteilen, die nach den bestehenden Weisungen 
bekanntgegeben werden können. Die Bekanntgabe der 
Nachrichten erfolgt allerdings unter Verantwortung des 
Pressereferenten des Landesgendarmeriekommandos. 

Mit 1. Mai 1971 hat die Pressestelle des Landesgendar­
meriekommandos für Steiermark nun 20 Jahre ihre Tä­
tigkeit ausgeübt und mit den Vertretern der APA, der Ta­
gespresse, des Rundfunks und Fernsehens sowie den Lo­
kalzeitungen im Bundesland Steiermark, darüber hinaus 
auch mit den Wiener Tageszeitungen sehr gute Verbindun­
gen hergestellt und gehalten. 

Daß die Presse und der Rundfunk mit der Tätigkeit der 
Pressestelle_ des Landesgendarmeriekommandos für Steier­
mark voll zufrieden sind, zeigt die Verleihung des Ehren­
ringes des Verbandes der österreichischen Kriminaljourna­
listen in der Jounalistengewerkschaft an den Presserefe­
renten Gend.-Oberstleutnant Dr. Homma. Der von allen 
Grazer Tageszeitungen und dem ORF (Studio Steiermark) 
gestiftete Ehrenring gilt nach der Verleihungsurkunde vom 
10. Juni 1970 als sichtbares Zeichen des Dankes der Jour-: 

nalisten für gute Zusammenarbeit. Es war dies die erste 
Verleihung eines solchen Ehrenringes überhaupt im Bun­
desland Steiermark. Diese Auszeichnung spricht für die 
gesamte Pressestelle und für alle Beamten dieser Einrich­
tung. 

Das 20jährige Jubiläum der Pressestelle ist nicht nur 
ein Grund für alle Mitarbeiter in diesem Referat, sich über 
das anerkannte klaglose Funktionieren dieser Einrichtung 
zu freuen, sondern es ist auch den Vertretern der Presse 
und des ORF dafür zu danken, daß diese sich stets �in­
sichtsvoll zeigten, wenn ihren Wünschen in einzelnen Fäl­
len aus der Sonderheit des Gendarmeriedienstes heraus 
nicht in jenem Umfang entsprochen werden konnte, wie 
sie es sich vielleicht ursprünglich erwartet hatten. 

Tierschutz und Jogdousübung im Rahmen des 
Slrolgeselzenlwurles 

1 V,ond Gend.-Revierinspektor KARL WINKLER, Obereching, Salzburg 1 

Jahrelang wird schon ein neues, der Zeit angepaßtes 
Strafgesetz gefordert, und es liegen dazu' bereits Entwürfe 
vor. Vermutlich wird es aber noch eine Weile dauern, bis 
unser gutes, altes. und bewährtes Strafgesetz durch ein 
neues ersetzt werden wird. Dagegen dürfte aber sehr bald 
eine kleine Reform beschlossen werden, die den Einbau 
verschiedener neuer Bestimmungen vorsieht. In das neue 
Strafrecht soll unter anderem auch die Tierquälerei auf­
genommen und unter gerichtliche· Strafsanktion gestellt 
werden. Die betreffende Norm im Entwurf lautet: 

§ 257 (1) Wer
1. ein Tier roh mißhandelt,
2. ihm unnötige Qualen zufügt,
3. es aussetzt, obwohl es in der Freiheit zu leben un­

fähig ist, oder 
4. ein Wirbeltier aus Roheit tötet,

wird mit einer Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren oder 
mit Geldstrafe bis zu 100.000 S bestraft. 

__ (2) Ebenso wird bestraft, wer 
A 1. eine Schaustellung veranstaltet, bei der ein Tier ge­
��uält oder getötet wird, 

2. einen Tierkampf oder einen Kampf mit Tieren oder
eine Schießübung auf zahme oder gefangengehaltene Tiere 
abhält oder 

3. den Bestimmungen über die Zulässigkeit oder Durch­
führung von Tierversuchen zuwiderhandelt. 

(3) Handelt der Täter fahrlässig, so wird er mit Frei-

SYNTHETISCHE GEWEBE UND FUTTERSTOFFE 

SEIDENWEBEREI Sli.Z AG 

6 4 2 4 SILZ, T IROL 

MODELLBRILLEN 

ERHÄLTLICH 

BEIM FACHOPTIKER 

heitsstrafe bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 
50.000 S bestraft. In besonders leichten Fällen kann das 
Gericht von Strafe absehen. 

Aus diesem Gesetzeskomplex ergeben sich jedoch inso­
fern Schwierigkeiten, als weder in dem Gesetzestext 
,noch in den Erläuterungen irgendein Hinweis zu finden 
ist, der die Jagdausübung von diesen Bestimmungen aus­
nimmt. Es wirft sich daher die Frage auf, ob jemand bei 
ordnungsgemäßer Jagdausübung, bei der ein Tier nicht 
sofort verendet und ihm daher unnötige Qualen zugefügt 
werden, den Bestimmungen des § 257 unterstellt werden 
kann. Grundsätzlich müßte demnach diese Frage mit „ja" 
beantwortet werden. Da aber dadurch jegliche Jagdaus­
übung unterbunclen würde, kann es nicht Absicht des Ge­
setzgebers sein, den Anwendungsbereich der Tierschutz­
bestimm-qng auch auf den jagdlichen Sektor generell aus­
zudehnen. 

Insbesondere kämen für die Jagdausübung die Bestim­
mungen des § 257 Abs. 1 Z. 2 und 4 sowie Abs. 3 in Frage. 
Jede weidgerechte Ausübung der Jagd erfordert, daß jedes 
Stück Wild auf schnellste und sicherste A1;:t getötet wird. 
Es wird sich aber niemals einrichten lassen, daß auch je­
des beschossene Wild sofort schlagartig verendet. Lauf- -
schüsse, Weidwundschüsse usw., die ein mehr oder weni­
ger langes Siechtum mit sich bringen oder vielleicht auch 
ausheilen, wird es daher immer geben. Der Jäger, der also 
auf ein Stück schießt, muß in Kauf nehmen, daß dieses 

!Jn dJln aJpim und do.cJ, .LtJLll. .am ?n.mv, ! 
'UJJauJ, in tllll.ll.tp.llJ .am tll.or./Jm,wz ! 
Erholungszonen mit weitem Netz von Strand- und Bergwegen. 
Vielseitige Sport- und Unterhaltungsmöglichkeiten. Fordern 
Sie das preiswerte Pauschalangebot mit zahlreichen Vergün­
stigungen beim Verkehrsverein Bregenz, Postfach 187, Öster­
reich, unter Beifügung dieser Mitteilung, an. 

Stadtbüro: 

Wien I, Schwarzenbergstraße 1-3 
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JOSEF HOFMANN 
Besuchen Sie unseren Ausstellungsraum mit 
modernen Bädern und Küchen 

GROSSHANDEL MIT SANITÄREN ARTIKELN 
6040 INNSBRUCK, NEU-RUM, BUNDESSTRASSE 1, HAUS 41 

(Haltestelle Neu-Rum der Unie 4) 

Geschäftszeiten: Montag bis Freitag 
7.30-12 Uhr, 13-17 Uhr 
Samstag 8-12 Uhr 

Stück Wild nicht sofort verendet. Er handelt also im Sinne 
des § 257 Strafgesetzentwurf willkürlich, tatbestandsmäßig 
und vorsätzlich. Nach der Terminologie des Strafrechtes 
muß jedoch eine Tat, damit der Täter bestraft werden 
kann, außer den aufgezählten Merkmalen noch ein wei­
teres aufweisen, nämlich daß die Tat rechtswidrig ist. 
Rechtswidrig ist eine Handlung jedoch nur dann, wenn sie 
mit der gesamten Rechtsordnung im Staat in Konflikt 
kommt. Da das Jagdwesen verfassungsmäßig als Zweig 
der Landeskultur aufscheint und jeweils auf Landesebene 
gesetzlich geregelt ist und der Abschuß von Wild im 
Rahmen der jagdgesetzlichen Bestimmungen ja geradezu 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

an - ct:iwJll'l 
Sieh einmal aus dem Fenster! 
Schnee deckt die Erde zu, 
DocI:i unter weißer Decke 
Atmet sie still wie du. 

Ein tausendfältig Leben 
Birgt ihr vereister Schoß. 
Es drängt de.m Licht entgegen 
Und war ein Keimehen bloß. 

Daß wir es still erkennen, 
Sei offen Aug' und Herz. 
Es löst des Winters Strenge 
Die Sonne wohl im März. 

Hans Bahrs 

■ 
■ 

■ 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Ingenieur 

Gustav Hotter 
Baumeister 

6460 'Imst/Tirol 

. Tel. (0 5412) 24 98 

zur Pflicht gemacht wird, muß daher Rechtswidrigkeit aus­
geschlossen werden. Dem Jäger kann daher bei ordnungs­
gemäßer Jagdausübung kein Verstoß gegen die Bestim­
mungen über den Tierschutz angelastet werden. Der Tat­
bestand nach § 257 Abs. 1 Z. 2 scheidet daher aus. Im 
Abs. 1 Z. 4 wird gefordert, daß der Täter ein Wirbeltier 
(darunter fällt auch Wild) aus Roheit tötet. Daraus könn­
ten sich unter Umständen Auslegungsschwierigkeiten er­
geben, weshalb eine ·Auseinandersetzung mit dem Begriff 
,,Roheit" erforderlich ist. 

„Aus Roheit" bedeutet nicht auf rohe Weise, sondern 
aus einer gefühllosen Gesinnung l)eraus, also zweckent­
fremdet. Daher ist auch eine notwendige Tötung eines 
Tieres, zum Beispiel zur Fleischgewinnung oder etwa das 
Erschießen eines wildgewordenen Stieres neben den All­
gemeinen Bestimmungen nicht einer strafbaren Handlung 
zu unterstellen. 

In analoger Weise wird auch bei den zulässigen Fang� 
methoden vorzugehen sein. �(.:l 

Der Täter wird sich aber strafbar machen, wenn er ·ein 
Tier anschweißt und dann die Nachsuche unterläßt, weil 
er in diesem Falle, wenn zum Beispiel einem Reh beide 
Vorderläufe abgeschossen werden, das Tier unnötige Qua­
len erleidet. Ebenso wird der Täter strafbar sein, wenn 
er ein in einem Fangeisen nicht tödlich gefangenes Tier· 
absichtlich länger als unbedingt erforderlich hängen läßt. 
Denn nach den Grundsätzen der Weidgerechtigkeit ist der 
Jäger zur Nachsuche und raschesten Tötung gefangenen 
Wildes verpflichtet. 

Zum § 257 Abs. 3, der die Fahrlässigkeit behandelt, ist 
als Beispiel denkbar, daß ein Schütze auf einem Futter­
platz auf ein bestimmtes Stück Wild schießt und ein da­
hinter stehendes ebenfalls getroffen wird, aber durch 
einen schlechten Treffer Qualen erleidet. Beispiele in 
ähnlicher Form könnten noch beliebig aufgezählt werden, 
jedoch wird sich erst in der Praxis beweisen müssen, ob 
die fahrlässige Tierquälerei immer absolut strafwürdig 
ist. 

Die vorstehenden Ausführungen erheben aber keinerlei 
Anspruch auf Vollständigkeit, da es sich erst um den Ent­
wurf des Tierschutzparagraphen handelt, und der Tier­
schutz nur von jagdlicher Sicht aus beleuchtet wurde. Der 
sogenannte „Wilddiebstahl" wird wiederum in einem an­
deren Abschnitt des Strafgesetzentwurfes behandelt undl' • 
ist als selbständige Deliktsart angeführt. Zusammenfasr· 1 
send ergibt sich, daß der Jäger nicht rechtswidrig han­
delt, der die Bestimmungen des Jagdgesetzes befolgt. 

§JlRlJlÜulR �

Hauptsitz der Vorarlberger Stickereiindustrie 
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Gendarmerielunk in der Praxis_ 
1 Von Gend.-Patrouillenleiter HEINZ BINDER, Gastern, Niederösterreich 

Die stürmische Entwicklung der Nachrichtengeräte und 
der Elektronik hat den Dienst der Gendarmerie entschei­
dend geprägt. Durch die Funkgeräte sind Möglichkeiten 
eröffnet worden, die vor Jahren noch als utopisch ange­
sehen wurden. Ich will bei meinen Betrachtungen nicht 
kritisieren, sondern Anregungen zur Diskussion stellen, 
die zu einer erfolgreichen Nutzung der Geräte führen. 

Es gibt viele Dienststellen, die mit einem Pkw ohne 
Funk ausgerüstet sind. Da ergibt sich bei dringenden 
Amtshandlungen oft die Frage, wie könnte das Gendar­
meriefahrzeug schnellstens zur Dienststelle zurückgerufen 
werden? Dies dürfte ein wichtiges Argument sein, sich 
über brauchbare Möglichkeiten unter Beachtung der neue­
sten Erkenntnisse der modernen Bauelemente und Schal­
tungstechniken Gedanken zu machen. Schon um einige 
hundert Schilling ist es der heutigen Nachrichtenindustrie 
möglich, einen Empfänger zu entwickeln, der auf die Fre­
quenz des Hauptpostens einzustellen ist und an die Auto­
batterie angeschlossen werden kann. Dieses Gerät könnte 
ohne Schwierigkeiten auf die Dienststelle mitgenommen 
werden. Der Irispektionsbeamte "kann somit durch einen 
telephonischen Anruf via Hauptposten das Dienstfahrzeug 
zurückrufen oder Einsatzanweisungen geben. Wir sind 

9' dann zwar mit unterschiedlichen Geräten ausgestattet, der 
Zweck jedoch ist billigst erreicht. Es spielt auch eine un­
tergeordnete Rolle, daß die Kraftfahrzeuge nicht ständig 
besetzt sind. Entscheidend ist, daß das besetzte Kraftfahr­
zeug für den Gendarmerieposten nicht verloren ist. 

Es ist notwendig, die Vorteile unseres technischen Zeit­
alters zu erkennen und durch ständige Anpassung sich 
ihrer zu bedienen. Es wäre ein Schritt vorwärts, die 
Beurteilung des breiten Angebotes an Material und 
Geräten nach ihrer Zweckmäßigkeit und Billigkeit vor­
zunehmen. So bedeutungsvoll es im Interesse der Ver­
wendbarkeit im ganzen Bundesgebiet und der Funk­
verbindung mit Polizei, Feuerwehr und Rotem Kreuz sein 

in Geldsachen 

Raiffeisenkasse X 

gabel-rlng -steckschlüs­
sel + steckschlüsselein­
sätze + rohrwerkzeuge, 
locheisen, meißel, werk­
zeugkästen + -schränke. 

erhältlich Im fachhandel. 

mag, im Gerät des Funkpatrouillenwagens 24- Kanäle zu 
haben, muß im Falle der Verfolgung eines Täters nach 
dem Verlassen des Autos durch die Besatzung das Gerät 
zurückgelassen werden. Wieviel leichter wäre die Verfol­
gung des Flüchtigen im unwegsamen Gelände mit einem 
kombiniert tragbaren Funkgerät. So verständlich der 
Wunsch danach ist, einen einheitlichen Gerätepark zu ha­
ben, können keine von Industrieberatern vorfabrizierten 
Orientierungsnormen angewendet werden. Die Leistungs­
stärke eines Transistorgei;ätes, kombiniert (fix und por­
tabel) mit einigen Kanälen, dürfte ausreichend sein, bis 
zur Relaisstation durchzukommen. Es wird natürlich not­
wendig sein, für die Erhebungsabteilungen, Verkehrsabtei­
lungen usw. leistungsstarke Stationen mit vielen Kanälen 
zur Verfügung zu haben. 

Mit Transistorgeräten könnte auch die schnelle Entlee­
rung der Autobatterie .durch den hohen Stromverbrauch 
der Endstufenröhre vermieden werden. 

Funk im Einsatz von Wagen zu Wagen gibt es beim 
Bundesheer, beim ÖAMTC, ARBÖ, bei der Feuerwehr, 
Rettung und den Ärzten. Ebenso wichtig ist die lückenlose 
Ausrüstung der Gendarmerie. Es ist für den Gendarme­
riebeamten oft sehr schwer, bei Verkehrsunfällen mit 
Schwerverletzten neben der Hilfeleist1,Ulg für die in Not 
geratenen Menschen Kuriere aus der Zivilbevölkerung zu 
suchen, um den Arzt und die Rettung zu verständigen. 

' 

(},/Cav� 
PLA1TENHANDEL 

6600 REUTTE/TIROL 

REIFEN FAC HG ESC HÄFT 
Vu I ka n isierwe rkstätte 

Runderneuerungen aller Dimensionen 

Spezialbetrieb für Förderbandreparaturen 

Elektronische Reifenauswuchtung 

9nh. :JllÜx Cllwuv, 
A-6500 LANDECK-GRAF

BUNDESSTRASSE 1311 B TELEPHON 290 

mono graflc 

ein �e.Wiff für bestevew,� 
quahtatswerkzeuge 

�lllliiiilliilliii��·

generalvertretung für Österreich: 6010 innsbruck,franz-fischer-str. 40 � 052221?3183, telex 50 3393+6850 dornblrn, schubertstr. 6 � 05572/2819+wlen 

13 



Unfälle von Straßentankwogen 
Von Fachinspektor GUNTHER NUSSBICHL,R, Perg, Oberösterreich 

'i_ Allgemeines 

J?urch � den steigenden Bedarf an brennbaren Flüssig­
k�iten n:=t der Verkehr mit Straßentankwagen stän­
dig zu. Dieser Gefahrenzuwachs mit Tankwagen für Treib­
stoff und Heizöl ist heute eines der aktuellsten Themen im 
Feuerschutz und Katastrophenhilfsdienst. Im gleichen 
Maße sind a�0- Fr�gen des Grundwasserschutzes ange­
sproch�n. J?aruber: hmaus aber scheint es dringend gebo­
ten, die Sicherheitsorgane dahingehend zu informieren 

- wel�e Maßna�en sie ergreifen können, um derartig�
U_nfalle _zu '.':'er_hmdern und welche Hilfeleistungs- und
��cherheitsmogllchkeiten ihnen bei solchen Katastrophen­
fallen zur Verfügung stehen. 

Die mit den Unfällen und Bränden von Straßentank­
�agen zusammenhängenden Probleme können heute 
ubera_ll auftre_ten, wo Straßentankwagen fahren, also 
praktisch auf _Jec�er Straße, in jeder Gemeinde, in jedem 
Ort. Da . e� bei diesen Unfällen immer häufiger al).ch zur
V�runremigung oder Vergiftung von Grund- und Ober­
fla0e1_1wasser durch �neralöle und sonstige giftige oder 
schadhche Stoffe kommt, ist von allen verantwortlichen 
Stellen d�s M?glichste zu veranlassen, um schwerwiegende 
Folge_n fur die Öffentlichkeit oder private Wasserbenut­
zer h�tan.z�I:alten. Außerordentlich glückliche Zufälle ha­
ben bisher . die Katastrophen in Grenzen gehalten. Es ist 
ab�� nl:1-r eme Frage der Zeit, wann und wo es zu einem 
gef�hrllchen Tankwagenbrand im dicht verbauten Stadt­
gebiet kommen muß. 

Bemerkt wird, daß unter dem Begriff Mineralöl" das 
sogenan1_1te Rohöl und alle seine Deriv�te, das ist vor 
a�lem Bitumen, Heizöl schwer und leicht, Dieselöl, Ben­
z�n, Benzol und anderes, zusammengefaßt sind. Brand­
direktor Ing. S. Ausobsky, Graz, hat zum Beispiel in einem 

Spezialklebstoffe und. Ausgleichsmassen der Marken 

FIRST - BADERIT-BINDEKITT 
für Boden-, Wand-, Deckenbeläge aller Art, Industrieklebstoffe, 

Bastlerbedarf u. v. a. m. 
FIRST CHEMIE BREGENZ Gesellschaft m. b. H. 

KLEBSTOFFWERK, 6901 Bregenz, Neu Amerika 4, Tel. 314 94 
Auslieferungslager in Wien, Wr. Neustadt, Gmunden, Graz, Villach 

und lnns6ruck 

Bericht über einen Tankwagenbrand ausgeführt: Man 
muß sich vergegenwärtigen: Der Tankwagen faßte 22.850 
Liter Normalbenzin. Bei der Verbrennung dieser Benzin­
menge werden 160 Millionen Kilokalorien frei. Mit dieser 
Wärmemenge könnte man theoretisch 1,6 Millionen Liter 
Wasser von Null Grad Celsius zum Sieden bringen. 

Ein solcher Tankwagenzug beinhaltet eine riesige Zünd­
energie, die, in kurzer Zeit freiwerdend einen Stadtteil 
in Brand setzen kann. Unter diesem Blickwinkel bilden 
solche Transporte im dicht verbauten Stadtgebiet ein 
enormes Risiko." 

Vorweg muß betont werden, daß den Einsatzkräften 
insbesondere jenen der Feuerwehr (ausgenommen größer� 
Stadtfeuerwehren), nicht immer alle technischen Hilfs­
mittel zur Verfügung stehen, die ;für die Abwehr und Be­
kämpfung ·der Katastrophen (Tankwagenunfälle und 
-��ände �ind �ls Katastrophen zu bezeichnen) · notwendig
waren. Fmanzielle Schwierigkeiten ließen bisher den An­
kauf größerer Einheiten von Ölalarmfahrzeugen schei­
tern. Da mit Mineralölunfällen überall zu rechnen ist
müssen die Standorte über ganz Österreich verteilt wer�
den. Es ist aber noch ein weiter Weg um mit der atem­
beraubenden Entwicklung des Straßenverkehrs Schritt
halten zu können.

II. Arten der Ereignisse
Es sind im wesentlichen drei Fälle zu unterscheiden die 

durch Unfälle oder andere Ursachen ausgelöst we�den 
können: 

1. Auslaufen brennbarer Flüssigkeiten ohne Brand­
ausbruch; 

2. Auslaufen brennbarer Flüssigkeiten , mit Brand­
ausbruch; 

3_. Brandausbruch an Straßentank.wagen (zum Beispiel
Reifenbrand) ohne Auslaufen brennbarer Flüssigkeiten. 

Bei diesen Möglichkeiten sind zwei Schauplätze denkbar: 
a) Eintreten des Ereignisses auf freier Strecke;
b) Eintreten des Ereignisses im Bereich verbauten Ge­

bietes. 
Dabei ist wesentlich, ob befestigte Straßen mit oder ohne 

Kanalisation oder ungeschütztes Erdreich durch das Aus­
laufen brennbarer Flüssigkeiten betroffen werden. 

III. Meldestellen

Die_ im Punkt II beschriebenen Katastrophenfälle können 
von Jedermann bei jeder Sicherheitsdienststelle (Polizei 
oder Gendarmerie)! Feuerwehr oder Straßenmeisterei ge­
m�ldet werden. Die Meldungen sollen nach Möglichkeit LJ 
bemhalten: 'f 

1. A:rt und Umfang der Katastrophe, wie sie sich nach
pem emtretenden Ereignis darstellt, insbesondere 

a) sind Menschenleben in Gefahr?
b) Art und Menge der brennbaren Flüssigkeiten?

Gegr.® 1822 
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c) laufen brennbare Flüssigkeiten aus?
d) ist Kanalisation im Auslaufbereich?
e) ist Auslaufbereich im verbauten Gebiet?
f) ist Brand ausgebrochen?
2. Angabe der erwünschten Soforthilfe, wie sie notwen­

dig erscheint. 

·IV. Maßnahmen nach 

1. Retten von Personen und Sichern der Umgebung der
Unfallstelle. 

2. Sofortige Alarmierung der Einsatzkräfte, wie Rettung,
Feuerwehr und Straßenverwaltung. 

3. Läuft brennbare Flüssigkeit aus oder hat diese zu
brennen begonnen, so ist bei der Gefahrenklasse II 
die Unfallstelle im Umkreis von 30 bis 50 m abz.usperren. 
Auch Löschfahrzeuge sind nicht näher an die Unfallstelle 
heranfahren zu lassen. 

4. Die Einsatzfahrzeuge sind entgegen der Windrichtung
aufzustellen. Verkehr in beiden Richtungen warnen. Nachts 
oder bei schlechter Sicht Unfallstelle durch rückstrahlende 
Warneinrichtungen oder Warnlampen sichern. Bei Ver­
gaser- oder Düsenkraftstoff nur Sicherungslampen ver­
wenden, die explosionsgeschützt sind. 

5. Rauchverbot in der Umgebung der Unfallstelle und
darauf achten, daß sich kein laufender Fahrzeugmotor im 
Gefahrenbereich befindet. 

6. Ist Vergaser- oder Düsenkraftstoff in größerer Menge
ausgelaufen, so ist wegen der Explosionsgefahr jeder Ver­
kehr - auch der Gegenverkehr - anzuhalten, und zwar 
auch dann, wenn er, wie auf der Autobahn, durch einen 
Mittelstreifen getrennt ist. Die Hilfe anderer Verkehrs­
teilnehmer wolle, wenn notwendig, in Anspruch genom­
men werden. Bei Brand- und Explosionsgefahr ist zu ver­
anl?-ssen, daß andere Personen sich in ausreichender Ent-
fernung aufhalten. 

7. Nach dem Auslaufen von Diesel- oder Heizöl Ver­
kehrsteilnehmer vor Schleudergefahr warnen. 

V. Vberwachungsdienst

Abschließend wird betont, daß nach § 102 Abs. 1 KFG
1967 der Kraftfahrzeuglenker ein Kraftfahrzeug erst in Be­

trieb nehmen darf, wenn er sich, soweit dies zumutbar ist,
davon überzeugt hat, daß 'das von ihm zu lenkende Kraft­
fahrzeug und ein mit diesem zu ziehender Anhänger sowie
deren Beladung den hiefür in Betracht kommenden Vor­

schriften entsprechen. Für die Lenker von Tankfahrzeugen

finden noch zusätzlich die Bestimmungen der Tankfahr­

zeugverordnung 1967 Anwendung und kann nur bei

strengster Überwachung dieser Vorschriften das Unfall­

geschehen in Grenzen gehalten werden. 

,a Mit Schrecken muß festgestellt werden, daß sich die

r"" schweren Verkehrsunfälle, an denen Kraftfahrzeuge oder

Anhänger zur Beförderung gefährlicher, , entzündbarer

Flüssigkeiten beteiligt sind, mehren: Sie entstehen in er­

ster Linie infolge Versagens des Lenkers, welches laut

Unfallberichten hauptsächlich eintritt: 

1. bei Übermüdung infolge einer zu langen, ununterbro­

chenen Lenktätigkeit oder einer zu langen, von aus­

reichender Nachtruhe und genügenden sonstigen Ruhezei­

ten nichtunterbrochenen Transporttätigkeit, 

2. b,ei überhöhter Fahrgeschwindigkeit und

3. bei mangelnder Vertrautheit des Lenkers mit den Be­

sonderheiten der Tankfahrzeuge. 

Die strengste Selbstdisziplin der Lenker solcher Fahr­

zeuge muß erwartet werden, weil selbstverständlich aueh
bei Ölunfällen mit dem Eintreffen der massierten Einsatz­

kräfte eine bestimmte Zeitspanne zugewartet werden muß
und gerade diese (wenn auch noch so kurze) Zeitspanne
bei Fehlhandlungen oder Schlampereien hinsichtlich der
Ausstattung der Fahrzeuge erst recht zur Katastrophe füh­

ren kann. 

Die Beförderung von gefährlichen, entzündbaren Flüssig-' 

keiten auf Straßen mit öffentlichem Verkehr muß daher

nach wie vor in geeigneter Weise besonders überwacht

und gegen Säumnisse bei Verstößen gegen kraftfahrrecht­

liche Vorschriften unnachsichtig eingescllritten werden. 

Die billigsten 

Couchen 
von ganz 
•• 

Osterreich 
Couchen mit Bettzeugraum In Blau und Rot 

um S 790,-. Sie können sich anderswo über­

zeugen, da kostet so eine Couch um vieles 

mehr. 

Ferner gibt es eine große Auswahl von Doppel­

bettbank-Garnituren, ebenfalls zu überaus gün­

stigen Preisen, sowie Großauswahl an Polster­

möbeln aller �rt. 

In demselben Kaufhaus, Niederhofstraße 41 ' 
gibt es aber auch Dinge ganz anderer Art! So, 

um nur einiges zu erwähnen, zum Beispiel: 

Perücken in mehreren Farben zu S 99,-. 

Es lohnt sich wirklich, bei solchen Preisen den 

Weg dorthin zu machen und das Angebotene 

zu besichtigen. 

Weiters kostet eine echte Zebufell-Garnitur nur 

ab S 10.600,-. 

Schlafzimmer, aus Deutschland eingeführt, und 

zwar Luxusschlafzimmer mit 4türigem Kasten, 

S 5980,-, und Supe'rhoch-Schlafzimmer 1n 

Luxusausführung 

S 8980,-. 

mit Stürigem Kasten um 

Eine Doppelbettbank-Garnitur, Einzelauszug, 

ist schon ab S 6980,- erhältlich. 

Und nicht nur die Niederlassung 

Favoritenstraße 76 hat eine große 

Elektroabteilung, sondern auch 

die Niederhofstraße 41 ! 
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... der Stützpunkt 
im S üdos t e n  
Österre ichs für 
Renault - Peugeot 
u n d BMW:
GADY in Lebring

Drei Worte zur Sicherheit im Straßenverkehr 
1 Von Gend.-Kontrollinspektor ANDREAS HORTLACKNER, Gendarmerieverkehrsabteilung Salzburg 1 

Allenthalben geht die Industrie dazu über, beim Bau von 
Kraftfahrzeugen mehr an die Sicherheit als an das „Sexi" 
des Autos zu denken. Die Autoproduzenten in den wich­
tigsten europäischen Ländern und in den USA wurden von 
ihren Regierungen beauftragt, das „verkehrssichere Auto" 
zu bauen. 

Dazu gehören auch Sicherheitsgurte und Kopfstij.tzen.-

1. Sicherheitsgurte
Über den Wert oder Unwert von Sicherheitsgurten, das 

Dreipunktesystem vorausgesetzt, gibt es in Fachkreisen 
keine ernstlichen Meinungsverschiedenheiten mehr. Ins­
besondere nicht mehr, seit englische Ford-Ingenieure den 
automatischen Sicherheitsgurt erfunden haben: Fahrer 
und Beifahrer öffnen die Türen, setzen sich, schließen die 
Tür und sind angeschnallt. Das Patent wurde übrigens an 
andere Firmen kostenlos freigegeben. 

2. Kopfstützen
Die Rentabilität von Kopfstützen ist unverständlicher­

weise noch umstritten.- Dabei scheint mir nur die Kom­
bination Gurt - Kopfstütze in der Lage zu sein, die be­
sonders bei Auffahrunfällen immer wieder vorkommen­
den Halswirbelverletzungen zu vermeiden. Der Gurt allein 
vermag hier nicht zu helfen, weil er wohl den Körper 
beim Vorschnellen abstützt, der unmittelbar darauf zu­
rückschnellende Kopf aber keinen Halt findet, über den 
Sitz hinweg nach hinten schleudert und das Genick bricht. 

3. Abstand
Bekanntlich ist auf Autobahnen etwa jeder zweite Un­

fall ein Auffahrunfall. Die häufigste Ursache von Auffahr-
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unfällen ist „zu wenig Abstand vom Vordermann". Die 
immer wieder propagierte und gelehrte Faustregel „hal­
ber Tachoabstand" stimmt nicht immer, und die Geschwin­
digkeit des Vordermannes ist sehr schwer zu schätzen. 

Der Deutsche Verkehrssicherheitsrat hat nun allen 
Autofahrern eine Methode empfohlen, die bestechend ist. 
Die Zauberformel heißt „Methode 21". Der Kniff ist höchst 
einfac;h, stimmt für jede Geschwindigkeit und funktioniert 
so: 

Man faßt einen markanten Punkt ins Auge, den der 
Vordermann eben passiert - zum Beispiel einen Rand­
stein, einen Schatten auf der Fahrbahn oder dergl,eichen -, 
und zählt: Einundzwanzig, zweiundzwanzig. Erreicht man 
bei 22 - also nach 2 Sekunden - den Fixpunkt, so stimmt 
der Abstand, kommt man schon früher heran, heißt das: 
Gas weg! Der Abstand ist zu kurz; wenn der Vordermann 
plötzlich bremst, dann bumst es! 

Die „Methode 21" hat gegenüber dem „halben Tacho­
abstand" die entscheidenden Vorteile, daß man nicht zu 
schätzen, sondern nur zu zählen hat, und sie, wie ge­
sagt, für jede Geschwindigkeit stimmt. 

Es würde sich lohnen, sollten sich die Autofahrer, im 
besonderen auf der Autobahn, dieses einfache Hilfsmittel 
zu eigen machen. 
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Sechs Jahre mit der Friedenstruppe aul Zypern (III. Teil) 
1 Von Gend.-Rittmeister ERICH BÄUMEL, Innsbruck 1

„Makarios hat es abgelehnt, sämtliche wichtigen Straßen 
Zyperns unter den Schutz der UN-Streitmacht zu stellen! 
Die Friedenstruppe halte sich in Zypern auf, um die Re­
gierung zu unterstützen und nicht um sie zu ersetzen", 
erklärte er. - Moskau (UPI): In einem Interview mit dem 
sowjetischen Regierungsorgan „Iswestija" forderte der 
sowjetische Außenminister Gromyko den Abzug aller aus­
ländischen Truppen und die Auflösung der ausländischen 
Stützpunkte auf Zypern. Was den Kongo anlange, so be­
grüße die UdSSR den Widerstand der Rebellen gegen die 
westliche Aggression. Die Türkei erklärte: ,,Zypern wir.d 
ein zweites Kuba." General Grivas schließlich bestätigte 
durch eine Zeitungsmeldung seine Absicht, bis zum End­
sieg zu kämpfen. Er sagte wörtlich: ,,Der Endsieg müsse 
in einer Vereinigung Zyperns mit dem Mutterlande Grie­
chenland gipfeln. Die griechischen Zyprioten sind sowohl 
ausbildungsmäßig als auch zahlenmäßig stärker als je zu­
vor. Dieses Wissen sei auch Grund für die Türkei, eine 
Invasion auf Zypern nicht zu wagen. Wir würden den 
Türken eine Lektion erteilen, die sie ihr Leben lang nicht 
vergessen würden. Zypern und Griechenland werden ver­
einigt werden, ob es den Briten, den Russen, den Ameri­
kanern oder den Türken recht sei oder nicht." 

Die Worte des Generals waren keine leere Drohung. Er 
meinte, was er sagte. Während sich. in manchen Gebieten 
durch Verhandlungen manches erreichen ließ, kam es in 
anderen Gebieten zu äußerst gefährlichen und gespannten 
Situationen. Im Dezember 1966 versprach der griechische 
Distriktsoffizier von Larnaca den Türken von Kophinou 
eine größere Menge Treibstoff, um ihre landwirtschaft­
lichen Maschinen in Betrieb nehmen zu können. Dieses 
Versprechen wurde nie eingelöst. Wiederholt stoppten die 
Türken Tankfahrzeuge und befragten die Lenker dersel­
ben, wo der versprochene Treibstoff bleibe. Diese wieder­
um beschwerten sich bei den Behörden, und schließlich 
drohte Grivas, die Tankfahrzeuge mit einer Eskorte zu 
versehen, sollten sie nochmals gestoppt werden. Daraufhin 
begannen die Türken, ihr Dorf Kophinou in den türki-

t. schen Namen Gecitkale umzubenennen. Dies rfef einen
1' ,, scharfen Protest der Regierung hervor und die UNO-Trup­

pen stellten schließlich den alten Zustand wieder her. 
Einige Tage später wurde ein türkischer Autobus mit der 
Aufschrift Gecitkale von griechischer Polizei angehalten 
und zur Entfernung des Namens veranlaßt. Erbost darüber 
nahmen die Türken unter der Führung des immer populä-
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rer werdenden türkischen Führers „Mr. Mehmet" einen 
griechischen Autobus, in welchem sich 20 Frauen befan­
den, fest und entführten ihn in ihr Dorf. Nun hielt es auch 
Grivas nicht mehr in seinem Lager. Mit starken Truppen 
setzte er sich in Richtung Kophinou in Bewegung. In der 
Zwischenzeit war der· Autobus mit den Insassen bereits 
von den UNO-Truppen nach Verhandlungen mit Mr. Meh­
met freibekommen worden. Grivas bezog trotzdem im 
Nachbardorfe Skarinou Position und beobachtete argwöh­
nisch das türkische Dorf. Dadurch wiederum fühlten sich 
die Türken in ihrer Sicherheit bedroht und begannen, 
Sperren, Hindernisse und Stützpurikte anzulegen und aus­
zubauen. Prompt forderte Grivas die Schleifung aller An­
lagen, und der Chief of Staff Brigadier Harbottel visitierte 
·persönlich die neuerrichteten Befestigungen. Als der Bri­
gadier in Begleitung des Kommandanten der schwedischen
Truppen einen besonders markanten Stützpunkt visitie­
ren wollte, wurden beide Offiziere tätlich angegriffen und
mußten unverrichteter Dinge in das Hauptquartier ein­
rücken. Das Verhältnis spitzte sich zusehends zu. Als
Stützpunkt im Raume Kophinou hatten die UNO-Truppen
ein Gebäude bezogen, das nahe dem Dorfe und der Haupt­
straße einen guten Beobachtungsstand sicherte. Um ihre
Macht zu demonstrieren, durchbrachen türkische Kämpfer
unter Führung des Mr. Mehmet die UNO-Barrikaden,
marschierten um das Gebäude herum und wieder in ihr
Dorf zurück. Sofort wurde die Befestigung um das Ge­
bäude verstärkt und schwedische gepanzerte Fahrzeuge
zum Schutze postiert. Trotz· dieser Maßnahmen kamen
nochmals 50 Türken unter Führung des Mr. iVIehmet an­
marschiert, rissen mit auf einem Lkw verankerten Wider­
haken einen Teil der Barrikaden nieder und dnmgen, mit
Helmen und Äxten versehen, in das UNO-Gebäude ein.
Die UNO-Angehörigen wurden entwaffnet und eine zeit­
lang gefangen gehalten. Nach dieser Machtdemonstration
verließen die Türken das Gebäude. Einige UNO-Soldaten '
mußten auf Grund der ihnen zugefügten Verletzungen in
ein Krankenhaus gebracht werden. Superintendent Lager­
horn, Kommandant der schwedischen Polizeieinheiten,
konnte ähnliche Vorfälle auf seiner Fahrt zu einer Lage­
besprechung von Famagusta nach Kophinou feststellen. In
ein"em Falle gelang es ihm, ·durch entschiedenes Da­
zwischentreten einige UNO-Soldaten vor dei;- Gefangen­
nahme durch die Türken zu befreien, während Zelt, Aus­
rüstungsmaterial und Waffen verlorengingen. Als Super-
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inte�dent Lagerhorn im UNO-Gebäude bei Kophinou ein­
traf, sah er vor dem Besprechungsraum Mr. Mehmet mit 
einer Bombe stehen. Er versuchte sie zu zünden, um sie 
anschließend in den Besprechungsraum zu werfen, in wel­
chem sich Brigadier Harbottel und andere hohe Stabs­
offiziere befanden. Durch das Dazwischentreten des Super­
intendenten konnte auch dieses Mal ein Attentat verhin­
dert werden. Daraufhin erklärten die UNO-Truppen das 
Gebiet um Kophinou als kontrolliertes Gebiet und gaben 
bekannt, daß in Zukunft bewaffneter Widerstand gelei-

Meldungen der UNO-Polizeitruppe über ihre Beobachtungen wer-

den direkt an das Hauptquartier weitergeleitet 

stet wird. Dr. Orhan, der türkische Distriktsführer, brach 
daraufhin jeden Kontakt mit den UNO-Truppen ab, än­
derte jedoch wenige Tage später seine Meinung, als er 
einen Hubschrauber benötigte, um infolge einer Erkran­
kung in ein Krankenhaus geflogen zu werden. 
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Gewalttätigkeiten schienen wieder einmal einem Höhe­
punkt zuzustreben. In 41 Fällen wurden die UNO-Truppen 
entwedei;: von der Nationalen Garde oc;ler von den türki­
schen Kämpfern in ihrer Bewegungsfreiheit eingeschränkt. 
In 18 Fällen wurden UNO-Soldaten sogar mit der Waffe 
bedroht. Plötzlich ergab sich eine neuerliche Wendung: 

Am 31. Oktober 1967 wurde Mr. Rauf Denktash, ein 
türkischer Politiker, der seit 1964 in der Türkei im Exil 
lebte, nach einem Versuch, auf Zypern zu landen, von der 
Nationalen Garde verhaftet. Für die Türken nach wie vor 
ein Freiheitsheld, schien es unvermeidlich, daß die Feind­
seligkeiten verschärft ausbrechen würden. Nach intensiv­
sten Bemühungen der Vereinten Nationen gelang es der 
Friedenstruppe jedoch, die Freilassung Mr. Denktashs zu 
erwirken. Er wurde am 12. November 1967 zusammen mit 
zwei Begleitern in die Türkei abgeschoben. 

Diese Geste der Regierung sollte eine momentane erste 
Friedensphase einleiten. Präsident Makarios gab in einer 
Pressekonferenz bekannt, daß die Regierung für die Di­
strikte Paphos und Limassol Friedensmaßnalimen be­
schlossen habe. Darin wurden den Türken vollkommene 
Bewegungsfreiheit und die Berechtigung zum Einkauf 
sämtlicher Wirtschaftsgüter einschließlich Baumaterialien 
zugesichert. 

Auf türkischer Seite wurden die Friedensmaßnahmen 
vorerst mißtrauisch zur Kenntnis genommen. Niemand 
glaubte so recht an den angebotenen Olivenzweig. Vize­
präsident Dr. Kuchuk meinte: ,,We will wait and see!" 
(Wir wollen warten und sehen.) 

Die Skeptik:er behielten recht. Nach einigen Monaten 
friedlicher Entwicklung ergaben sich sofort Spannungen, 
als die zypriotische Polizei ihre Absicht bekanntgab, die 
Verbindungsstraße zwischen Skarinou und Ayios Theo­
doros abzupatrouillieren. Die Straße führt über einen 
Nordeingang in das Dorf, passiert den türkisch bewohnten 
Dorfteil und verläßt durch eine Südausfahrt im griechisch 
bewohnten Teil des Dorfes die Ortschaft. Die Benützung 
der Straße durch die griechische Polizei empfanden die 
Türken als provokativ und verbarrikadierten den Zugang 
zu ihrem Dorfteil. Erfolglos versuchten die UNO-Truppen 
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IIIl!Jrl,},lliiib � W 1. S S E N
(BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE JUNI 1971) 

WIEwoWEDwu. 
1. Wie hieß die Verweltlichung

geistlicher Güter? 
2. Wie nen'nt man die Verbin­

dungslinien der Orte mit gleichem 
Luftdruck auf der Landkarte? 

3. Was ist ein Teleskop?
4. Kann der Mensch mit der

Lunge allein atmen? 
5. Was sind Ganglienzellen?
6. Was bedeutet Kotau?
7. Was ist ein Kenotaph?
8. Welcher Admiral fiel bei Tra­

falgar? 
9. Was ist Douane?

10. Was ist ein Fleet?
11. Was ist ein Solitär?
12. Woraus besteht die lichtemp­

findliche Schicht der photographi­
schen Platten? 

13. Was bedeutet der Ausdruck
,,posthum"? 

14. Was ist eine Pqlemik?
15. Wo ist der Sitz des Gleich-

gewichtssinnes? 
16. Was ist das Falsett?
17. Was ist Schamotte?
18. Wie nennt man in Paris die

Untergrundbahn? 
19. Was ist mo,rbid?
20. Was ist ·ein Misanthrop?

lf/er tATar tills? 
Er gehörte neben Platon, dessen 

Schüler er war, zu den altgrieclili­
schen Philosophen, deren Ein.fluß 
sich auf die Entwicklung des euro­
päischen Geisteslebens am nachhal­
tigsten ausgewirkt hat. 384 v0r 
Christus wurde er in der mazedoni­
schen Stadt Stagira geboren. Bald 
nachdem er angefangen hatte, siclil 
mit der Philosophie zu befassen, 
zeigte er sich als einer der bedeutend­
sten Köpfe der Athener SchlJl.le. 
Philipp, der König von Mazedonien, 
berief ihn als Erzieher seines Sohnes 
an seinen Hof. Mit Recht gilt er als 
das Universalgenie umter den Philo­
sophen. Griechenlands. Er schrieb 
Werke über Logik, Metaphysik, 
Zoologie, Anatomie, Psychologie, 
Ethik, Rhetorik, 'Poetik und P01itik. 
Die von ihm gegründete Schule hieß 
die „Peripatetische Schule" (peri­
patein = umhergelilen), da hier im 
Umhergehen gelehrt wurde. Nach 

dem Tode Alexanders des Großen 
erhob sich die Stadt Athen gegen die 
Fremdherrschaft. Der Philosoph 
wurde als Freund des Königshauses 
angefeindet und zog sich auf sein 
Landgut Chalkis auf Euböa zurück, 
um der ihm drohenden Anklage aus 
dem Wege zu gehen. Dort starb er 
wenige Monate später (322 vor 
Christus). 

DEN/lSPOd 
Herr Zinke! betreibt Sport. Die 

Treppe zur Wohnung des Herrn Zin­
ke! hat 19 Stufen. Herrn Zinke! ist 
sie aber nicht hoch genug. Er geht 
deshalb immer drei Stufen hinauf, 
zwei Stufen herunter, drei hinauf, 
zwei hinunter, solange, bis er oben 
ist. Nach wieviel Schritten ist Herr 
Zinkel oben angekommen? 

o) Jiilab.Ull 
Sonderpostmarke „Ausstellung -

1000 Jahre Kunst in Krems". Das 
Markenbild zeigt die Halbfigur des 
heiligen Matthäus vom' Lentl-Altar, 
geschaffen um 1520 vom Meister des 
Pulkauer Altares. Nennwert: 2 S. 
Erster Ausgabetag: 21. Mai 1971. 

* 

Sonderpostmarke 100. Todestag 
von Dr. August Neilreich. Das Mar­
kenbild zeigt das Porträt des Botani­
kers. Nennwert: 2 S. Erster Aus­
gabetag: 21. Mai 1971. 

PHOliO-OU IZ 

In der zweitgrößten Stadt Italiens 
befindet sich dieser gotische Dom 
aus weißem Marmor mit äußerst rei­
chen Verzierungen. 

. Der als Schädling gefürchtete ,, ... ",
em nur 3.0 cm langer Nager, der sehr 
bissig ist und sogar den Menschen 
angreift, schleppt bis zu 50 kg Ge­
treide in seinen Bau. 

� ß U N.T E ,� 
"-deschiclifM 

Vogl hatte sich ein Haus gekauft 
und machte jetzt dem Verkäufer 
heftige Vorwürfe. ,,Sie haben mir bei 
der Vertragsunterzeichnung ja gar 
nicht gesagt, daß das Haus mit einer 
ganz enormen Hypothek belastet ist!" 

„Aber, Herr Vogl", verteidigte sich 
der Verkäufer geschickt, ,,ich habe 
Ihnen d0'ch ausdrücklich gesagt, daß 
das Haus mit allen modernen Errun­
genschaften ausgestattet ist!" 

Der Mann liest ein Buch, die Frau 
strickt; der Fernsehapparat ist ab­
gedreht. Plötzlich bricht sie das 
Schweigen: ,,Liebling, wenn wir nicht 
Mann und Frau wären, würdest du 
mich wieder heiraten?" 

,,Ich bitte dich", sagt der Mann ge­
quält, indem er sein Buch schließt, 
„fangen wir nicht schon wieder zu 
streiten an!" 

* 

Frau Vogel war beim Arzt, und 
dieser riet ihr: ,,Gnädige Frau, vor 
allem müssen Sie viel Luft und Be­
wegung haben. Gehen Sie jeden Tag 
ein paar Stunden spazieren!" 

Da erwiderte die Frau Vogel ener­
gisch: ,,Das kann ich mir nicht lei­
sten, deran sonst würden die Leute 
sofort sagen, wir hätten unserei1 
neuen Wagen verkauft!" 

* 

In England glauben noch viele 
Menschen an Geister. Lord !Blueblood 
erzählte in seinem Kiub, neulich 
habe ihn auf seinem Schloß der 
Schloßgeist im Kaminzimmer be­
sucht. 

,,Interessant", sagte ein Kluhlmit­
glied. ,,Was hat der Geist zu Ihnen 
gesagt?" 

,,Woh.er soll ich das wissen?" eF­
widerte der Lord. ,,loh beherrsche 
keine einzige tote Sprache." 

* 

Herr Lehmann kommt in die 
Reparaturwerkstätte und fragt den 
Meister: ,,Nun, was macht mein 
Wagen?" 

„Zuerst die guten Nachrichten: Der 
!Rückspiegel und die Sonnenblende 
sind in ,Ordnung." 



r.t!_ru M:.aLlJ'ldldu, JnW1 Xind? 

Es leuchten die Blüten.
es sprießen die Gräser 
im Wind. 
Was staunst du, mein Kind? 
Die Blüten duften voll Wonne
und preisen die Sonne. 
Leise, ganz leise, 
tönt freudige Weise 
und singet vom Leben. 
dem hoffenden Streben. 
und singt v.on künftigeri Tagen. 
Wir sprechen
von Treue 
und loben 
die Reue 
und. meiden vermessen 
das mahnend Gewissen.
wenn die böse Tat, 
im Dunkeln genaht
ließ uns vergessen 
geschwind. -
Da staunst du, mein Kind. 
Es rollen die Wellen 
es fliegen die Möwe{i 
im Wind. 
Was staunst du, mein Kind? 
Die Wellen liebkosen den Strand
und wiegen den Sand. 
Leise, ganz leise, 
gluckst ewige Weise 
und singet vom Leben 
dem mühsamen Streb�n 
und singt von entschwin'denden

Tagen. 
Wir eilen 
und keilen
im dichten
Gedränge 
und füllen
die Ränge 
der Welt. 
Wir kratzen nach Geld. 
den lumpigen Lumpen, 
und saugen am giftigen Stumpen.
Da staunst du, mein Kind. 
Es rauschen die Blätter.
es ächzen die Bäume 
im Wind. 

w_
as staunst du, mein Kind? 

Die Blätter schweben zur Erde 
und flüstern vom Sterben. 
Leise, ganz leise 
raunt traurige Weise 
und singet vom Leben 
dem endenden Strebe� 
und singt von verloren�n Tagen. 
Das Leben 
ein Spiegel, 
das Streben 
mit Zügel, 
so lebe den Tag. 
Laß die Plage 
des Zierens 
denn der Wind 
summt heute und morgen 
all die verwehenden Sorgen. -
Darum lausche, mein Kind. 
Es ziehen die Wolken. 
�s rieseln die Flocken 
1m Wind. 

w_
as staunst du, mein Kind?

Die Flocken erzählen 
vom emsigen Weben 
Leise, ganz leise 
klingt einsame Weise 
und singet vom Leben
dem kurzen Streben 
und singt von dunk�lnden Tagen. 
Gend.-Leutnant Werner Maroschek,

Bregenz 

II 

,,Warum so übler Laune?" 
„Seit drei Monaten bringt mir die

Post das Geld nicht, das ich so drin­
gend erwarte. Bald gibt es einen
mordsmäßigen Krach." 

„Bist du denn so sicher, daß das
Geld aufgegeben wurde?" 

„Das mußt du schon besser wissen 
lieber Freund. Ich meine ja die 500 
Schilling, die ich dir vor drei Mona -
ten geliehen habe." 

* 

Der Arzt nimmt die Personalien
auf. ,,Name?" fragt er. 

„Reinhold Karl Heinrich ... " fängt
Schöberl an aufzuzählen. 

Aber der Arzt will nichts davon 
wissen. ,,Zuname?" sagt er ärgerlich.

,,Hm", überlegt Schöberl, ,,so un­
gefähr 1½ Kilo im Monat." 

* 

Eine Frau läßt sich eine Reihe von
Pelzmänteln vorlegen, doch stellt sie
jedesmal fest, daß ihr der betref­
fende Preis zu hoch ist. Schließlich
meint der Verkäufer: ,,In diesem
Fall würde ich Ihnen zu Persianer­
klauen raten." 

Meint die Frau: ,,Aber was dann 
wenn man mich dabei erwischt?" 

* 

Genau sechs Monate nach dem
Hochzeitstag knöpfte sich Oberbuch­
halter Federmann seine junge Frau
vor: ,,Goldkindchen, ich muß es dir 
ganz klipp und klar sagen: unser er­
stes Ehehalbjahr schließen wir mit
einem glatten Defizit von 5000 Schil­
ling ab!" 

„Fünftausend", echote da die junge
Frau jubelnd und fiel ihrem Gatten
um den Hals, ,,da können wir uns
ja endlich damit die Anzahlung für 
unseren Wagen leisten ... " 

* 

„Stellen Sie sich vor", empört sich
Herr Müller, ,,gestern hat mich so 
ein Kerl als größten Dummkopf des
Jahrhunderts bezeichnet!" 

Beruhigt ihn sein Gesprächspart­
ner: ,,Da brauchen Sie sich nichts 
darauszumachen. Unser Jahrhundert
dauert ja noch 29 Jahre, und deshalb
kann man sich noch kein abschließen -
des Urteil bilden ... " 

• 

* 

Er und sie gingen auf Reisen. Sie
waren schon Jahre miteinander ver­
heiratet. In München besuchten sie 
ein Museum. Römische Togas und
Tuniken lagen zur Schau. 

„Fast zweitausend Jahre alt und
noch so gut erhalten!" sagte die
Frau. Der Mann brummte: ,,Nimm 
dir ein Beispiel! Wenn ich an dein
teures Sommerkleid denke - keine 
5 Jahre ist es alt, und wie sieht es 
jetzt schon aus!" 

* 

Richter: ,,Woraus schließen Sie daß
der Angeklagte betrunken war?': 

Zeuge: ,,Er ging in die Telephon­
zelle, kam nach einer ha�ben Stunde 
wieder heraus und schimpfte, daß
der Fahrstuhl nicht funktioniere!" 

* 

Dialog am ehelichem. Frühstücks­
tisch: ,,Ich gestehe, Agathe, daß ich
heute nacht erst um zwei Uhr heim­
gekommen bin." 

, ,,Ich weiß es, Hugo." 
1,Deshalb gestehe ich es ja."

Der Kunde, der einen gebrauchten
Wagen erstanden hat, kommt am
nächsten Tag zum Händler zurück
und. schimpft: ,,Was haben Sie mir
denn da für einen Wagen angedreht?
Sie haben behauptet, der Wagen
laufe 120 Kilometer, dabei macht er
nicht einmal 60 in der Stunde!" 

„Wer sagt denn etwas von einer
Stunde? Der Wagen läuft garantiert
120 K,ilometer, doch Sie müssen ihm
eben etwas mehr Zeit dafür lassen!"

* 

„Sehen Sie auch manchmal etwas
von dem Geld, das Sie Ihrem Nach­
barn geliehen haben?" 

„Gewiß, jeden Tag! Er hat sich
dafür ja ein Auto gekauft!" 

* 

Peter fährt gemächlich mit seinem
Auto durch die Stadt. Mit der linken
Hand hält er das Steuer, mit der
rechten umfaßt er liebevoll seine
Freundin. An der Ecke stoppt ein 
Polizist den Wagen ·und sagt höflich
zu Peter: ,,Wollen Sie nicht lieber
beide Hände gebrauchen?" 

Erstaunt fragt Peter zurück: ,,Wie
denken Sie sich das? Mit einer Hand
muß ich doch steuern!" 

„Graf Bobby, nun haben Sie schon
seit drei Monaten die Fahrprüfung
bestanden, aber .man sieht Sie nie
mit einem Auto fahren." 

„Wissen Sie", erwidert Graf Bobby
überlegen lächelnd, ,,ich habe mei­
nen Führerschein so schwer erwor­
ben, daß ich auf keinen Fall Gefahr
laufen möchte, ihn wieder zu ver­
lieren!" 

* 

,,Du, sag einmal, ist es möglich,
daß ich deine Frau gestern in der
Stadt gesehen habe? Sie versuchte 
euren Wagen zwischen zwei große�
Lastwagen zu parken." 

,,Und gelang es ihr?" 
,,Ja, prima." 
,,Dann war es nicht meine Frau:'

* 

Der Industrielle trifft auf dem Fa­
briksgelände den Sohn seines Chauf­
feurs. Der Bul? betrachtet ihn,, grüßt
aber nicht. 

,,Du kennst mich wohl nicht?"
fragt der Fabriksbesitzer überrascht.

„Doch, ich kenne Sie! Sie sind der
Mann, der gelegentlich mit Papas
neuem Wagen mitfahren darf!"· 

* 

Robert darf zu Omama in die Fe-
rien fahren. 

„Hast du alles gepackt?" fragt die
Mutti. 

,,Ja, ich habe alles!" 
,,Auch deine Waschsachen?" 
„Waschsachen? Ich denke, ich

fahre in die Ferien!" 
* 

\ 

Müller kam - wieder einmal - zu
spät ins Büro. 

Streng sah der Boß auf die Uhr.
,,Sie hätten um acht hier sein sollen!" 

„So?" fragte Müller. ,,Was war 
denn da los?" 

Auflösung sämtlicher Rätsel 

in der nächsten Beilage 

Magische Figur 

l 1 1 1 1 1 1 1

1 l■I l■I 1
l 2 1 1 1 1 1 1 1

1 l■I l■I 1 
1 3 1 1 1 1 1 1 

I_I I_

Die Wörter sind so einzutragen,
daß sie waagrecht und senkrecht
gleich lauten: 

1 Wochentag; der nach der Göttin 
Freyja (Frigg) benannt ist, 2 Name 

eines Hohenstaufenkönigs (1122 bis
1190), 3 Begründer der neuzeitlichen
Physik (1564 bis 1642). 

Gend.-Rayonsinspektor 
Walter Unger, Eibiswald 

Kammrätsel 

I 1 

1 12 1 13 

-- -- --

-- -- --

II 
-- -- --
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Obige Buchstaben sind in die Fel­
der so einzutragen, daß sich, senk­
recht gelesen, Wörter nachstehender
Bedeutung ergeben: 

1. Gesellschaftliche Vereinigung zu
bestimmten Zwecken, 2. Wasser­
reicpes Gelände mit aus schlam­
migen, halbverwesten Pflanzen be­
stehendem Boden, 3. Weiblicher Vor­
name, 4. Wenfall des Fürwortes „ich",

Tante Cäcilie beklagte sich: ,,Denke
dir nur, Bobby, man hat mir diesen 
Hund als Zwergdackel verkauft 
- und was für ein Mordsbiest ist
daraus geworden!" 

Bobby betrachtete sich eingehend
Hund und Lager, dann meinte er
tiefsinnig: ,,Ja, liebe Tante, wenn du
den Hund auch auf Wachstuch
legst ... !" 

* 

Zwei schottische Landwirte plau­
derten zusammen, und der eine sagte:
„Ich habe eine Hagelversicherung
abgeschlossen!" 

,,Das ist eine unnütze Ausgabe",
brummte der aI'ldere. ,,Für Feuer­
versicherungen bin ich auch, aber
kann man es hageln lassen?" 

14 1 15 1 16 
-- -- --

-- -- --

-- -- --

5. Elendsviertel der Großstädte,
6. Lehrgang. 

Nach Einsetzen der restlichen
Buchstaben in die leeren Felder
_nennt I waagrecht die Bezeichnung
der weltlichen Gesang- und Instru­
mentalmusik im 17. Jahrhundert 
im Gegensatz zu.r kirchlichen und
Theatermusik. 

II waagrecht nennt den Namen
eines Meisters dieser Gattung. 

Gend.-Rayonsinspektor 
Walter Unger, Eibiswald 

Zwei Schülerinnen sollten bei einer
Schulfeier ein vierhändiges Klavier­
stück von Beethoven zum Vortrag
bringen. Kurz vor dem Auftritt
fragte eine Lehrerin: 

,,Habt ihr kein Lampenfieber?" 
,,Nein", entgegr,iete eines der Mäd­

chen, ,,nut Künstler, die etwas kön­
nen, haben Lampenfieber, ·uncl so
gut sind wir nicht!" 

* 

Lange betrachtet Fränzchen clen
wilden Wein an der Hauswand, dann
fragt er: ,,Vater - gibt es eigentlich
au.eh wildes Bier?" 

* 

,,Es ist ja sehr lieh> von dir, Erika,
daß du mir zum Geburtstag clieses 
Hemd schenkst, aber es ist mehrere 

Nummern zu groß. Das paßt ja einem 
Riesen." 

„Na, denkst du vielleicht, ich
werde im Geschäft verraten, was ich 
für einen Knirps von Mann zu Hause
habe?" 

,,Hast du dem jungen Mann ge­
sagt, daß ich fände, er eigne sich
nicht zu meinem Schwiegersohn?"
fragt der Arzt seine Tochter. 

„Ja", antwortet die Tochter, ,,aber 
er hat sich nichts daraus gemacht.
Er sagte nur, du hättest schon oft 
falsche Diagnosen gestellt." 

... daß die schönsten Altäre der 
Spätgotik Tilman Riemenschneider
(1486 bis 1531) geschaffen hat. 

. .. daß es auch geschlüfenes Por -
zellan gibt. 

... daß tägl_ich etwa 20 Millionen
Körperzellen erneuert werden. 

... daß der Fieberbaum oder Rie­
seneukalyptus 150 m hoch wird. 

. .. daß die bei uns wachsende fal­
sche Akazie Robinie heißt. 

.. . daß man Jod aus der Asche von
Seetang gewinnt. 

... daß die Straße von Gibraltar
24,6 km breit ist. 

... daß Theoderich der Große in
der Heldensage Dietrich von Bern
heißt. 

... daß der nordamerikanische
Büffel Bison heißt. 

. .. daß die Wolga der wasser­
reichste Strom Europas ist. 

.l\.uflösung der Rätsel aus der 
Mai-Nummer 

Wie, ,·vo, ,ver, ,vas? 1. Der Tower. 2.
Hamburg. 3. Pole. 4. Bertha von Suttner
(1843-1914) im Jahre 1905. 5. Im Hochland
von Mexiko, ihr Reich wurde 1519-1521 
von den Spaniern unter Cortez erobert
und zerstört. 6. Rund 2905 Millionen. 7. 
Die Mongolen über Alaska. 8. Cäsar im
Jahr 55 v. Chr. 9. Richard Byrd (1929). 
10. Bis zum Indus, 327/25 v. Chr. 11. 1271 
bis 1292. 12. 1497/98. 13. ·Danton, Robespierre
und Marat. 14. Die Königswahl in
Deutschland durch sieben Kurfürsten. 
15. Karl der Große, 796. 16. Zar Peter I., 
der Große, 1697. 17. Die Verweigerung der 
Scheidung Heinrichs VIII. von Katharina
von Aragon durch den Papst, 1533. 18. 
Friedrich der Große. 19. Otto I., der Gro­
ße, 962. 20. Den Brüdern Orville und Wil­
bur Wright am 17. Dezember 1903 in den 
USA. 

Wer war das? Galileo Galilei (1564 bis 
1642) . .,Und sie bewegt sich doch." 

Denksport: Der Löwe frißt in einer
Stunde ein ganzes Schaf, der Wolf 1/, 

Schaf und der Hund 1/, Schaf. Alle ct>·ei
zusammen fressen also in einer Stunde
1+ 11,+1!,='l,+'la+l/o='i,='I,, also ein und
ein halbes Schaf. Für ein Schaf brauchen
sie also '.', Stunden oder 40 Minuten. 

Photoquiz: Maximilian I. 
Wie ergänze ich's? Terrakotten (italie­

niseh uterra cotta"= 11gebrannte Erde"). 

Magische Quadrate: I. L Auge, 2. Ulan.
3. Garn, 4. Enns. II. 1. Robe, 2. Ober, 3.
Bern, 4. Erna. III. 1. Sage , 2. Ahas, 3. 
Gans, 4. Esso. IV: 1. Abbe, 2. Ball, 3. Blei,
4. El1s. 
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„Frau Kunz, darf der Herbert mit 
zum Fußballplatz oder hat er sein 

Zeugnis schon gezeigt?" 

„Und du, Liebling? Nimmst du ein 
zweites Hemd mit?" 

„Ich sollte doch endlich einmal das 
beste Zeugnis der Klasse mit nach 
Hause bringen! Hier ist es - es 

gehört Günter Neumann!" 

R 

„Siehst 

'l 'i; 
I 

B 1 L D 

du nun ein, daß Fliegen 
gefährlich ist?" 

„Ich verstehe dich nicht! Morgen 
beginnt dein Urlaub, und du machst 

so ein brummiges Gesicht!" 

,,�\ 

,,, 
1)1 

,i J'J 
/ 

-------------

„Moment - ich habe schon wieder 
ein Sandkorn im Schuh!" 

zu vermitteln. Schließlich akzeptierten die Griechen eine 
UNO-Eskorte ihrer Polizeipatrouille. Die Patrouille wurde 
von den Türken gestoppt, und nach einer erregten Aus­
einandersetzung wurde von einem türkischen Kämpfer 
dem Eskortekommandanten, einem britischen Major, eine 
Maschinenpistole angesetzt und abgedrückt. Durch einen 
Zufall klemmte das Projektil, und es passierte nichts. Der 
Vorfall wirkte jedoch wie ein Schock, doch die Patrouille 
und die Eskorte konnten ihren Weg fortsetzen. Noch am 
selben Nachmittag erschien General Grivas in Ay Theodo­
ros und sprach auf dem Marktplatz des Dorfes vor ver­
sammelten Griechen und Türken über die Absicht der Re­
gierung, die Polizeipatrouille weiterhin entlang der Straße 
ihren Dienst verrichten zu lassen. Gleichzeitig drohte der 
General, wenn nötig scharfe Maßnahmen zu ergreifen. Die 
Rede des Generals war umsonst. Schon am nächsten Tag 
peitschten die ersten Schüsse auf, als sich die griechische 
Polizeipatrouille dem türkischen Dorfteil näherte. Es 
wurde nie erwiesen, wer die Schüsse abgefeuert hat. 3000 
Soldaten der Nationalen Garde unter dem Kommando des 
Generals griffen das Dorf Ay Theodoros an. Gleichzeitig 
wurde das nördlich gelegene Kophinou attackiert. Die Tür­
ken hatten keine Chance. Sie waren zahlenmäßig' als auch 
waffenmäßig weit unterlegen. So bestand die Verteidigung 
von Kophinou nur aus einigen Dutzend Freiheitskämpfern, 
und in Ay Theodoros sah es noch trauriger aus. Mit der 
Raschheit des Angriffes war es der UNO auch unmöglich, 
durch schnelle Truppenbereitstellung noch rechtzeitig ein­
greifen zu können. In wenigen Stunden war Ay Theodoros 
erobert. Die Kämpfe in Kophinou dauerten bis Mitternacht 
an. Die Bevölkerung wurde nach Frauen, Kindern und 
Männern getrennt abgeführt und Teile der Häuser im 
Kampfgebiete vollkommen vernichtet. 

zerstörtes; Haus in Kophinou 

- Zur selben Zeit drohte die Türkei mit Invasion, um
••� ihren Minderheiten zu Hilfe zu kommen. Der griechische

Premierminister sandte an Präsident Makarios ein Tele- , 
gramm worin dieser aufgefordert wurde, alle eroberten 
Gebiet� aufzugeben und die Gefangenen sowie die Bevöl­
kerung dem Schutze der UNO zu unterstellen. Makarios 
kam diesem Wunsche nicht nach. Ein zweites Telegramm 
an General Grivas hatte Erfolg. Der General sagte, er 
könne es wohl nicht verstehen, sei aber Soldat und als 
solcher gewohnt zu gehorchen. Bis zum Morgengrauen hat­
ten die UNO-Truppen das Kampfgebiet übernommen, und 
eine intensive Betreuung der Bevölkerung setzte ein. Hier 
war es besonders das österreichische „Field Hospital", wel­
ches wesentliche Hilfe in der Versorgung von Verwundeten 
leistete. Die Polizeieinheiten erhoben die Schäden und ver­
suchten, 'das Kampfgeschehen so wahrheitsgetre� wie mög­
lich aufzuzeichnen. Die Nationale Garde hatte sich zu den 
Ausgangspositionen zurückgezogen. Bei den Kämpfen ver­
loren ein Grieche und 22 Türken das Leben. Weitere zwei 
Griechen und elf Türken wurden verwundet. Der Einsatz 
in und um Kophinou während und nach den Kämpfen war 
auch ein Höhepunkt für die Österreicher, um ihre Ein­
satzbereitschaft und Tatkraft unter Beweis zu stellen. Wie 
erfolgreich die Österreicher handelten, kommt deutlich aus 
dem Schreiben tjes „Cyprus Turkish General Hospital" 
vom 14. Dezember 1967 zum Ausdruck, in dem es heißt: 
„Den es betrifft! Dear Sir, anläßlich der letzten Übergriffe 
und Gräßlichkeiten, die von den Griechen an der tür-

kischen Gemeinschaft von Ayios Theodoros und Kophinou 
begangen wurden, haben die Angehörigen des österrei­
chischen Kontingentes der Friedenstruppe der Vereinten 
Nationen auf Zypern durch ihre Tätigkeit im Kampf­
gebiet wesentliche menschliche Hilfe geleistet. Durch ihre 
Hilfeleistungen bei der Behandlung der Verwundeten an 
Ort und Stelle sowie durch den späteren Abtransport der 
Verwundeten zum Turkish General Hospital in 'Nikosia 
haben sie sich bei der türkischen Gemeinschaft unvergeß­
lich gemacht. Es ist von größter Wichtigkeit zu erwähnen, 
daß in dieser sehr schwierigen Situation unter äußerst un­
günstigen Umständen lediglich die Angehörigen des öster­
reichischen Kontingentes den Notleidenden ihre hilfs­
bereite Hand reichten, während sich die anderen Ange-· 
hörigen der Friedenstruppe der Vereinten Nationen in 
Zypern gleichgültig verhielten. Wir wünschen, deshalb un­
sere herzlichste Dankbarkeit allen Angehörigen des öster­
reichischen Kontingentes auszudrücken, die ihre unschätz-. 
·baren Dienste den Notleidenden zukommen ließen."

Über die politischen Auswirkungen des Kampfes um
Ayios Theodoros und Kophinou sowie den zweiten Frie­
densmaßnahmen soll im folgenden Abschlußbericht ge­
sprochen werden.
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Riesentorlauf der leitenden Beamten der oberösterreichischen Exekutivkörper 
1 Von Gend.-Major KONRAD HOFLEHNER, Freistadt, Oberösterreich 1 

Am 26. März 1971 wurde am Hochficht im Mühlviertel 
ein Riesentorlauf von den leitenden Beamten der ober­
österreichischen Exekutivkörper und den Offizieren des 
Bundesheeres durchgeführt. Da der erste Versuch einer 

Teilnehmer und Sieger des Landesgendarmeriekmnmandos für 

Oberösterreich mit dem Sicherheitsdirektor und dem Landes­

gendarmeriekommandanten 

derartigen Veranstaltung im Vorjahr einen vollen Erfolg 
brachte, konnte der Veranstalter für 1971 - das Militär­
kommando für Oberösterreich - eine rege Teilnahme er­
warten. Obwohl das Wetter nicht sehr günstig 'war, stellten 
sich schließlich doch 33 Teilnehmer dem Starter, unter ih-

nen der Sicherheitsdirektor von Oberösterreich Ober­
polizeirat Dr. Norbert Sünderhauf und der Landesgendar­
meriekommandant für Oberösterreich GOb�t. :flermann 
Deisenberger. 

Der Riesentorlauf wurde auf der StandardstrL-.:ke aus­
getragen. Streckenlänge: 1300 m, Höhendifferenz: 270 m, 
32 Tore mit Start und Ziel. 

Es gab folgende Sieger: 
Allgemeine Klasse: 1. Oblt. Siegfried Rumpler, HSV, 

1:11,1; 2. Oblt. Horst Merker, HSV, 1 :12,1; 3. Oblt. Klaus 
Baschlberger, HSV, 1 :12,9. 

Alterklasse I: 1. und Tagesbester Hptm. Karl Hagler, 
HSV, 59,9; 2. Hptm. Herbert Stadlmayr, HSV, 1:04,9; 
3. Hptm. Helmuth Marchard, HSV, 1 :07,1.

Altersklasse II: 1. GMjr. Konrad Hoflehner, GSV Ober­
österreich, 1 :10,1; 2. GMjr. Sieghard Trapp, GSV Ober­
österreich, 1 :14,1; 3. PMjr. Anton Gutenberger, PSV, 1 :14,1. 

Altei-klasse IIl: 1. GObstlt. Johann Weber, GSV Ober­
österreich, 1 :22,8; 2. Oberpolizeirat Dr. Norbert Sünder­
hauf, PSV, 1:35,9; 3. GObst. Hermann Deisenberger, GSV 
Oberösterreich, 1 ,38,1. , 

Zur Siegerehrung, die der Militärkommandant für Ober­
österreich Brigad_ier Friedrich Lawatsch im Lifthaus der 
Hochficht-AG vornahm, konnte er neben dep. bereits ge­
nannten, prominenten, aktiven Teilnehmern noch den 
Präsidenten der Finanzlandesdirektion für Oberösterreich 
Wirk,l. Hofrat Dr. Friedrich Haidinger und den -Polizei­
direktor von Linz Wirkl. Hofrat Dr. Franz Reimer als 
Gäste begrüßen. 

Mit der Organisation der Veranstaltung dieser Art im 
Jahr 1972 wurden die leitenden Beamten des Landesgen­
darmeriekommandos für Oberösterreich betraut. 

Der Schießsport im Burgenland 
Von Gend.-Rittmeister WALTER HAIDER, Eisenstadt 

Wenn ich an die Spitze meiner Ausführungen die Fest­
stellung setzte, daß es auch in den einzelnen sportlichen 
Disziplinen auf ein kontinuierliches Wachsen, auf einen 
guten Untergrund ankommt, so glaube ich damit nicht 
fehl zu gehen. Einzelne Sportarten bestehen schon solange 
die Menschheit besteht. Andere Sportarten konnten erst, 
durch die Entwicklung und vor allem die Weiterentwick­
lung der Technik erfunden, in der breiten Masse ver­
wirklicht und durchgeführt werden. Meine Ausführungen 
und mein Interesse gelten dem Schießsport; dem Schieß­
sport nicht im allgemeinen, sondern im Burgenland. 

Verglichen mit der schießsportlichen Entwicklung ande­
rer Bundesländer, hat das Burgenland überhaupt keine 
Vergangenheit. In den Alpenländern hat sich gerade diese 
Art des Sportes - in den verschiedensten Variationen -
schon seit urdenklichen Zeiten entwickelt. Das Gefühl für 
diesen Sport und auch die Verbindung sind tief in den 
Herzen dieser Menschen verankert, wie zum Beispiel im
Land Tirol. 

Als das Burgenland 1921 zur Republik Österreich kam, 
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bestand - meines Wissens nach - keine einem Landes­
verband ähnliche Verbindung von verschiedenen Schüt­
zenvereinen. Es ,gab wohl Vereinigungen, .die dem Schieß­
sport huldigten. Dies geschah abE,r mehr auf gesellschaft­
licher Basis. In irgendeiner Form traten diese Schützen­
gesellschaften - wenn ich sie so nenne, so gebrauche ich 
nur . einen heute allgemein gebräuchlichen Begriff _,_ be­
sonders in sportlicher Hinsicht kaum in die Öffentlichkeit. 

über die Grenzen unseres Bundeslandes war weder et­
was zu sehen noch zu hören. Erst um das Jahr 1950 finden 
sich die ersten Ansätze wirklicher und echter, auf das 
sportliche Schießen ausgerichteter Vereinigungen. Einer 
der ersten Sportschütz�nvereine, wenn auch nur auf der 
Basis einer Sektion in einem Sportverein, war die Sektion 
Schießen des GSV Burgenland. Begeisterte Beamte fanden 
sich zusammen, um in ihrer Freizeit diesem schönen Sport 
auch im Burgenland zu huldigen. 

Neben dem GSV Burgenland zeigten sich auch Ansätze 
in Mattersburg, in Breitenbrunn und bei der Polizei in 
Eisenstadt. 

Besonders aktiv und bald auch über die Grenzen des 
Bundeslandes Burgenland hinaus bekannt waren die 
Sportschützen des GSV Burgenland. Bei Veranstaltungen 
im Burgenland, veranstaltet in der Stadthalle der Frei­
stadt Eisenstadt, fanden sich aus allen umliegenden Bun­
desländern Teilnehmer ein. ·wertvolle Preise und eine 
mustergültige Organisation brachten dem GSV Burgen­
land sportlichen Erfolg und Anerkennung von allen Sei­
ten. Durch diese Werbung wurden auch im Burgenland 
viele Menschen auf diese neue Sportart aufmerksam und 
für sie gewonnen. Nach und nach kam es in den folgenden 
Jahren zur Gründung einer Reihe von Schützenvereinen 
in Nord und Süd des Landes. Ruhender Pol, aufmerksame 
Beobachter und beratende Unterstützer in all diesen Fäl­
len waren die Schützen der Gendarmerie. Ihr Vorbild war 
Leitfaden und nachahmenswertes Ziel anderer Schützen. 

Im österreichischen Schützenbund waren seit jeher alle 
Bundesländer - mit Ausnahme des Burgenlandes - ver­
treten. Nur die burgenländische Fahne fehlte bei Staats­
meisterschaften. Wohl nahmen burgenländische Schützen 
an diesen großen Veranstaltungen teil, aber der Landes­
verband als Interessenvertretung fehlte. 

Bereits 1964 wurden die ersten Vorarbeiten für die Grün­
dung eines Burgenländischen Sportschützen-Landesver.­
bandes in die Wege geleitet. Wieder waren es die Ange­
hörigen der Sektion Schießen der Gendarmerie, welche 
diese umfangreiche und auch nicht immer dankbare Auf­
gabe übernahmen und zu einem erfolgreichen Ende führ-

Aten. Als im Jänner 1965 in Eisenstaat die Gründungsver-
� sammlung des Burgenländischen Sportschützen-Landes­

verbandes in Anwesenheit eines Vertreters des österrei­
chischen Schützenbundes (Ing. Nußbaumer) stattfand, wa­
ren es Angehörige der Gendarmerie, welche von den an­
wesenden Vereinsvertretern einstimmig in die wichtigsten 
Funktionen des neugegründeten Landesverbandes gewählt 
wurden. Als bei den Staatsmeisterschaften mit dem Zim­
mergewehr 1965 zum erstenmal auch die Farben des Bur­
genlandes aufgezogen wurden, erfüllte uns dies mit Stolz. 

Während andere Bundesländer in irgendeiner Form auf 
bereits Bestehendes zurückgreifen konnten, war dies im 
Burgenland nicht möglich. Nicht nur, daß es uns an ma­
teriellen Grundlagen (Schießstätten, Waffen und anderen 
Geräten) vollkommen fehlte, hatten wir auch niemanden 
im Land, welcher uns, auch nur mit Rat oder anderen 
Hinweisen beisteheri konnte. Viele Dinge im österreichi­
schen Schießwesen sind in der österreichischen Schießord­
nung nicht verankert, sondern finden ihre Deckung aus 
der Überlieferung, aus dem Althergebrachten. Wo sollten 
wir uns dies aber holen? Unermüdlich haben wir unsere 
Erkundigungen eingezogen, haben gefragt, uns etwas sa­
gen lassen und gelernt. Was uns nützlich schien und vor 
allem auf unsere Verhältnisse anwendbar war, wurde 
übernommen. Anderes wieder in abgeänderter Form an-

. gepaßt.
f• Die Schaffung von geeigneten Schießanlagen für das 
""'Zimmergewehrschießen stellte die einzelnen Verbands­

vereine vor keine unüberwindlichen Probleme. Der Sq:iieß­
betrieb wurde· aufgenommen, die einzelnen Vereine tra­
ten im Rahmen einer Mannschaftsmeisterschaft und auch 
zu Freundschaftswettkämpfen gegeneinander an. Der Er­
folg stellte sich zwar nicht sofort, aber doch nach einigen 
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Jahren ein. Bei der Landesmeisterschaft 1969 gelang es 
einem Schützen in einer 40er Serie bei 400 erreichbaren 
Ringen 370 zu schießen. Die gleiche Ringanzahl gelang 
einem Schützen bei ·den Staatsmeisterschaften 1969 und 
damit die Erringung des 7. Ranges. Allein diese beiden 
Ergebnisse zeigen, daß es auch im Burgenland Schützen 
gibt, welche eine Konkurrenz nicht zu scheuen haben. 

Vor nahezu unüberwindliche Schwierigkeiten'wurde die 
Verbandsleitung mit dem Problem „Schießstätte für das 
Feuergewehrschießen" gestellt. Ich glaube wohl nicht be­
sonders darauf verweisen zu müssen, daß es im gesamten 
Burgenland nicht einen einzigen, den Erfordernissen ent­
sprechenden Sportschießplatz gab und eigentlich noch im­
mer nicht gibt. Wir waren uns aber bewußt, daß unser 
Bemühen in sportlicher Richtung nur dann von Erfolg ge­
krönt sein konnte, wenn wir einen.Schießplatz h11ben. Wei­
ters war uns klar, daß eine Breitenwirkung nur dann er­
zielt werden' konnte, . wenn wir auch in der Lage waren, 
auf einer allen Anforderungen entsprechenden Anlage 
junge Menschen für den Schießsport zu begeistern. So, fast 
möchte ich sagen aus der Not geboren, wurde der Gedanke, 
eine burgenländische Landeshauptschießstätte zu schaffen, 
in die Tat umgesetzt und in Angriff genommen. 

Es würde hier zu weit führen, all die Schwierigkeiten 
urid Wege aufzuzeigen, welche gegangen und überwunden 
werden mußten, ehe dieser Wunsch in ein wirklichkeits­
nahes Stadium treten konnte. Landesverband und Exeku­
tive bauen gemeinsam, dies war das Ziel. So konnte es 
auch verwirklicht werden. Begeisterte Sportler, vor allem 
aus den Reihen der GendaPmerie, haben sich, ihren Idea­
len getreu, bisher mit ganzer Kraft für die Erreichung die­
ses Zieles eingesetzt. Es ist zu hoffen, daß noch heuer diese 
Anlage ihrer Bestimmung übergeben werden kann. 100-
und 150-m-Stände (Scheiben?:uganlagen), 15 Scheibenzug­
anlagen für das 50 m Kleinkalibergewehrschießen (elek­
trisch betrieben) und ein Pistolenstand bis 75 m werden 
zur Verfügung stehen. Eine Schießhalle, 24,5X10 m mit 
allen Nebengebäuden, Kantine eingerichtet, ist der bau­
liche E>chlußpunkt. Wenn diese Anlage, ihrer Planung ent­
sprechend, fertiggestellt ist, wird das Burgenland eine mo­
derne, allen Anforderungen des sportlichen Schießens ent­
sprechende Schießstätte haben. 

Gendarmeriebeamte haben bei der Landnahme des Bur­
genlandes ihr Leben gegeben; Gendarmeriebeamte haben 
seit der Landnahme am Aufbau des Burgenlandes maß­
gebend mitgearbeitet, und nun sind es wieder vor allem 
Gendarmeri-ebeamte, welche auch auf sportlichem Gebiet 
nicht nur eine Landesverbandsgründung durchführten, 
sondern auch eine moderne Schießstätte schaffen. 
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Abschiedsleier für Cend.-Bezirksinspeklor Erteil 
Von Gend.-Leutnant KARL STELLNBERGER, Linz 

Am 22. Dezember 1970 nachmittags fand im Speisesaal 
des Landesgendarmeriekommandos für Oberösterreich die 
Abschiedsfeier für Gend.-Bezirksinspektor Alfred Ertelt 
statt. Zu dieser Feier hatten sich alle Beamten des ökono­
mischen Referates eingefunden. Gend.-Bezirksinspektor 
Ertelt trat nach einer mehr als 40jährigen Gendarmerie-

q.end.-Bezirksinspektor Alfred Ertelt erhält aus der Hand des 
Ökonomischen Referenten Gend.-Major Kaltenbrunner die belo­

bende Anerkennung des Bundesministeriums für Inneres 

dienstzeit mit Jahresende 1970 wegen Erreichung der Al­
tersgrenze in den wohlverdienten Ruhestand. 

Der ökonomische Referent Gend.-Major Kaltenbrunner 
zeichnete in einer herzlichen Ansprache den Lebenslauf 
dieses verdienstvollen Beamten und hob im besonderen 

22 

... *(Ce· 

fii.rden 
ICiise-Feinspatz. 

ALPENLÄNDISCHE 
MILCHINDUSTRJE. 

reg. Gen. m. b. H. 
SALZBURG-TIROi. 

♦ 

t 

die Tüchtigkeit, Ehrlichkeit und Verläßlichkeit hervor, 
mit der Gend.-Bezirksinspektor Ertelt durch volle 
24 Jahre hindurch die Kassengeschäfte des Landesgen­
darmeriekommandos für Oberösterreich führte. Abschlie­
ßend dankte er ihm für die stets vorbildliche und äußerst 
gewissenhafte Dienstleistung und wünschte ihm für die 
Zeit im Ruhestand' alles Gute und Schöne, vor ailem 
beste Gesundheit. Gend.-Major Kaltenbrunner bezeich­
nete es als besondere Freude, eine belobende Anerken­
nung des Bundesministeriums für Inneres als sichtbaren 
Beweis für die jederzeit beispielhafte Dienstleistung über­
reichen zu können. 

Auch der Leiter der Rechnungsgruppe Gend.-Ritt­
meister Latschenberger dankte für die immer gewissen­
hafte und von hoher Einsatzfreude getragene Pflicht­
erfüllung, die immer größtes Vertrauen für die verant­
wortungsvolle Tätigkeit ,des Kassiers rechtfertigen ließ. 
Er bezeichnete es als ein besonderes Verdienst, daß Gend.­
Bezirksinspektor Ertelt für seinen Abgang ausreichend 
vorsorgte und seinen Nachfolger selbst heranbildete und 
ihm die in Jahrzehnten erworbenen Kenntnisse und 
Erfahrungen weitervermittelte. Damit war auch ein naht­
loser Übergang in der Führung der Kassengeschäfte vor­
bereitet worden. 

Gend.-Kontrollinspektor Weidenauer führte in seiner 
Eigenschaft als Personalv.ertreter aus, daß Gend.-Bezirks­
inspektor Ertelt stets das Vorbild eines Mitarbeiters war, 
der zu allen Zeiten echte Kameradschaft pflegte und mit 
seiner bekannt guten Laune sehr zu einem angenehmen 
Arbeitsklima beitrug. Gend.-Kontrollinspektor Weiden- ! 
auer überreichte ihm im Namen aller Beamten des öko­
nomischen Referats als Ehrengeschenk eine Uhr, womit er 
den Wunsch verband, sie möge ihm noch viele schöne 
Stunden in bester Gesundheit schlagen. 

Sichtlich gerührt, bedankte sich Gend.-Bezirksinspektor 
Ertelt bei allen Anwesenden. Die nette Feierstunde, die 
seinetwegen veranstaltet werde, bereite ihm eine große 
innere Freude. Sie sei, wie er betonte, ein freundlicher 
Abschluß seiner langen Berufslaufbahn. 

Die guten Erinnerungen an den eigenen, oft sehr schwe­
ren Exekutivdienst in den Jahren 1930 bis 1946 wirkten 
selbst in der Kasse noch nach. Die Hilfsbereitschaft und 
Aufgeschlossenheit Ertelts den Beamten draußen gegen­
über wurde darum allseits bestens geschätzt und führte zu 
einer gedeihlichen Zusammenarbeit zwischen Außen- und 
Innendienst. 

Mit einem gemeinsamen Essen und einem anschließen­
den gemütlichen Beisammensein klang die Abschiedsfeier 
für Gend.-Bezirksinspektor Alfred Ertelt aus. 
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40jöhriges Diensljubilöum 
Von Gend.-Rayonsinspektor JOHANN GALLER, 

Gendarmeriezentralschule Mödling 

Gend.-Bezirksinspektor Karl Buchner, am 14. April 1912 
in Bürs, Vorarlberg, geboren, seit dem 15. Mai 1956 Ange­
höriger des Stabspersonals der Gendarmeriezentralschule 
in Mödling (Techn. Abt.) feierte am 2. März 1971 sein 
40jähriges Dienstjubiläum. 

Aus diesem Anlaß würdigte der Gendarmerie­
schulkommandant Gend.-Oberstleutnant Friedrich Juren 

Photo: Gend.-Rayonslnspektor Johann Galler, Mödling 

,1 in einer eindrucksvollen Ansprache all die vom Jubilar 
während seiner Dienstzeit bei der Gendarmeriezentral­
schule erhrachten außerordentlichen Leistungen und sprach 
ihm gleichzeitig Dank und Anerkennung aus. 

Besonders hervorgehoben wurde dabei, daß der Jubilar 
durch seinen unermüdlichen Fleiß, seine Gewissenhaftig­
keit und sein Fachwissen einen wesentlichen Anteil am 
klaglosen Funktionieren des Fuhrparks der Technischen 
Abteilung bei der Gendarmeriezentralschule seit Mai 1956 
hrt 

Auch sein Referatsleiter Gend.-Major Josef Weschitz 
würdigte in Anwesenheit aller Angehörigen der Techni­
schen Abteilung die Verdienste des Gend.-Bezirksinspek­
tors Buchner und. überreichte ihm einen von den Beamten
des Referats gestifteten schönen Silberteller als sichtbaren
Beweis des Geistes echter Kameradschaft. 

{, Gendarmeriehezirksinspeklor Roser 
25 Jahre ·Gendarm 

Von Gend.-Revierinspektor JOHANN RIEPJ;, Eisenstadt

Gend.-Bezirksinspektor Franz Roser, erster Sachbear­
beiter im Stabe des Landesgendarmeriekommandos für 
d�s Burgenland, feierte am 4. April 1971 sein 25jähriges
Dienstjubiläum. 

25 Jahre sind ein bedeutender Abschnitt im Leben eines 
Menschen so daß ein besinnlicher Rückblick auf die ver­
gangene Zeit geboten erscheint. Unser Jubilar braucht 
einen solchen Rückblick nicht zu scheuen. Er kann stolz 
ein beträchtliches Plus auf der Habenseite in dieser Zwi­
schenbilanz seines Lebens aufweisen. Vorzügliche Charak­
tereigenschaften, hohe Intelligenz und ausdauernder Fleiß
brachten dies zuwege. 

Franz Roser wurde am 28. August 1927 in Donnerskir­
chen geboren. Als 16jähriger Gymnasiast rückte er am 
10. September 1943 zur deutschen Wehrmacht ein und 
wurde unmittelbar vor Kriegsende mit einem Grenadier­
bataillon in die Tschechoslowakei verschlagen. Nach glück­
licher Heimkehr aus der Kriegsgefangenschaft trat er am
4. April 1946 in die Reihen der österreichischen Bundes­
gendarmerie ein. Als Gend.-Rayonsinspektor absolvierte
er an der Gendarmeriezentralschule M0dling den Fachkurs
für den Exekutivdienst 1960/61 und wurde am 1. Jänner
1962 zum Gend.-Revierinspektor befördert. Gleichzeitig
folgte seine Versetzung zum Stabe des Landesgendarme-

Eine Aufnahme aus dem Jahr 1970: Gend.-Bezirkslnspektor Franz 
Roser erhielt aus der Hand des Landesgendarmeriekommandan­

ten sein Erne'iinungsdekret 

riekommandos für das Burgenland nach Eisenstadt. Als 
Sachbearbeiter erledigte er die mit dem Dienstbetrie.b 
beim Landesgendarmeriekommando in Zusammenhang 
stehenden Agenden in hervorragender Weise-und mit un­
ermüdlichem Eifer. 

Sein verdienstvolles Wirken in der Bundesgendarmerie 
fand die gebührende Anerkennung. Franz Roser wurde be­
reits 11ls Gend.-Rayonsinspektor mit der Bronzenen Me­
daille für Verdienste um die Republik Österreich ausge­
zeichnet. Auch seine Dienststellung in der Adjutanturs­
kanzlei des Landesgendarmeriekommandos wurde durch 
die am 1. Jänner 1970 erfolgte Ernennung zum Gend.­
Bezirksinspektor entsprechend gewertet. 

Aus Anlaß des 25jährigen Dienstjubiläums, versammel­
ten sich am 4. April 1971 die Beamten des Stabes im Sit­
zungssaal des Landesgendarmeriekommandos zu einer 
Feierstunde. Der Gendarmerieabteilungskommandant von 
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Eisenstadt Gend.-Major Otto Krischka war gleichfalls an­
wesend. Der Adjutant des Landesgendarmeriekorpman­
danten Gend.-Rittmeister Walter Haider würdigte in sehr 
herzlichen Worten das verdienstvolle Wirken des Ge­
feierten. Er- betonte in seiner Ansprache zu Recht, daß 
Gend.-Bezirksinspektor Roser nicht nur als Beamter seine 
ausgezeichneten Fähigkeiten wiederholt unter Beweis ge­
stellt habe, sondern er ging auch auf die menschlichen 
Qualitäten, die zu dem angenehmen Arbeitsklima beim 
Stab beitragen, ein. 

Schließlich überreichte Gend.-Rittmeister Haider dem 
Jubilar als Dank für die geleisteten treuen Dienste in der 
Bundesgendarmerie ein Anerkennungsschreiben des Lan­
desgendarmeriekommandos für das Burgenland. Den Gra­
tulationen der anwesenden leitenden Gendarmeriebeam­
ten schlossen sich die dienstführenden und eingeteilten 
Beamten des Stabes an. 

Der Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberstleut­
nant Michael Lehner, der an der Feier aus dienstlichen 
Gründen, nicht teilnehmen konnte, gratulierte Gend.-Be­
zirksinspektor Franz Roser schon vorher. 

Zuletzt dankte der Jubilar, sichtlich bewegt über die ihm 
zugekommenen Ehrungen und Gratulationen, und ver­
sicherte den Anwesenden, daß er auch weiterhin sein Be­
stes für die Gendarmerie und somit auch für die Repu­
blik Österreich geben werde. 

Abschied vorn Gendorrneriedienst 
Von Gend.-Rayonsinspektor FRANZ HÖRMEDINGER, 

Thalheim bei Wels 

Am 22. März 1971 fanden sich über 40 aktive und pen­
sionierte Gendarmen des Bezirkes Wels im festlich ge­
schmückten Schulungsraum des Gendarmeriepostens Thal­
heim bei Wels ein, um der Verabschiedung des aus dem 
aktiverr Dienst scheidenden Bezirksgendarmeriekomman-

Verabschiedung des Bezirksgendarmeriekommandanten von Wels 
Gend.-Kontrollinspektor Martin Wild (erster von links) und des 
Gend.-Rayonsinspektors Ludwig Schartner des Gendarmerie-

postens Thalheim bei Wels (dritter von links) 
(Photo: ,,Weiser Zeitung") 

danten von Wels Gend.-Kontrollinspektor Martin Wild 
und des Gend.-Rayonsinspektor Ludwig Schartn�r �es 
dortigen Gendarmeriepostens beizuwohnen. Der kunftige 
Bezirksgendarmeriekommandant Gend.-Bezirksinspektor 
Heidenberger konnte außer den erschienenen Gendarme­
riebeamten den Bezirkshauptmann von Wels-Land Wirk­
licher Hofrat Dr. Merl sowie den Gend.-Oberst i. R. Robert 
Hirt und den Gendarmerieabteilungskommandanten Gend.­
Major Sieghard 1Trapp begrüßen. Gend.-Bezirksinspe)dor 
Heidenberger hob die besonderen Qualitäten der beiden 
Beamten hervor und übergab ihnen Ehrengeschenke der 
Beamtenschaft. 

Anschließend überreichte der Personalvertreter Gend.­
Rayonsinspektor Hörmedinger den Scheidenden Blumen­
arrangements, dankte ihnen für ihr kameradschaftliches 
Verhalten während ihrer langjährigen Dienstzeit und 
wünschte ihnen einen schönen und geruhsamen Lebens­
abend. 

In weiterer Folge überreichte Gend.-Major Trapp dem 
Gend.-Rayonsinspektor Schartner die ihm vom Bundes­
präsidenten verliehene Goldene Medaille für Verdienste 
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um die Republik Österreich. Gend.-Kontrollinspektor 
Wild wurde bereits vor zwei Jahren mit dem Goldenen 
Verdienstzeichen der Republik Österreich ausgezeichnet. 
Er erhielt nunmehr ein vom Generaldirektor für die 
öffentliche Sicherheit Sektionschef Dr. Peterlunger aus­
gestelltes Belobigungszeugnis. 

Abschließend sprach Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Merl 
als Chef der Dienstbehörde Worte der Anerkennung für 
das Wirken und die gute Zusammenarbeit der Scheiden­
den und beglückwünschte sie zu ihren Auszeichnungen. 

Gend.-Kontrollinspektor Wild hat 10 Jalire das Bezirks­
gendarmeriekommando Wels vortrefflichst geleitet und 
sich besonders dem Kriminaldienst gewidmet. 

Gend.-Rayoninspektor Schartner hat als langjähriger 
Gendarmerielichtbildner und als Gendarmeriekraftfahr­
lehrer sich besondere Verdienste erworben. Beide Gen­
darmeriebeamte können auf eine über 40jährige Dienstzeit 
in der Bundesgendarmerie zurückblicken. 
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Dekorienmgsfeier im Burgenland 
Von Gend.-Rittmeister WALTER HAIDER, Eisenstadt 

Wegen ihrer besonderen Leistungen im Gendar:merie­
dienst wurde über Antrag des Landesgendarmenekom­
mandos den Gend.-Revierinspektoren Johann Sehada, 
Gendarmeriepostenkommandant in Parndorf, und Kurt 
Rehling, Gendarmeriepostenkommandant in Bernstein, 
sowie dem Gend.-Rayonsinspektor Ernst Kapaun des Gen-

darmeriepostens Kobersdorf vom Bundespräsidenten die 
Goldene Medaille für Verdienste um die Republik Öster­
reich verliehen. 

Der Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberstleut­
nant Lehner folgte den Beamten die hohe Auszeichnung in 
Gegenwart ihrer unmittelbaren Vorgesetzten aus. 

Gend.-Oberstleutnant Lehner verwies darauf, daß sich 
die Beamten nicht nur immer tadellos verhielten und eine 
lobenswerte Dienstauffassung bekundeten, sondern vor 
allem in den letzten Monaten besondere dienstliche Er­
folge erzielen konnten. Die Auszeichnung sei nun der 
Lohn und die sichtbare Würdigung dafür. 

Gend.-Revierinspektor Rehling dankte im Namen der 
Ausgezeichneten für die zuteil gewordene Ehrung und gab 
das Versprechen, auch in Zukunft die Pflichten gegenüber 
der Republik Österreich zu erfüllen. 

Wie Vergangenheit und Gegenwart beweisen, bedarf es 
grundsätzlich keines besoqderen Ansporns, um den Exe­
kutivbeamten an seine Pflicht zu erinnern und ihn zur 
objektiven Dienstleistung zu verhalten. Es ist aber ein er­
freulicher Lichtblick im grauen Alltag des „Freundes und 
Helfers", wenn seine Leistuhgen auch vom Staat, dessen 
Diener er ist, anerkann� werden. 

SÄGEWERK UND HOLZEXPORT 

!Jq.nai tB� & $.in.nll 
STADLBACH 35 - 9722 GUMMERN 

KÄRNTEN-AUSTRIA 

AUTOHAUS KAPOSI & eo. 

9010 KLAGENFURT 

POSTFACH 186 

V E R K A U F, W ER K ST Ä TT E U N D E R SA TZT E I LL AG E R : 

Pischelsdorfer Straße 219, Telephon 8 09 51, FS 04-326 

Ein Posienkornrnondont nohrn Abschied 
Von Gend.-Revierinspektor LEOPOLD PERMOSER, 

Mautern an der Donau, Niederösterreich 

Mehr als 40 Jahre war Gend.-Bezirksinspektor Emme- • 
rich Kuchlbacher als Uniformträger ein treuer "Diener 
seines Vaterlandes. 

In seiner fast 37jährigen Dienstzeit als Gendarmerie­
beamter war er 19 Jahre als Postenkommandant in Mau­
tern tätig, ein Kommando, das viele Anstrengungen und 
Nervenkraft erfordert. 

Da aber für alles einmal die Stunde kommt, hat auch 
er den blaugrauen Ehrenrock der Gendarmerie mit dem 

Der scheidende Postenkommandant von Mautern an der Donau 
Gend.-Bezirksinspektor Emmerich Kuchlbacher (rechts) - in der 
Bildmitte seine Gattin - erhält von Bürgermeister Thiel ein 

Ehrengeschenk 

schlichten Zivil eines Pensionisten gewechselt. Mi-t 1. Mai 
1971 wurde Gend.-Bezirksinspektor Kuchlbacher in den 
dauernden Ruhestand versetzt, und das war der Anlaß, 
daß er sich in den Räumen der Postenunterkunft noch 
einmal mit seinen Beamten zusammenfand, um voh ihnen 
in würdiger Form Abschied zu nehmen. Neben den 
Beamten des Postens erschien auch der Bezirksgendarme­
riekommandant Kontrollinspektor Franz Schörgmayer, der 
Bürgermeister der Stadt Mautern Fachoperinspektor Karl 
Thiel und der Vizebürgermeister Friedrich Hutter. 

In sinnvollen Ansprachen würdigten sie den dienst­
lichen w·erdegang des scheidenden Postenkommandanten 
und sprachen in sehr eindrucksvollen Worten auch den 
Dank für seine Leistungen zum Wohle der Stadt Mautern 
und der gesamten Bevölkerung .des Postenrayons aus. 

Seitens der Stadtgemeinde Mautern überreichte Bürger­
meister Thiel eine Standarte der Stadt Mautern und dar­
über hinaus ein sinnvolles Ehrengeschenk, das Vizebürger­
meister Hutter mit einem Geschenkkarton erlesenen 
Weines ergänzte. 

Namens der Beamten des Postens ergriff Gend.-Revier-
inspektor Permoser das Wort und sagte unter anderem: 

Zum Erfolg im Leben gibt es keinen Lift. Jeder von
u'.�� muß vielmehr die Treppe benützen, und diese war 
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auch für Gend.-Bezirksinspektor Kuchlbacher· steil und
daher schwer zu besteigen. Trotzdem hat er sein Ziel nie
aus den Augen verloren und mit viel Fleiß und Ausdauer
das erreicht, was für ihn erstrebenswert war. 

Der Gendarmerieposten Mautern, seit 1852 bestehend,
hatte vor ihm 17 Postenkommandanten. Dieses verant­
wortungsvolle Amt wurde durch Gend.�Bezirksinspektor
Kuchlbacher ia einer oft sehr bewegten Zeit am zweit­
längsten ausgeübt. Nur der vor einigen Jahren verstor­
bene Gend.-Bezirksinspektor Haas war 22 Jahre lang in
�mt und Würden. 

Nur die Tatsache, daß er stets ein Mann des Ausgleichs
war und für den Frieden im Kampf mit dem Alltags­
geschehen eintrat, machte es ihm möglich, das Schiff durch
oft hochgehende Wellen immer wieder in ruhige Gewässer
zu steuern. Diese Tatsache verdient Anerkennung und
Würdigung." 

Mit einem praktischen Geschenk an den scheidenden
Postenkommandanten sowie einem Blumenstrauß für
seine Gattin unterstrich der Redner den Dank für die
.stets menschliche Haltung und brachte zum Abschluß noch 
ein Gedicht zum Vortrag. 

Mit einem gemütlichen Beisammensein endete die wür­
dige Feier für diesen verdienten Postenkommandanten.

Verabschiedung 
von Gend.-Konlrollinspektor Brandstöller 

Von Gend.-Revierinspektor FERDINAND KÖGLBERGER, 
Zell am See, Salzburg 

Der mit 30. April 1971 wegen Erreichung der Alters-.
grenze in den Ruhestand getretene Bezirksgendarmerie­
kommandant von Zell am See Gend.-Kontrollinspektor
Josef Brandstätter (links im Bild) verabschiedete sich 

kürzlich im Rahmen einer kleinen Feier von seinen bis­
herigen vorgesetzten und Mitarbeitern aus dem Bezirk.
In mtforeren Ansprachen wurden die Verdienste des schei­
denden Bezirksgendarmeriekommandanten gewürdigt. Der
Gend.-Abteilungskommandant Oberstleutnant Theodor
Fischer (Bildmitte) überreichte Gend.-Kontrollinspektor

Brandstätter ein Belobigungsschreiben des Landesgendar­
meriekommandos für Salzburg, und die Personalvertre­
tung stellte sich namens der Kameraden mit einem
Erinnerungsgeschenk ein. 

Gend.-Kontrollinspektor Brandstätter trat im Jahr 1933
in die österreichische Bundesgendarmerie ein. Nach
Dienstleistungen als eingeteilter Beamter auf verschie­
denen Gendarmerieposten des Landes Salzburg wurde er
1947 ✓Postenkommandantstellv�rtreter und im Jahr 1955 
Postenkommandant in Zell am See. 1962 übersiedelte er
dann als Bezirkskommandantstellvertreter in das Bezirks­
gendarmeriekommando, welches er zuletzt noch als
Bezirksgendarmeriekommandan t leitete. 

Zu seinem Nachfolger ·als Bezirksgendarmeriekomman­
dant wurde Gend.-Bezirksinspektor Josef Wenger (rechts
im Bild), der auch früher schon Brandstätter als Posten­
kommandant von Zell am See und als Bezirkskomman­
dantstellvertreter nachgefolgt war.

Ein Ehrentag in Ferlach 
Von Gend.-Revierinspektor GEORG FRANZ, Ferlach, 

Kärnten 

Am 19.- April 1971 überreichte der Abteilungskomman­
dant von· Klagenfurt Gend.-Oberstleutnant Alois Farn­
leitner in Beisein des Bezirksgendarmeriekommandanten
Gend.-Kontrollinspekt0r Valentin Rauscher und der
Beamten der Dienststelle dem Postenkommandanten
Gend.-Bezirksinspektor 'Johann Pirker und dem Stell­
vertreter des Postenkommandanten Gend.-Revierinspektor
Michael Wieser in würdiger Form die Dekrete über die 
belobende Anerkennung des Gendarmeriezentralkomman­
dos und sieben weiteren Beamten Belobungszeugnisse des
Landesgendarmeriekommandos für Kärnten. 

In seiner Ansprache bezeichnete er es als einmalig, daß
neun Beamte einer Dienststelle gleichzeitig mit einem
Belobungszeugnis ausgezeichnet werden. 

Anlaß der Belobungen war die Klärung eines aufsehen­
erregenden Sprengstoffanschlages, die auch in der Presse
gebührend erwähnt wurde. 

Am 7. Jänner 1971 um 19.30 Uhr ereignete sich in der
Freibacher Straße in Ferlach an der Rückseite einer still­
gelegten Kunstmühle eine Detonation, die zwar von den 
Bewohnern der umliegenden Häuser gehört, der aber
keine Bedeutung beigemessen wurde. Drei Stunden später
wurden die Bewohner des östlichen Ortsteiles von Ferlach 
durch einen gleichen Lärm aus dem Schlaf geweckt. Erst
in den Morgenstunden des 8. Jänner gewahrten sie, daß
die hölzerne Werkzeughütte der Bundesstraßenverwaltung
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Der Abteilungs- und Bezirksgendarmeriekommandant von Klagen­
furt im Kreise der ausgezeichneten Beamten. Von links nach 
rechts sitzend: Gend.-Rayonsinspektor Johann Koitz, Gend.-Be­
zirksinspektor Johann Pirker, Gend.-Kontrollinspektor Valentin 
Rauscher und Gend.-Revierinspektor Georg Frank. Von links nach 
rechts stehend; Gend.-Rayonsinspektor Josef Kruschitz, Gend.­
Oberstleutnant Alois Farnleitner, Gend.-Rayonsinspektor Ferdi­
nand Taschler, Gend.-Patrouillenleiter Engelbert Dueller, Gend.­
Rayonsinspektor Siegfried Krappinger und Gend.-Rayonsinspektor 

Eduard Müller 

/�neben der Rosental-Bundesstraße total zerstört war und
darin gelagert gewesene Werkzeuge beschädigt umher­
lagen. 

Während von den Beamten des Gendarmeriepostens 
Ferlach die ersten Erhebungen geführt und Zufälle ein­
deutig ausgeschlossen werden konnten, wurde am 8. Jän­
ner um 21.30 Uhr das Gerichtsgebäude, in dem sich auch
der Gendarmerieposten Ferlach befindet, durch eine hef­
tige Explosion erschüttert. Bei der sofortigen Nachschau 
stellten die Inspektionsbeamten fest, daß im Hinterhof
ein Sprengkörper explodiert war, der schwere Schäden
am eisernen Hoftor, am Garagentor der GendarmeriE:_­
garage sowie an den Fenstern des Gerichtsgebäudes und 
bei den umliegenden Häusern verursacht hatte. 

Bei der Fahndung nach den Tätern, ·die unter Leitung
des Sicherheitsdirektors für das Bundesland Kärnten, 
Wirk!. Hofrat Dr. Bachner, stand und an der Kriminal­
beamte der Sicherheitsdirektion; Beamte der Erhebungs­
abteilung und fast sämtliche Beamte des Gendarmerie­
postens Ferlach mitwirkten, wurden nach umfangreichen
Befragungen von Personen, Überprüfungen von Alibis
und nach einem vorerst vage scheinenden Hinweis einer
aufmerksamen Gastwirtin die Schüler der Höheren Tech­
nischen Lehranstalt in Ferlach Franz Eder, 19, Heinz Sor-

- ger, 18, und der beschäftigungslose Gerd Dieter Molnar, 
.6 Jahre alt als Täter überführt. Franz Eder konnten

,auch zwei F�ldhütteneinbrüche in Niederösterreich nach­
gewiesen werden, wobei er sieben Sprengköpfe von Hagel­
abwehrraketen erbeutete. In gemeinsamem Zusammen­
wirken hatten die Täter aus den Sprengsätzen der
Raketen die Sprengladungen angefertigt. Obwohl sie
außer der Freude am Sprengen kein Motiv hatten, war
ihnen die Rechtswidrigkeit der Tat voll bewußt. Um nicht
auf dem Tatort entdeckt zu werden, hatten sie in allen
Fällen die Sprengladungen mit entsprechend langen Zünd­
schnüren versehen. Zur Zeit der Explosion waren sie dann 
schon mehrere hundert Meter vom Tatort entfernt und 
verfolgten den Einsatz der Gendarmerie. 

Die Büchsenmacherstadt Ferlach am Fuße der Kara­
wanken, im südlichsten Teil Österreichs und Kärntens
gelegen, ist durch die Jagdwaffen- und Eisenindustrie
weltbekannt. Hier: befinden sich auch die einzige Höhere
Technische Landeslehranstalt Österreichs für Waffen­
technik, Werkzeug- und Vorrichtungsbau sowie eine Fach­
schule für Büchsenmacher und Schäfter. In dieser Schule
werden junge Leute des gesamten deutschsprachigen
Raumes zu Waffentechnikern und Büchsenmachern aus­
gebildet. Die Fachkenntnisse verleiten 'die jungen Bur­
schen nicht selten zu Manipulationen, die sie mit dem
Gesetz in Konflikt bringen. 

Auch im geschilderten Falle handelte es sich um Experi­
mente von Schülern, die bei Nichtaufklärung gerade in
dem gemischtsprachigen Gebiet Kärntens unangenehme
Folgen hätten haben können. 
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Ehrung des Bezirksgendormeriekommondonlen 
von Kufstein 

Von Gend.-Bezirksinspektor JOHANN BRUNNER, 
Kufstein, Tirol 

Am 22. Februar 1971 vollendete der Bezirksgendarmerie­
kommandant von Kufstein Gend.-Kontrollinspektor 
Josef Schmidt (Bild) sein 60. Lebensjahr. Der Jubilar 
wurde 1911 in Mayrhofen geboren. Sein Vater war eben­
falls Gendarmeriebeamter. Die Schul-, Jugend- und Lehr­
zeit verbrachte Gend.-Kontrollinspektor Schmidt in Kitz­
_bühel. 1930 ging er zum österreichischen Bundesheer und 
1934 zur Bundesgendarmerie. Während des Krieges stand 
der Beamte in Polen und in Jugoslawien im Einsatz. Nach 
dem Krieg diente er in der österreichischen Bundes­
gendarmerie weiter, wobei er zuerst in Gerlos und Schwaz 

eingesetzt war und nach Absolvierung des Fachkurses 
(1948) das Postenkommando Kössen übernahm, wo er vor­
bildliche Aufbauarbeit leistete. Seine besonderen Fähig­
keiten und Qualitäten waren ausschlaggebend, daß er 
1950 zum Postenkommandanten in Kufstein bestellt wurde, 
Diese Funktion übte er bis 1955 aus. Von 1955 bis 1957 
wirkte er als Stellvertreter des Bezirksgendarmerie­
kommandanten, und seit 1957 ist er Kommandant der 
Gendarmerie des Bezirkes Kufstein. In dieser Eigenschaft 
trägt er wesentlich zur Sicherheit im Bezirk Kufstein bei. 
Insbesondere aber bemühte er sich um die Schulung der 
ihm unterstehenden Beamten. Seine erfolgreiche Arbeit 
ist bestens bekannt. Aus diesem Grunde sollte sein 
Geburtstag auch gebührend ,begangen werden. Am Nach­
mittag des 22. Februar 1971 .versammelten sich alle Posten­
kommandanten und deren Stellvertreter sowie mehrere 
dienstführende und eingeteilte Beamte des Bezirkes und 
der Dienststellenausschuß mit dem Jubilar und dessen· 
Frau i,m Kleinen Saal des Hotels „Andreas Hofer" in Kuf­
stein zu einer Feier. 

Als Gratulanten trafen ferner der Landesgendarmerie­
kommandant für Tirol Gend.-Oberst Rudolf Ruhsam mit 
seinem Adjutanten Gend.-Rittmeister Erich Jäger, der 
Chef der Dienstbehörde Wirkl. Hofrat Dr. Julius Ricca­
bona mit seinem Stellvertreter Regierungsoberkommissär 
Dr. Walter Philipp und Frau Elisabeth Marcher, der Gen­
darmerieabteilungskommandant Gend.-Major Johann 
Bramböck, der Vizebürgermeister von Kufstein Max Walch, 
der Obmann des Fachausschusses Gend.-Bezirksinspektor 
Anton Scherer und mehrere Gendarmeriebeamte des 
Ruhestandes ein. Gend.-Kontrollinspektor Schmidt wurde 
bei der Feier für seine vorbildliche Dienstleistung vom 
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Landesgendarmeriekommandanten mit dem ihm vom 
Bundespräsidenten . verliehenen Goldenen Verdienst­
zeichen der Republik Österreich dekoriert. In Ansprachen 
wurden die Leistungen des Jubilars gewürdigt. Der Chef 
der Dienstbehörde und die Beamten des Bezirkes stellten 
sich mit Ehrengeschenken ein. Die Frau des Jubilars 
wurde mit Blumen beschenkt. 

Mit einem gemütlichen Zusammensein wurde die Feier 
schließlich bei guter Stimmung beendet. Dem Gefeierten 
kamen auch von zahlreichen Personen Glückwünsche zu, 
die die Wertschätzung dieses Gendarmeriefunktionärs 
beweisen. 

Vernunft und Wirklichkeit 
Von Gend.-Oberstleutnant i. R. Dr. ALFRED KARPLUS, 

Wien-Mauer 
Die Vernunft wird den Krieg niemals rechtfertigen; es 

muß vielmehr im Menschen ein geheimer Trieb vorhan­
den sein, der tiefer in ihm steckt als die Vernunft, es ist 
vielleicht ein Trieb zur Rauflust. In der Tierwelt sind fast 
alle Instinkte zweckgemäß. Auch der Urmensch ist von Na­
tur aus friedlich. Weder die Wilden noch die Tiere· glei­
cher Art fressen einander auf. Im Gegenteil, es herrschen 
in ihnen Herdeninstinkte, und die Geselligkeit dient ihnen 
gewissermaßen als Waffe. Es muß sozusagen ein Besitz 
da sein, um den sich ein Kampf lohnt. Die Unterlegenen, 
die als Sklaven verwendet wurden, bildeten auch eine Art 
Besitz. Der Platz an der Sonne, die Nahrung, das Sein 
waren Dinge, um die man kämpfte. Später bekriegte man 
sich um Minne und Gold. Die Glaubenskriege sind Beweise 
dafür, daß man auch um Ideen einen Krieg führen 
konnte; gerade diese Kriege (man denke an den Dreißig­
jährigen Krieg) waren hart und unerbittlich. In früheren 
Zeiten - mehr als in der Jetztzeit, die nahezu jedem In­
dividualismus ein Ende bereitet - wirkte der Krieg wohl 
auch als Erzieher. Damals galt er der Auslese: Der Tüch­
tige streckte den Schwächeren nieder. Heute ist die Aus­
lese negativ: Nur der Gesunde, Tapfere gelangt vor den 
Feind. Der Krüppel, der Kranke, der Idiot wird als un­
tauglich ausgeschieden, und der Feigling findet Mittel und 
Wege, sich zu drücken. Die Nachkommenschaft ist während 
längerer Kriegsjahre den Minderwertigen zu ·danken, und 
so kommt es leichter zu einer Degeneration des Jungvol­
kes. Im modernen Krieg kommt es weniger auf den Mut 
und die Fähigkeit des einzelnen an: der Führer allerdings 
muß Organisationstalent besitzen. Bei den Feldheeren 
sind vielleicht weniger die Strapazen in dem Sinne· einer 
Schädigung zu fürchten - wenngleich der Aufenthalt in 
dumpfen Löchern, die Gegenwart von Verstümmelten und 
Leichen an sich allein schon entsetzlich ist ___:, es ist viel­
mehr eine dauernde Überbeanspruchung des Nerven­
systems und Gehirnes hauptsächlich bei den feiner orga­
nisierten Kopfarbeitern, die so manchesmal infolge der 
entsetzlichen Eindrücke des Krieges im Wahnsinn enden. 
Die Achtung, die ein Mensch dem andern schuldet, geh ,,,., 

völlig verloren, wenn dieser andere nur zum Objekt wird,­
auf das man schießt. 

Obgleich der Krieg auch eine gewisse Art von Kunst 
gefördert hat - man denke an Kriegspoesie und die 
Kriegsromane sowie an die Schlachtenbilder -, ist der 
Kriegsgott im allgemeinen stets ein Feind der Musen ge­
wesen. Napoleon, der große Krieger, der vielleicht ein 
ebenso guter Friedenskaiser gewesen wäre, meinte mit 
Recht, daß man ein Land weniger leicht, wenn auch schnel­
ler, mit dem Schwert in der Hand erobert als durch 
friedliche Niederlassung einer entsprechenden Menge von 
Familien aus dem eigenen Land; wirkliche Siege, so meinte 
er, werden durch Kolonisation errungen. 

Diese Anschauung deckt sich nicht immer mit den An­
sichten anderer, weil bis zum heutigen Tag viele das 
Waffenhandwerk lieben und stolz darauf wären, das Vater­
land gegebenenfalls mit dem Einsatz ihres Lebens zu 
schützen. 
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Wäschekosten als Banktresor 
1 Von Gendarm FRANZ GRADWOHL, Neudau, Steiermark 1 

Es bedarf nur eines Blickes in die Tageszeitungen, um 
dort fast täglich Lokalmeldungen mit etwa folgenden 
Überschriften zu finden: Raubmord an Rentnerehepaar, 
Raubüberfall an Rentner, Rentner wurde um seine Er­
sparnisse gebracht und dergleichen. 

Man braucht die Hintergründe nicht näher zu erfor­
schen, warum gerade Rentner und Pensionisten die Opfer 
solcher Verbrechen sind. Es ist wohl jedermann bekannt, 
daß gerade diese Personen meist im Besitz von größeren 
Geldbeträgen und Wertgegenständen sind. Der ausschlag­
gebende Grund aber, daß es zu Überfällen auf diese Men­
schen kommt, ist wohl meist der, daß sie anstatt ihre 
Ersparnisse in einer Bank zu deponieren, wo sie gesichert 
sind und außerdem noch einen Gewinn bringen, in ihren 
Wohnungen aufbewahren. Ein solch bevorzugter Auf­
bewahrungsort ist, wie auch die nachstehende Schilderung 
zeigt, der Wäschekasten. 

Mitte April 1970 kursierte unter der Bevölkerung von 
Neudau das Gerücht, daß einem Pensionisten aus diesem 
Ort ein Geldbetrag von zirka 100.000 S gestohlen worden 
sei. Es dauerte einige Tage, bis eine Person diesen Vor­
fall einem Gendarmen des Postens Neudau erzählte. Der 
Pensionist selbst unterließ es nämlich, die Anzeige zu 

.._erstatten. Vom Verfasser dieser Zeilen und einem weiteren 
1,_ Gendarmen des Postens Neudau wurden nach Kenntnis 

•✓-dieses Vorfalles sofort die entsprechenden Erhebungen 
eingeleitet. Im Laufe dieser Ermittlungen richtete sich 
vorerst der Verdacht gegen eine Rentnerin, den Diebstahl 
begangen zu haben, der sich aber später als unrichtig 
erwies.

Wie den Beamten des Postens Neudau bekannt war,
machte sich bei dem Pensionisten in letzter Zeit die Arte­
rienverkalkung stark bemerkbar, so daß er nicht mehr 
ganz Herr seiner Sinne war. Es lag daher auch die Ver­
mutung sehr nahe, daß er seine Ersparnisse verlegt haben 
könnte. Die beiden Gendarmen begaben sich in den Abend-

. stunden in die Wohnung zu dem Pensionisten. Schon bei
der Eingangstür erzählte er diesen, daß er jemand suche, 
der ihm seine 100.000 S zurückbringen solle. Er war der 
festen Überzeugung, daß ihm der angeführte Geldbetrag 
gestohlen worden sei. Der Pensionist begründete dies 
damit, .daß er schon mehrmals gemeiµsam mit seiner 
Schwägerin und weiteren Personen die Wohnung durch­
sucht und dabei das Geld nicht gefunden habe. 

Als ihm von den beiden Gendarmen der Vorschlag 
unterbreitet wurde, gemeinsam mit ihm nochmals die 
Wohnung zu durchsuchen, war er über die angebotene 
Hilfsbereitschaft sichtlich erfreut und stimmte auch gleich 
zu. Er fügte aber hinzu, daß dies nichts helfen werde. 

Mit der Durchsuchung wurde im Schlafzimmer begonnen, 
Aiillll-wobei systematisch vorgegangen wurde. Der krimina­
" "III■,, listische Spürsinn der beiden Gendarmen sollte auch bald 

von Erfolg gekrönt sein. Als der Wäschekasten durchsucht 
wurde, dauerte es nicht lange, und ein Gendarm zog aus 
der Mitte eines dort abgelegten Wäschestapels ein gelbes 
Kuvert hervor. Als der Pensionist das Kuvert in der Hand 
des einen Gendarmen erblickt hatte, schrie er sofort begei­
stert auf: ,,Da ist das Geld drinnen!" Mit dem Ausdruck 
der Dankbarkeit und Freude schlug er dem Beamten 
kräftig auf die Schulter. Er öffnete sofort das Kuvert und 
zog aus diesem ein Bündel 1000-Schilling-Noten hervor. 
Gemeinsam mit den Gendarmen zählte er das Geld. Es 
waren genau 100.000 S. 

Froh über ihren Erfolg stand aber den Gendarmen noch 
eine Überraschung bevor: Unter dem Vorwand, daß er 
noch etwas zeigen wolle, holte der Pensionist aus einem 
anderen Zimmer eine Geldtasche hervor und entnahm 
dieser 1900 S. Mit der Bemerkung, daß dies noch nicht 

Ho�h- und Tiefbau 
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alles sei, griff er in ein weiteres Fach der Geldtasche. Von 
dort zog er ein Bündel in Seidenpapier gehüllt hervor, in 
dem sich weitere 18.000 S befanden. Weiters konnten in 
einer Nähschatulle noch Silbermünzen im Wert von 2000 
Schilling, von denen er garnichts wußte, gefunden wer­
den. Der Pensionist hatte daher, es klingt fast unglaub­
würdig, 122.000 S Bargeld in seiner Wohnung deponiert. 

Trotz mehrmaliger Interventionen durch Beamte des 
Gendarmeriepostens Neudau war der Pensionist nicht zu 
bewegen, das Geld in eine Bank zu legen. Auch die Auf­
klärung, daß er sich dadurch in akuter Lebensgefahr be­
finde, und das Geld in einer Bank einen Gewinn er­
bringe, war zwecklos. Er begründete seinen Standpunkt 
damit, daß das Geld auch bei ihm sicher sei, weil er auch 
heute noch, trotz seines hohen Alters, mit jedem den 
Kampf aufnehme. Nach drei Monaten hat ihn der Tod der 
Sorge um sein Geld enthoben. 

Wühlen Sie 17 70 - für Ihre Gesundheit! 
Tonbandkundendienst über aktuelle Gesundheitsfragen 

Unter der Wiener Rufnummer 17 70 wird man sich künf­
tig über aktuelle gesundheitliche Fragen informieren kön­
nen. Die Österreichische Arbeitsgemeinschaft für Volks­
gesundheit (ÖA V) startet am 15. Mai 1971 einen Tonband­
kundendienst mit monatlich wechselnden Themen, zu de­
nen namhafte Wissenschaftler und Fachleute sprechen 
werden. Der Tonbandkundendienst, der unter dem Motto 
„Für Ihre Gesundheit" steht, wird durch den Präsidenten 
der ÖAV, Universitätsprofessor Dr. Karl Fellinger, einge­
leitet. Die Einrichtung dieses Dienstes, der für Österreich 
der erste seiner Art im gesundheitlichen Bereich ist, geht 
auf eine Initiative des im Rahmen der ÖA V bestehenden 
und von Sektionschef i. R. Universitätsdozent Dr. Karl 
Schind! geleiteten Instituts für Gesundheitsvorsorge zu­
rück. 
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Burgeniond 

Zurndorf: Am 11. Dezember 1970, gegen 13.45 Uhr be­
traten zwei junge Männer den Vorraum der Raiffeisen­
kasse und nahmen auf einer dort stehenden Bank Platz. 
Die allein anwesende Kassierin Gertrude Sch. vermutete 
daß es sich um Reisende handle, die noch vor der etw� 
10 km entfernten Staatsgrenze nach Ungarn Geld um­
wechsel:;1 wollten und hiezu ihre Vorbereitungen trafen. 
Erst spater wurde fest.gestellt, daß die beiden Fremden 
d_ort ihre Masken (Damennylonstrümpfe) über das Ge­
sicht zogen, um eine Identifizierung zu erschweren. Schließ­
lich betraten die beiden Männer den Kassenraum. Erst als 
9-er Kleinere der beiden eine Pistole gegen sie richtete und 
im barschen Ton sagte: ,,Nun, sie wissen.ja was los ist" 
wurde der Kassierin die Situation bewußt. 'während de;
andere Mann eine offene schwarze Ledertasche auf das
�ult stellte, _sa� Frau Sch., vor Schreck fast gelähmt, an
ihre� Schreibtisch. Der Mann mit der Waffe forderte die 
Kassierin auf, die Schlüssel für die Eingangstür herzuge­
b_en. Der andere zog die Vorhänge an dem straßenseitig
liegenden Fenste� zu und sperrte die Eingangstür ab. Der 
bewa�fnete Maskierte bedrohte Frau Sch. noch immer mit 
der Pi�tole und f?rd�rte die· Herausgabe des ganzen Gel­
�es. Die �assenleiterm, angesichts der bedrohlichen Situa­
tion um ihr Leben bangend, entnahm dem Tresor alle 
Banknoten und füllte sie in die von den Tätern bereit­
gehaltene _Ledertasche. Da den Maskierten das ganze zu 
la:1�sam gir_ig, wurden sie nervös. Sie schrieen sich gegen­
seitig an. Emer legte den Telephonhörer- auf den Schreib­
tisch, obwohl er vom anderen aufgefordert worden war 
die Telephonschnur abzureißen. Gertrude Sch. mußte sich 
legen. Sie wurde von einem der Räuber mit einer Ha"nf­
schnur an Händen und Füßen gefesselt und an ein Tisch­
bein gebunden. Gerade jetzt hatte einer der Fremden eine 
Gemütsregung. Er befahl dem anderen die Fessel nicht 
zu stark arizuzieflen;·inden:i er sagte: ,:Mach es nicht so 
fest, das �ut il:1r ja weh!" �atsächlich saßen die angelegten 
Fesseln ziemlich locker; dieser Umstand kam der Kassie­
rin später zugute. Als Frau Sch. die Räuber so reden hörte 
wich ihre Furcht ein wenig, und sie erholte sich vo� 
ersten Schreck. Als der Kleinere, der immer noch am glei­
chen Platz vor dem Pult stand und die Pistole nicht aus 
d_er �and ließ, sagte: ,,Wir sperren sie jetzt ein; je länger 
sie mchts unternehmen, um so besser ist es für sie" er­
widerte Frau Sch. dem Räuber: ,,Ich hoffe, ihr tut' mir 
nichts, nachdem ich euch mein ganzes Geld gegeben habe 
und laßt die Schlüssel draußen stecken." Einer der Un� 
bekannten sagte dann: ,,Nein, wir tun ihnen nichts und 
die Schlüssel lassen wir ihnen auch stecken." 

Durch die Drohung - je länger sie nichts unternehme 
desto besser wäre es für sie - eingeschüchtert, wartet� 
die Überfallene etwas zu. Sie befreite sich dann von den 
Fesseln,_ kroch, noch immer voll Angst, zum Fenster und 
rief durch lautes Klopfen an der Glasscheibe Hilfe her­
bei. Einer zufällig vorbeikommenden Ortsbewohnerin er­
zählte Frau Sch. vom Überfall. Von dieser Person erfuhr 
auch der Postamtsleiter von Zurndorf vom Bankraub und 
setzte sofort den Gendarmeriebezirksposten Neusiedl am 
See davon in Kenntnis. Gend.-Revierinspektor Leopold 
Hauptmann alarmierte den an der Bundesstraße · 10 lie­
genden Gendarmerieposten Parndorf. Sofort besetzte der 
Gendarmeriepostenkommandant Gend.-Revierinspektor 
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Johann Sehada mit zwei weiteren Beamten, den Gend.­
Rayons�nspektoren Wilhelm Hümer und Josef Farkas die 
Kreuzung Bundesstraße 10 - Bundesstraße 51. Alle ' aus 
Richtung Zurndorf und Staatsgrenze kommenden Kraft­
fahrzeuge wurden angehalten, die Insassen perlustriert 
und notiert. 

In Zurndorf waren 15 Minuten nach der Tat eine Funk­
patrouille des zuständigen Gendarmeriepostens Gatten­
dorf und der in Zurndorf im Außendienst stehende Gend.­
Rayonsinspektor Franz Pap dieses Gendarmeriepostens 
eingetroffen. Die Erhebungsabteilung des Landesgendar­
meriekommandos für das Burgenland wurde alarmiert. 

Gegen 15.15 Uhr wurde von der Gendarmerie in Parn­
dorf ein mittelblauer Mercedes angehalten. Zwei junge 
Männer befanden sich im Wagen. Als die Beamten ihre 
Reisepässe und die Kraftfahrzeugdokumente des Lenkers 
kontrollierten· und schließlich Namen und Adresse sowie 
das Kennzeichen des Kraftfahrzeuges notierten, fragten 
die Fre·mden, was eigentlich los sei und weshalb sie kon­
trolliert würden. Der Lenker wies sich zusätzlich mit einer 
Detektivkarte aus,- lautend auf Hans Dieter Raffelsieper, 
Mitbesitzer einer Detektei aus Burscheid, Geilenbach­
straße 33, BRD. Bei der zweiten Person handelte es sich 
um Walter Helferich, Kaufmann aus Kürten, Bergstraße 
Nr. 14, BRD, Raffelsieper fuhr einen Mercedes-Benz 300 SE 
mit dem bundesdeutschen Kennzeichen OP-AT 754. Da den 
Gendarmeriebeamten zu _diesem Zeitpunkt noch kein 
Grund zur weiteren Anhaltung bekannt war, konnte auch 
dieser Pkw passieren. Erst später kam ein Funkspruch 
mit Hinweisen auf den von den Gendarmeriebeamten um 
15.15 Uhr in Parndorf kontrollierten Pkw. Dieser Umstand 
sollte zu einem späteren Zeitpunkt von der Tagespresse 
als Fehlleistung ausgelegt werden. Tatsache ist, daß die 
Beamten des Postens Parndorf zum • Zeitpunkt 
der Kontrolle des Pkw mit dem Kennzeichen OP-AT 754 
(D) nicht wissen konnten, daß sie die Bankräuber von
Zurndorf vor sich hatten. Sie trifft daher kein Vorwurf. 

Kehren wir zurück zum Tatort. Einer der unter den 
zahlreichen Schaulustigen ermittelte Zeuge war der 
17jährige kaufmännische Angestellte Gerhard L. Er sah 
vor d�m Haus NE;usiedler Straße 1, Zurndorf, kurz vor 
14 Uhr, einen blauen Mercedes mit dem Kennzeichen 754 
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stehen. Sicher war dies der entscheidendste Hinweis, der 
später zur Verhaftung der Täter führte. Eine andere Aus­
kunftsperson sah östlich von Zurndorf auf einem Fahr­
weg den von Gerhard L. beschriebenen Pkw. Auch diese 
Person konnte eine brauchbare Personsbeschreibung ab-
geben. 

Es traf sich sehr gut, daß um 20.15 Uhr dieses Tages die 
im deutschen Sprachraum ausgestrahlte Fernsehsendung 
„Aktenzeichen XY ungelöst!" lief. Kurz vor Sendeschluß 
konnte über die Interpol die Einblendung des von den 
mutmaßlichen Tätern benützten Pkw-Kennzeichens er­
wirkt werden. Ein Mann, der im Fernsehen diese Sendung 
sah, gab beim Bezirkspolizeikommissariat Wien-Penzing 
bekannt, daß er den fraglichen Pkw, in dem zwei Män­
ner saßen, am 11. Dezember 1970, gegen 21.50 Uhr in 
Wien XIV, Hadikgasse stadtauswärts fahren sah. Dieser 
Hinweis wurde um 22.20 Uhr der Leitfunkstelle und der 
Erhebungsabteilung des Landesgendarmeriekommandos 
für Niederösterreich weitergeleitet. Die Autobahngepdar­
merie und der Gendarmerieposten Purkersdorf wurden in
Kenntnis gesetzt. Die Funkpatrouille des Gendarmerie­
postens Purkersdorf, bestehend aus Gend.-Bezirksinspek­
tor Gustav Rada und PGend. Helmut Seitl, entdeckte um 
22.40 Uhr auf dem Abstellstreifen der Bundesstraße 1 in 
der Nähe der Frühstückspension „Park Villa", den Pkw, 
Marke Mercedes-Benz, mit dem bundesdeutschen Kenn­
zeichen OP-AT 754. Zu diesem Zeitpunkt standen zwei 
Personen beim Pkw. Sie wurden von den Gendarmerie-

(.beam ten perlustriert, wobei festgestellt wurde, daß es sich 
um die bereits in Parndorf kontrollierten Personen han­
delte. Beide wurden auf die Gendarmeriedienststelle Pur­
kersdorf gebracht. Das Landesgendarmeriekommando 
für das Burgenland wurde von der Anhaltung in Kennt­
nis gesetzt. Gend.-Major Hermann Grünwald, Gend.-Be­
zirksinspektor Ernst Jellinek und Gend.-Revierinspektor 
Franz Takacs begaben sich nach Purkersdorf, um die Ver­
dächtigen zu vernehmen. Die bereits anwesenden Be­
amten der Erhebungsabteilung des Landesgendarmerie­
kommandos für Niederösterreich durchsuchten gemeinsam 
mit den Beamten des Gendarmeriepostens Purkersdorf 
ohne Erfolg den von den Verdächtigen benützten Wagen. 

Bei der Vernehmung gab vorerst Walter Helferich die 
Tat zu. Raffelsieper bestritt sie. Erst um 04.30 Uhr des 
12. Dezember 1970 bequemte er sich zu einem Geständnis.
Beide erklärten, daß Raffelsieper die Beute in einer 
schwarzen Ledertasche in der Gepäcksaufbewahrung des 
Wiener Westbahnhofes deponiert und den Gepäcksaufbe­
wahrungsschein mit der übrigen Beute in einem Plastik­
sack verwahrt und in der Nähe der Frühstückspension in 
Purkersdorf vergraben hätte. Raffelsieper führte die Gen­
darmeriebeamten zum angegebenen Versteck. Gefunden 
wurde nichts. Ebenso ergebnislos verlief die am gleichen
Tag in dem von den Tätern bewohnten Zimmer der Früh­
stückspension vorgenommene Durchsuchung. 

• Die Beute betrug: 115.915 S.
Sichergestellt konnten werden: 38.200 S, 200 DM und 

136 US-Dollar. 
Die verhafteten Täter sehen im Gefangenenhaus des 

Landesgerichtes Eisenstadt ihrem Strafprozeß entgegen. 
Auf Grund dieses erfolgreichen und exakten Einsatzes 

wurden Gend.-Revierinspektor Sehada und die Gend.­
Rayonsinspektoren Farkas und Hümer des Gendarmerie-
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postens Parndorf, dend.-Revierinspektor Hauptmann des 
?endarmeriepostens Neusiedl am See sowie Gend.-Rayons-­

mspektor Pap des Gendarmeriepostens Gattendorf vom 
Gendarmeriezentralkommando öffentlich belobt. Gerhard 
L., der die Ziffern des von den Tätern benützten Pkw der 
Gendarmerie mitteilte, erhielt vom Raiffeisenverband 
Burgenland eine Geldbelohnung. 

Rudersdorf: Am 13. Februar 1971 gegen 19.30 Uhr wurde 
der Personenkraftwagen des Landwirtes Rudolf· Schober 
aus Limbach, Bezirk Güssing, auf der Gemeindestraße 
Rudersdorf-Bergen von unbekannten Tätern aus einer 
Schußwaffe beschossen. 

Am 20. Februar 1971 um die gleiche Zeit wurde auf den 
Personenkraftwagen des Schmiedemeisters Josef Haindl 
aus Waltersdorf, Bezirk Hartberg, Steiermark, auf der 
Bundesstraße 65 zwischen Rudersdorf und Dobersdorf bei 
d�r Mehrbachbrücke ein Schuß abgefeuert, durch welchen 
die Heckscheibe zertrümmert und die Windschutzscheibe 
beschädigt wurde. Während der erste Kfz-Lenker keine 
Anzeige erstattete, machte Haindl auf dem Gendarmerie­
poster_i Ruder�dorf über die Beschädigung seines Fahrzeu­
ges die Anzeige. Weder Schober noch Haindl vermuteten 
eine Beschießung ihrer Kraftfahrzeuge; Haindl glaubte, 
daß der Schaden durch einen technischen Fehler an seinem 
Pkw entstanden sei, und Schober war der Ansicht daß der 
Schaden an seinem Fahrzeug durch einen Steinschlag ver­
ursacht wurde. 

Die Schilderung Haindls bei der Anzeigeerstattung über 
das Schadensereignis machte die Beamten des Gendarme­
riepostens Rudersdorf stutzig und veranlaßte sie zu einer 
genauen Untersuchung des Pkw. Dabei konnten Gend.­
Bezirksinspektor Wilhelm Bauer und Gend.-Revierinspek­
tor Karl Meitz auf dem Pkw Haindls feststellen daß es 
sich um eine durch ein Geschoß verursachte Beschädigung 
handelte. Vom Schaden am Pkw des Landwirtes Schober 
hatten die Beamten vorerst keine Kenntnis. Hinweise nach • 
den Tätern und deren Motiv waren nicht vorhanden. 

Der Gendarmeriepostenkommandant Gend.-Bezirks­
i�spektor Bauer leitete hierauf unter seiner Mitwirkung 
die Erhebungen ein und die Beamten überprüften alle 
P_ersonen, die im -Besitze von Schußwaffen sind. Im Zuge 
dieser Überprüfung wurde auch ermittelt, daß der Pkw 
des Landwirtes Rudolf Schober ebenfalls beschossen wor­
den ist. 

In der Folge wurde in Erfahrung gebracht daß die 
Jugendlichen Rudolf Schnecker und Adolf Schmaldienst 
ein Flobertgewehr besitzen und damit im Herbst 1970 im 
Garten Schneckers einmal eine Schießübung durchgeführt 
haben sollten. Da auch der Pkw Schobers in der Nähe des 
Wohnhauses Schneckers beschossen wurde, richtete sich 
der Verdacht auf Schneck.er und Schmaldienst. Dieser 
wurde auf die Gendarmeriedienststelle gebracht und ein­
gehendst verhört. Nach hartnäckigem Leugnen bequemte 
sich Schmaldienst zu dem Teilgeständnis, daß sein Freund 
Schneck.er dem Wild nachgestellt habe, und schließlich 
zum vollen Geständnis, daß sie gemeinsam den Pkw 
Schobers in Rudersdorf-Bergen vom Walde aus und den 
Pkw Haindls aus der Deckung der Straßenböschung und 
der Mahrbachbrücke beschossen haben. Sie wollten aus 
Spaß die Reifen des Pkw durchschießen. 

Unter der Bevölkerung hat die Beschießung der Kraft-
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fahrzeüge große Empörung und Beunruhigung hervor­
gerufen. 

Die beiden Jugendlieben wurden angezeigt. 

Pinkafeld: Im Juli 1969 wurde aus einer Wohnung in 
Riedlingsdorf ein Geldbetrag von 6000 S gestohlen. Es 
handelte sich offensichtlich um einen Einschleichdiebstahl. 
Nähere Tathinweise lagen nicht vor. Gend.-Patrouillen­
leiter Gustav Hagenauer des Gendarmeriepostens Pinka­
feld verfolgte nun monatelang alle in der näheren und 
weiteren Umgebung anfallenden einschlägigen Delikte, die 
zum Teil auch in Tageszeitungen publiziert worden waren. 
Durch unermüdliche Ausdauer und kluge Kombination ge­
lang es dem Beamten auf Grund von Zeugenaussagen und 
des Modus operandi die Täter - zwei Zigeunerinnen aus 
Wien - auszuforschen und der gerichtlichen Bestrafung 
zuzuführen. 

Etwa zur gleichen Zeit wurden in einem· Bauernhaus 
in Neustift an der Lafnitz einem Landwirtssohn 25.000 S 
gestohlen. Die Vermutung lag sehr nahe, daß auch hier 
hausierende Zigeuner in Frage kämen. Alle überprüfun­
gen verliefen negativ. Die Tat schien unaufgeklärt zu 
bleiben. Im September 1970 wurde im gleichen Hause wie­
der ein Einschleichdiebstahl verübt bei dem eine Arm­
banduhr im Werte von etwa 300 S �d der Führerschein 
des Landwirts_sohnes gestohlen wurden. Nach eingehenden 
Erhebungen fiel der Verdacht auf einen seit langen Jah­
ren aus der Gemeinde weggezogenen Mann der aber mit 
den Örtlichkeiten noch vertraut und schon öfter mit dem 
�-esetz in KoJ?-flikt gekommen war. Der Verdächtige, er
führt den gleichen Namen wie der Geschädigte, konnte 
dann unter dem Druck der Beweismittel - er hatte sich 
m_it dem Führerschein des Bestohlenen ausgewiesen - des
Diebstahles überführt werden. Obwohl er den Diebstahl 
von 2?.000 S leugnete, dürfte es zur Verurteilung auch we­
gen dieser Tat reichen, weil er sich gerade nach dem Geld­
�iebstahl einen Gebrauchtwagen zulegte und hauptsäch­
lich von Betrügereien und Diebstählen sein Leben fristete. 
Wieder war es Gend.-Patrouillenleiter Hagenauer der die 
Diebstähle klären konnte. 

Zwei Kinobüffeteinbrüche in Pinkafeld, die im Jänner 
und März 1971 vorkamen, wodurch ein Schaden von 4500 S 
entstand, wurden von Gend.-Patrouillenleiter Hagenauer 
gemeinsam mit seinem Postenkameraden Gend.-Patrouil­
lenleiter· Johann Kaipel geklärt. Nach dem im März an­
gefallenen zweiten Einbruch durchsuchten die Beamten 
Verstecke, in denen sich erfahrungsgemäß lichtscheue 
Elemente aufhalten. Dabei wurde ein aus der Oststeier­
mark stammender Bursche, der sich schon seit Wochen in 
Pinkafeld unangemeldet herumgetrieben hatte auf dem 
Diebsgut schlafend der Tat überführt. Als Mittäter wurde 
ein Kärntner Bursche, der immer wieder seiner Erzie­
hungsaufsicht entweicht, ausgeforscht. Hier bewies sich 
wieder einmal, daß Lokal- und Personalkenntnisse eminent 
wichtig für die Aufklärung von Straftaten sind. 

Gend.-Patrouillenleiter Hagenauer konnte ferner im 
Februar 1971 einen Wochenendhauseinbruch klären, bei 
dem Werte von 8566 S gestohlen oder beschädigt wurden. 
Durch das rasche Eingreifen, als noch eine wertvolle Fuß­
spur festzustellen war, konnte die Tat geklärt werden. 
Zwei jugendliche Täter, beide gehen noch in die Pflicht­
schule, wurden angezeigt, das Diebsgut wurde sicher-
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gestellt. In diesem Zusammenhang konnte einem der 
Täter eine Sachbeschädigung aus dem Jahr 1969 in einem 
Gartenhaus nachgewiesen werden. 

In Riedlingsdorf wurde ein Kaugummiautomat gestoh­
len und ein Moped unbefugt in Betrieb genommen. Scha­
den: 5200 S. Ein schier ausweglos scheinender Fall. Gend.­
Patrouillenleiter Hagenauer konnte mit Gend.-Rayons­
inspektor Josef Astl die beiden Diebstähle nach langwie­
rigen Erhebungen klären. Die Annahme, daß bei den Ga­
noven in Oberwart, die vielfach in den Lokalen in Pinka­
feld verkehren, der Hebel anzusetzen wäre, erwies sich als 
richtig. Ein flüchtiger jugendlicher Täter wurde in Wien 
verhaftet, ein anderer auf freiem Fuße angezeigt. 

Gasthauseinbrüche in Pinkafeld, bei denen alkoholische 
Getränke im Werte von 4600 S gestohlen wurden, konnten 
durch eine Gemeinschaftsarbeit der Beamten des Gendar­
meriepostens Pinkafeld unter Leitung des Gendarmerie­
postenkommandanten Gend.-Bezirksinspektor Otto Mühl 
geklärt werden. Das Diebsgut wurde in Verstecken sicher­
gestellt. Es konnte einer aus fünf Jugendlieben bestehen­
den Bande das Handwerk gelegt werden. Zum Teil wa­
ren die Rädelsführer bei anderen Einbrüchen beteiligt. 

Gend.-Rayonsinspektor Johann Fleck wiederum gelang 
es einen Werkstätten- und Büroeinbruch in Pinkafeld, 
d�r im Februar dieses Jahres verübt wurde, nach Wochen 
zu klären. Es wurden hauptsächlich Postwertzeichen ge­
stohlen. Ein in Riedlingsdorf wohnender Hilfsarbeiter, der 
Briefmarken zum Kaufe angeboten hatte, konnte als Täter 
ausgeforscht werden. 

Vorstehende Schilderung von interessanten Eigentums­
delikten die in letzter Zeit geklärt werden konnten, las­
sen zweifellos den Schluß zu, daß sich die Beamten des 
Gendarmeriepostens Pinkafeld an Arbeits1:1angel ni�t zu 
beklagen haben. Dies um so mehr, al�. di� aufgezahl�en 
Fälle ja nur einen Bruchteil des tatsachlichen Arbe�_ts­
anfalles ausmachen so daß es immer wieder des unermud­
lichen Einsatzes all�r Beamten bedarf, um den dienstlichen 
Anforderungen gerecht zu werden. 

Clemens Amelunxen: Das Opfer der Straftat 

Beiträge zur Viktimologie erschienen im Kriminalistik­
Verlag, D-2 Hamburg 55, Po'stfach 550.180, 127 Seiten, kar­
toniert, 69,55 S. 

Die Viktimologie hat ihren Namen vom lateiz:iischen 
Wort „victima" (das Opfer) entlehnt. Es handelt sich ur­
sprünglich keineswegs um einen juristischen, sondern um 
einen sakralen Begriff, der eine den überird�schen oder 
auch unterirdischen Mächten dargebrachte Weihegabe be­
zeichnet. Die etymologische Herkunft ist nicht völlig klar. 

Der juristische Dreiklang von Tat, Täter und Opfer ist 
bisher kaum zustande gekommen. Naturrechtslehre und 
Aufklärung zeigen sich an der Täter-Opfer-Beziehung noch 
durchaus interessiert. Die Dogmatik der klassischen Straf-
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rechtsschule kann solches Interesse nicht mehr aufbrin­
gen. Sie legt auf die Tat als solche das Schwergewicht 
ihrer Betrachtung, und ihr folgen die großen Kodifikatio­
nen des letzten Jahrhunderts. Es ist dann die Kriminolo­
gie, die den „Täter" entdeckt - bevor sich die moderne 
Viktimologie ihrerseits dem „Opfer" zuwenden kann. 

Das Buch befaßt sich in sieben Kapiteln mit der Rec..h.ts­
geschichte des Opfers, dem Opfer in· der Dichtung, der 
wissenschaftlichen Beschäftigung mit dem Opfer, der 
Typologie der Opfer, mit Viktimologie und Strafrechts­
pflege, der Opferseite der Straftat, den Opfern von Dieb­
stahl, Einbruch, Raub und Erpressung, der Straftatvor­
täuschung und falschen Anschuldigung, den Opfern der 
Verkehrsdelikte sowie mit der Entschädigung des Opfers. 

Zum Schlusse seiner Ausführungen weist der Verfasser 
auf die Notwendigkeit hin, daß die Lehre vom Opfer der 
Straftat künftig die Gesellschaft wird zutiefst. beschäfti­
gen und bewegen müssen. 

Egon Rößmann: Taschenbuch der Kriminologie 

Kriminalistik-Verlag, D-2 Hamburg 55, Postfach 550.180, 
240 Seiten, 11 Übersichtstabellen, Leinen-, S 137,65. 

Diese Schrift verdankt ihre Entstehung der Notwendig­
keit, praktischen Kriminalisten aller Ränge das Wissens­
gut der „Kriminologie" leichter zugänglich zu machen. Der 
spezielle Inhalt, welchen zahlreiche allgemein gebräuch-

�<:he oder aus den „kriminologischen Grundlagenwissen-
9±1aften" bekannte Begriffe in der „Kriminologie" haben, 

ist zu diesem Zweck in gedrängter Form dargestellt wor­
den. 

Für jedermann, der sich rriit „Kriminologie" beschäftigt, 
ist es unumgänglich, sich mit dem Vokabular der ver­
schiedenen „Grundlagenwissenschaften" vertraut zu ma­
chen und danach zu trachten, deren Bedeutung unter „kri­
minologischem Aspekt" zu erfassen. 

Polizeibeamten die Begriffe und ihre Bedeutung nahe­
zubringen ist kein müheloses Unterfangen, denn einer­
seits ist dem Praktiker wissenschaftliches Denken und Ar­
beiten nicht ohne weiteres vertraut, anderseits kann er 
auf die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung nicht ver­
zichten, und so heißt es eben, sich dafür auszurüsten, aus 
dem vielfältigen Angebot an Publikationen das für die 
Praxis geeignetste Angebot auszuwählen., Dabei soll das 
,,Taschenlexikon" eine Hilfe bieten. 

Die Schrift, kann unter anderem dazu benutzt werden, 
sich einen ersten Überblick: über das zu verschaffen, was 
wir die „kriminologische Handlungslehre" nennen möch­
ten. Ein Lehrbuch im eigentlichen Sinne kann die Zu­
sammenstellung nicht sein, dazu fehlt ihr die Systematik. 
Zu den wesentlichsten Begriffen ist aber das Grundwis­
sen dargelegt, und man kann bei der Vorbereitung auf die 
in den laufbahnmäßigen Lehrgängen obligatorischen Prü­
fä.ngen einep Rückgriff auf den Inhalt des Büchleins wa-

Aen. Es sollte aber niemand meinen, er wäre schon „per­
''11111111!'ekt", wenn er die einzelnen Beiträge des „Taschenlexi­

kons" zur Kenntnis genommen hat. Ohne eine regelrechte 
Unterweisung wird sich auch der kriminalistische Fach­
mann und Könner nur schwer zurechtfinden. 

Eine - notwendigerweise lückenhafte - Literaturüber­
sicht ist an den Schluß gestellt. Sie enthält - bis auf ganz 
wenige Ausnahmen - nur solche Werke, die nach dem 
Jahr 1950 veröffentlicht wurden. 
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Neue Amlsgehiiude 

Im neuen Gebäude II der Gend.-Schulabteilung Gisin­
gen, Bezirk Feldkirch, Vorarlberg, erhielten das Gend.­
Abteilungs- und Bezirksgendarmeriekommando sowie der 
Verkehrsposten Feldkirch und die Zentrale Hauptlichtbild­
stelle des Landesgendarmeriekommandos für Vorarlberg 
eine neue Unterkunft. In dem Gebäude befinden sich auch 
drei Naturalwohnungen für Gendarmeriebeamte. 

Im ersten und zweiten Stockwerk des neu erstellten 
Hochhauses in Feldkirch Vorarlberg, Reichsstraße 175 
(Bildmitte), b�findet sich' nunmehr die Unterkunft für
den dortigen Gendarmerieposten. 

Kurznachrichlen 
(Lärmbekämpfungszentrum Wien) 

Geräuscharme Websäle 

Die Lärmdauerbelastung in Websälen stellt eine Be­
drohung für die Gesundheit des hier tätigen Personals 
dar. Ein solcher Arbeiter ist durchschnittlich 103 Phon 
ausgesetzt. Bisher waren alle Anstrengungen zur Lösung 
dieses arbeitsmedizinischen Problems vergebens. 

Die Entwicklung eines in Vorarlberg tätigen Konstruk­
teurs könnte nun Abhilfe bringen. Mit Hilfe seiner �ppa­
ratur ist es möglich, s0wohl den Weblärm entsch�id�nd 
zu mindern als auch die beim Weben besonders wichtige 
Klimatisation zu verbessern. Exakte Berechnungen lassen 
den Schluß zu, daß der Weblärm also beträchtlich untE:r 
die Schädlichkeitsschwelle und zwar auf ungefähr 60 bis 
65 Ph0n, gedrückt werden 

1

kann. Jeder Webstuhl ist auß�r­
dem einzelklimatisiert und somit hinsichtlich Luftfeuchtig­
keit und Temperatur regulierbar. Eine intensivere Luft­
zirkulation im unmttelbaren Bereich des Webstuhls er-: 
möglicht zusätzlich eine wirksamere Entstaubung als bei 
den herkömmlichen, den ganzen Saal vers?rgenden 
Klimaanlagen. (Die Presse) 
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·Die Toten der ösleneichischen Bundesgen�armerie
Josef Zacharias, 

geboren am 10. Jänner 1913, Gend.-Patrouillenleiter 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in Graz, 
wohnhaft in Graz, gestorben am 2. April 1971. 

Johann Salway, 

geboren am 1. August 1889, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., wo1mhaft in Gars am Kamp, Niederösterreich,
gestorben am 3. April 1971. 

Augustin Lackner, 

geboren am 6. bugust 1890, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Kainbach bei
Graz, wohnhaft in Graz-Stifting, gestorben am
10. April 1971.

Anton Schönbacher, 

geboren am 31. Juli 1889, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Selzthal, wohnhaft

. in Gratwein-Au, Steiermark, gestorben am 10. April 
1971. 

Otto Schwarz, 

gebo�en am 7. November 1893, Gend.-Bezirksinspek­tor 1. R., zuletzt Postenkommandant in Arnfels wohnhaft in Arnfels, Steiermark gestorben an-:10. April 1971. ' 
Hermann Harrauer, 

geboren am 27. Jänner 1925, Gend.-Rayonsinspektor, zuletzt . Gend_armerieposten Gloggnitz, wohnhaft in'Gloggnitz, Niederösterreich gestorben am 13 April1971. ' . . 
Alois Steininger, 

�eboren am 8. April 1898, Gend.-Rayonsinspektor
�- R., zuletzt Gendarmerieposten Hohenau, wohnhaft 
m Hohenau, Niederösterreich, gestorben am 13. April 
1971. 

Alois Steiner, 

�eboren am 4. Februar 1901, Gend.-Revierinspektor' 
1. R., zuletzt Gendarmerieposten Fohnsdorf wohn­haft in Hetzendorf, Steiermark gestorben am 15. April 1971. 

Franz Mock, 

�eboren am 21. Juli 1887, Gend.-Revierinspektor
1. R., wohnhaft in Mistelbach, Niederösterreich,
gestorben am 18. April.1971. 

Konrad Hoffmann, 

geboren am 3. Jänner 1894, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zul'eitzt Postenkommandant in Hüttenberg, 
wohnhaft in Völkermarkt, Kärnten, gestorben am 
20. April 1971.

Franz Stich, 

geboren am 1. Oktober 1927, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., �uletzt Gendarmerieposten Kritzendorf, wohn­
haft m Absdorf, Niederösterreich, gestorben am
20.· April 1971.

Leopold Toifl, 

geboren am 27. Juni 1909, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., _zuletzt Gendarmerieposten Gaweinstal, wohn­
haft m Gaweinstal, Niederösterreich, gestorben am 
23. April 1971.

Wilhelm Rieder, 

geboren am 23. Oktober 1919, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Werfen, wohnhaft
in Pfarrwerfen, Salzburg, gestorben am 26. April 
1971. 

Heinrich Köppl, 

�eboren am 12. März 1896, Gend.-Rayonsinspektor 
1. R., zuletzt Gendarmerieposten Friesach, wohnhaft 
in Friesach, Kärnten, gestorben am 27. April 1971. 

Christian Lechner, 

geboren am 20. November 1891, Gend.-Rayons­
inspektor i. R., zuletzt Postenkommandant in Schief­
ling, wohnhaft in Feldkirchen, Kärnten, gestorbeI) 
am 27. April 1971. 

Ernst Klement, 

geboren am 6. September 1924, Gend.-Revierinspek­
tor, zuletzt Postenkommandant in Brand-Laaben, 
wohnhaft in Laaben, Niederösterreich, gestorben am 
29. April 1971.

Josef Pollack, 

geboren am 24. August 1885, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R. des Landesgendarmeriekommandos für Nieder­
österreich, wohnhaft in Steyr, Oberösterreich, ge­
storben am-3. Mai 1971.

Josef Vorbach, 

geboren am 11. Juli 1908, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Rosegg, wohnhaft
in Rosegg, Kärnten, gestorben am 5. Mai 1971. 

Johann Haidl,

geboren am 17. Mai 1900, Gend.-Revierinspektor
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in Graz,
wohnhaft in St. Marein, Steiermark, gestorben am·
6. Mai 1971.

Franz Gundolf, 

geboren am 5. Dezember 1890, Gend.-Rayonsinspek­
tor i. R., zuletzt Gendarmerieposten Jenbach, wohn­
haft in Wörgl, Tirol, gestorben am 7. Mai 1971. 

Karl Klapper, 

geboren am 9. August 1879, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Bezirksgendarmeriekommando Feld­
bach, wohnhaft in Graz, gestorben am 11. Mai 1971. 

Anton Mittelmeier, 

geboren am 5. September 1924, Gend.-Revierin­
spektor, zuletzt Gendarmerieposten · Mistelbach, 
wohnhaft in Mistelbach, Niederösterreich, gestorben 
am 15. Mai 1971. 

Oskar Lerperger, 

geboren am 14. Dezember 1893, Gend.--Bezirks­
inspektor i. R., zuletzt Landesgendarmeriekom­
mando in Salzburg, wohnhaft in Salzburg, gestorben 
am 17. Mai 1971. 

Albert Nemec, 

geboren am 8. April 1894, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in
Wien 12, wohnhaft in Wien 10, gestorben am 17. Mai 
1971. 

Peter Schmölzer, 

geboren am 18. Mai 1897, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Unzmarkt, wohn­
haft in Donawitz, Steiermark, gestorben am 17. Mai 
1971. 

Josef Griesser, 

geboren am 31. Jänner 1909, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Wirtschaftsbeamter, wohnhaft in
Wien 3, gestorben am 19. Mai 1971. 

Franz Janko, 

geobren am 1. März 1886, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando in 
Klagenfurt wohnhaft in Völkermarkt, Kärnten 
gestorben �m 19. Mai 1971. 

Norbert Oberegger, 

geboren am 3. Juni 1912, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieexpositur Aigen i. E.,
wohnhaft in Eisenerz, Steiermark, gestorben am
19. Mai 1971.

Franz Krenn, 

geboren am 6. August 1919, Gend.-Patrouillenleiter 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Hohenzell, wohn­
haft in St. Laurenz, Oberösterreich, gestorben am 
20. Mai 1971.

Josef Rossgatterer, 

geboren am 7. Februar 1889, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Braunau/Inn,
wohnhaft in Altheim, Oberösterreich, gestorben am
21. Mai 1971.

RADIO KOCH SUPERDISK O NT 11 VERKAUFS STELLEN IN WIEN

1 11xl PERFEKTER KUNDENDIENST 111xlRIESENAUSWAHL 111x !FREUNDLICHE FACHBERATUNG 

SCHLAGERANGEBOTE ! SCHLAGERANGEBOTE ! SCHLAGERANGEBOTE ! 
Wenn Sie unsere Fülle von Schlagerpreisangeboten kennen, wenn Sie sich unsere Qualitäts'auswahl an 
Geräten fachkundig vorführen lassen, können wir Ihre Freude am Kaufen und Schenken nicht verhindern! 
EINE (KLEINE) AUSWAHL AN SUPERANGEBOTEN FÜR URLAUB, REISE, CAMPING, 

FREIZEIT UND FÜR DIE (GEPLAGTE) HAUSFRAU 

PRAKTISCHE GERÄTE! KÜHLSCHRÄNKE wi'l�L�fEN FERNSEH•
PRAKTISCHE GESCHENKE! Bauknecht, T 145 1490,- SOMMERSONDERANGEBOTE 

(Nur kurze Zeit!) 

Rowenta-Bügclautomat 
Philips-Bügelautomat 
B-Haarfön 
Haarfön + Ständer + Haube 
Heimtrockenhaube + Stativ 
-Trockenhaube + Stativ 
EJ.-Lockenschere 
Badezimmerwaage 
Wäschetrockenroller 
Heimsiphon, I a· 
Küchenwaage, 10,5 kg 
El.-Kaffeemühle, Moklto 
El.-Kaffeemahlwerk 
GE-Filterautomat 
Remington-Fllterautomat 
Brotschneider, Edelstahl 
Elektro-Allesschnelder 
Elektro-Starschuhputzer 
Curlcr 18 
Carmen-Curler-Sonderangebote 
Teflon-Pfanne + Deckel 
Elektrische Zahnbürste "B" 

Kenwood-Handmixer, stellig 
Philips-Handmixer 
Phlllps-Handmlxerset, kQmplett 
Bosch-Handmixer 
im Plcknickkoffer 
Burg-Grill 2000 
Griller 
Rotei-Saftpresse I a 
Dampfbügelautomat 
Handstaubsauger 
Schlittenstaubsauger, I a 
AEG-Vampyrette K 

Hoovcr-Bodenrelnigungsgeräte 
Tepplchklopfsauger 
Schlittenstaubsauger 
Bodenbürsten 

145,-
159,-
119,-
159,-
375,-
465,-
65,-
85,-

112,-
159,-
125,-
99,-

230,-
435,-
799,-
159,-
685,-
299,-
399,-

.95,-
95,-

295,-
339,-
525,-

499,-
1570,-
980,-
525,-
275,-
550,-
790,-
645,-

Sonderpreise! 

Nähmaschinen-Superangebote! 
Singer-Merrlt, Zickzack 

Allibert-Spiegelschränke, 
3teilig, beleuchtet 

1995,-

ab 630,-

Linde, LKS 1400, 140 l 
Indeslt, 140, 2-Stern 
Ignls-Schrank, Stahl, 170 1 
Ignls-Schrank, Stahl, 200 1 
Luxus-Combi, 3-Stern, 
40-1-Box + 170 1 
Einbau-Euromodell, 145 J, 
links und rechts 

ELEKTRO· U. GASHERDE! 
Alle Gasgeräte lieferbar! 
Tyrolia-Gasherd, 3 Fii:; 
Noch besonders preisgünstig! 
Küppersbusch, Gas, 311ammig 
Elin-Vollherd, 3 Platten 
Luxus-E-Herd, 4 Platten, 
Grill-Schauglas 

FÜR JEDE KÜCHE: 
Ryma-Dunstabzugshaube 
X-Pelair-Dunstabzugshaube 

0

1495,-
1·690,-
2595,-
2995,-

3680,-

1790,-

2950,-

2490,-
1895,-

,3580,-

1290,-
1795,-

WASCHAUTOMATEN 
GESCHIRRSPÜLER 

Ihre Arbeit Im Knopfumdrehen! 
Elln-Compakt, 
Kleinwaschmaschine 
Elln, VW A, 5 kg 
lndeslt, Luxus, 5 kg 
Indeslt, Super, 5 kg 
Zetomat 4100, Luxusvollautomat, 
100-Grad-Kochstufe 
Bosch, VWA 430. 
Hoover-Waschautomaten 
Sonder-N ettoprelse ! 

995,-
3790,-
3990,-
4990,-

4990,-
5995,-

GESCHIRRSPÜLER• 
SONDERANGEBOTE! 

Mlele, Bosch, AEG, Zanussi, Hoover, 
Indeslt, Eudora 
Vorführung jederzeit - Anschlußdienst 
in unserer 

WASCHMASCHINENZENTRALE 
1040, SÜDTIROLER PLATZ 6 

i=ERNSEHPORT ABLE -
IDEAL FÜR HEIM, URLAUB, REISE 
FS-Portable, 28 cm 
FS-Portable, 23 cm, 
Netz + Batterie 
Siemens, FT 201 
Euromodell, 61 cm 
Telefunken, 61  cm, Automatie 
Siemens-Luxus, 61 cm, EL 
Blaupunkt, Tahlti, 6I:cm 

COLOR-SCHLAGER! 
Große Sommer-Tauschaktion 
Color, 56 Clll 
Telefunken-Color 
österr. Color-Supergerät, 
G3 cm, Electronic 
Nordmende, Kapsch, Philips, 
Mlnerva, Schaub-Lorenz 

KULANTER RÜCKKAUF! 
. 

AUTORADIO-SHOW 

2750,-

3290,-
3890,-
3295,-
4390,-
4970,-
4790,-

9.950,-
12.990,-

13.990,­
B & 0, 

TRANSISTOR-SCJILAGER 
ASA-Carula, UKW 970,­
Sharp, ATR 937, UKW+ Zubehör 1240,-
Grundig, UKW + MW 1490,-
Blaupunkt-Flensburg 1550,-
Philips-Traveller 1590,-
Becker-Avus 1795,-
Phillps-Tournee 2370,-
Philips-Autostaubsauger 430,-

SOMMERZEIT - PO.RT ABLEZEIT 
Synton, UKW + MW 
Nordmende-Ascot 
Zephir, Netz + Batterie, 
UKW+MW 
Philips-Ba bette 
Slemens-Autoportable 

CASSETTEN-RECO,RDER 

298,-
495,::_ 

395,-
750,-

1990,-

890,-
1150,-

Ocean, Rpl. + Mikro + Band 
Belson, kompl., Netz + Batterie 
National-Cassetten-Recorder 
Exk,Juslv 1690,­

Grundig, Uher, Tele-Philips, Horny, 
funken, Sharp 

Schlagerpreise! 

OBIGE PREISE UND ANGEBOTE GELTEN BIS 30.JUNI 1971 - ZWISCHENVERKAUF VORBEHALTEN! 
SOFORTZUSTELLUNG - PERFEKTKUNDENDIENST - GÜNSTIGE TEILZAHLUNG! 
SERVICEZENTRALE, EXPRESSFERNSEHDIENST - AUTORA DIOEINBAU 
1100 WIEN, SCHEUGASSE 17, TEL. 64 62 78, 64 41 06 

R,A D 10 KOCH 
1100 WIEN, FAVORITENSTRASSE 53, 100, 87, 130 
1100 WIEN, REUMA1NNPLATZ 12 
1223 WIEN, ERLAAER STRASSE 165 (LÖWA-WERTKAUF) 
1040 WIEN, SÜDTIROLER PLATZ 6 1050 WIEN, PILGRAMGASSE 24 
1160 'WIEN, THALIASTRASSE 48 

DJS�N�, 
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DasBeste 

und Sehilnste 

,a�MAel 

undWllnde 

Plattenwerke FUNDER, 9300 St.Veit/Glan · Kärnten 

gibt es den ARAL-CLUB 

Kommen Sie 
zullen 
blau-weißen 
Aral­
Tankstellen 
IRld holen 
Sie sich 
Ihre Aral­
Club-Karte. 
Ohne 
Kaufzwang! 

denk real_A.fahr�� 

�t'�.

Clb-M.n81--­
PRAUsb13GeS.mbK 

- \ 

- . 

�� ·�ii1� 

mit den 
· - vielen Vorteilen

für Sie 
und Ihren Wagen. 

.. MARTHA" ERDÖL GESELLSCHAFT M.B.H. 

DER I ZIEGEL I IST BESSERI 
ZIE G E L W E RK E  BÜR MOOS JO SEF WAH A & CO. KG. 
MAUER ZIEGEL - HOHLB L OCKZIEGEL - SPA N NTONDECKEN 

'!J.llMUuf /,.auJln mißl, inif Jituµl /,.tlUJlflf BAUSTOFFGROSSHANDEL SALZB URG, TELEPHO N (0 62 74) 246 

SALZBURGER KREDIT- UND WECHSEL-BANK 

A K TI E N G E S E L L S CHA FT 

S024 Salzburg, Makartplatz 3 
(neben dem Landestheater) 

Telegrammadresse: Bayernbonk, Telephon (0 62 22) 7 2516, 
T elex 06-3625, Postsparkassenk onto 63 807 

ZUVERLÄSSIGE ERLEDIGUNG ALLER BANKGESCHÄFTE 

VERMÖGENSANLAGE - VERMÖGENS VERWALTUNG 

ERWIN KARPFEN & eo. 
Konzessionierter Installateur für Gas-, Wasser-, 

Heizungs- und sanitäre Anlagen 
Kaufhaus für Beleuchtungskörper und Elektrowaren 

MÖDLING, Hauptstraße 10, Telephon 21 28 

Das führende Spezialhaus für Herrenkieldung 
Wien III, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 ?., 

Telephon 73 44 20, 73 61 25 

,-

Lea•ng Men's 
wear store 

Tout pour 
Monsieur 

Reichhaltig• 
Auswahl in orig. 

engli1chen 
Stoffen 

Er1tkh111i11 

geschulte Krlifte 
in un1erer 
MaBalltellung 




